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und der Expedition, Ketterhagergaſſe Nr 4, und bei 
uartal 3,50 Mk., durch die Poſt bezogen 3,75 Mk. — Inſerate koſten für die jieben - gejpaltene 


Nr. 1 
Die Herabjekung der Getreidetarife. 

Seitdem ein conſervativer Landwirth das ge- 
flügelte Wort ausgeſprochen hat, daß nach der 
heutigen Wirthſchafkspolitik die öſtlichen Provinzen 
doch ſchließlich „die Geleimten“ ſein würden, hat 
ſich die Erkenntniß von der Wahrheit dieſer 
Thatfachen immer weiter Bahn gebrochen und 
unfere Landwirthe in eine Stimmung des Miß 
vergnügens gejeit, die ſich ſchon zu verſchiedenen 
Malen in einer für die Regierung nicht ange- 
nehmen Weiſe Luft gemacht hat. E 

Es hat in der letzten Zeit ſich eine gewiſſe un- 

ruhige Geſchäftigkeit entwickelt, um der Land- 
wirthſchaft im Often zu helfen, und es find die 
verſchiedenartigſten Projecte zu dem Zweck aufge- 
ſtellt. U. a. hat, wie unſere Leſer wiſſen, Kerr 
v. Graß-Klanin eine umfangreiche Thätigkeit hier- 
bei entwickelt. Nachdem das Beſtreben, einen 
Spiritusring zu gründen, Schiffbruch erlitten 
hatte, bejchäftigt er ſich neuerdings mit dem Plan, 
die Landwirthé durch Errichtung von Kornſilos 
von den Getreidehändlern unabhängig zu machen. 
Würden die öſtlichen Landwirthe derartige Ein⸗ 
richtungen, die ſich in Amerika bewährt haben, 
auf eigene Rechnung und Gefahr vornehmen, ſo 
würde man dies Erwachen der Selbſthilfe be- 
grüßen können; aber leider hat ſich auch bei dieſer 
Gelegenheit gezeigt, daß die Anhänger der Bis- 
marck'ſchen Wirthſchaftspolitin den Begriff der 
Gelbſthilfe nicht mehr kennen, und jo verlangt 
auch ganz conſequent Kerr v. Graß, daß der 
Staat eintreten und die Kornſilos mit dem Gelde 
auch derjenigen Steuerzahler errichten ſoll, zu 
deren Bekämpfung ſie geplant ſind. 

Daß das Beſtreben, beſondere Intereſſen auf 
Koſten der Allgemeinheit zu fördern, auch manch- 
mal unangenehme Wirkungen hat, haben unſere 
öſtlichen Landwirthe erfahren müſſen, als im 
Dezember 1888 im Landeseiſenbahnrath ihr 
Antrag, den im Lokalverkehr des Directions⸗ 
bezirks Bromberg geltenden Staffeltarif für 
Getreide und ſo weiter über das ganze 
Gebiet der preußiſchen Staatsbahnen auszu- 
dehnen, an dem Widerſpruch der mittel- und 
züddeutſchen Landwirthe ſcheiterte. 

In der That iſt das Verlangen nach einer Re- 
form der Getreidetarife an ſich kein unberechtigtes, 
denn die Normaltarifſätze für Getreide auf den 
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preußiſchen Bahnen ſind ſeit mehr als 10 Jahren 
in derſelben Höhe erhalten worden. das macht 
ſich um fo fühlbarer, als in Preußen die ſtattge⸗ 
habte Verbeſſerung der Waſſerſtraßen und der 
zuſammenhängenden Ladevorrichtungen 
vorzugsweiſe der Einfuhr ausländiſchen Getreides 
zu Gute kommt. Der Landeseiſenbahnrath hat 


damit 


verſucht, ſein ablehnendes Votum durch eine Reihe 
von Gründen zu begründen. Es wurden im 
weſentlichen folgende Einwände erhoben: Die Er- 
mäßigung der Getreidetarife ſchade dem Weſten 
und nütze dem Oſten nichts; es würden dadurch 
nachtheilige Berſchiebungen eintreten, insbeſondere 
der Mühleninduſtrie; fie durchkreuze die Zoll- 
politik des Reiches; das ausländiſche, beſonders 
das elle Getreide werde davon Nutzen ziehen; 
auch bei Ermäßigung der Getreidetarife würden 
die Eiſenbahnen den Wettbewerb mit den Waſſer⸗ 
ſtraßen nicht beſtehen können, und ſchließlich 
würde der Handel, reſp. der Zwiſchenhandel 
davon Nutzen ziehen. f 

Vor einiger Zeit hat nun der freiconſervative 
Abg. Commerzienrath Leopold Schöller in Breslau 
„Erörterungen über die Gütertarife in Preußen“) 
veröffentlicht, in welchen er jeden einzelnen der 
oben angeführten Gründe widerlegt. Wir müſſen 
uns verjagen, auf ſeine Ausführungen ſpeciell ein⸗ 
zugehen, und uns damit begnügen, einige Punkte 
aus denſelben hervorzuheben. 


22 Breslau, Verlag von Wilhelm Gottlieb Korn. 


2 Machdruck verboten.) 
„H»„ Käthchen von Heilbronn.“ 
0) Novelle von M. Gerbrandt. 
(Schluß.) 
XI. 


„Käthchen von Heilbronn“ war geſtern in einem 
der erſten Theater der Reſidenz in Scene ge- 
gangen; die darauf bezüglichen, ſeit langer Zeit 
ſchon erſchienenen Annoncen hatten in beſonders 
ſtark gedruckter Schrift die Bemerkung getragen: 
„Graf v. Strahl — Herr Erwin Winter als Gaſt.“ 

Erika ſaß in ihrem Zimmer und las die Re- 
cenſionen über die geſtrige Aufführung. Nun 
waren bald zwei Jahre vergangen, ſeit ſie das 
Stück zum letzten Mal geſehen. Nie wieder 
würde ſie ihm beiwohnen, deſſen war ſie gewiß. 
Zuzuſchauen, wie ein Weib, ganz Aufopferung, 
Selbſtvergeſſen, ganz ſchüchterne Liebe, vor dem 
Manne ſteht, der ſie mit rauhem Wort zurück⸗ 
ſtößt, das würde ihre Kräfte überſteigen für alle 
Zeil. Selbſt bei dem Gedanken jetzt war fie un- 
willkürlich emporgefahren; ſie legte das Blatt 
= an ging, die herabgejunkenen 
und nieder end, langfam im Zimmer auf 

er ſehen würde fie Erwin Winter — 
o gewiß! der Mann, deſſen melodiſche 
Stimme allein alle Saiten ihres Inneren 
hatte erklingen laſſen, gleich als ſie ſie zum 
erſten Mal gehört. Dor deſſen geheimnißvoller 
Macht ſich ihre ſtolze Seele geſträubt, bis ſie 
dennoch demüthig ihr erlag. Denn erlegen war 
ſie, ſie wußte es längſt. Wohl ihr, daß er's nie 
erfuhr. Daß er in der Liſte ſeiner Eroberungen 
nicht auch ihren Namen aufführen würde. denn 
ies wäre nicht zu ertragen geweſen. 
Alles andere ertrug fie mit hochgehobenem 
Saupt, Daß Gersdorf neu aufgelebt ſchien an 


gewöhnliche Schriftzeile oder deren Raum 20 Pfg. — Die „ 


Betreffs der Befürchtung, daß nachtheilige Ber- 
ſchiebungen in der Mühleninduſtrie eintreten 
würden, bemerkt Herr Schöller, daß ſeit einer 
Reihe von Jahren allmähliche Verſchiebungen, 
und zwar zu Ungunſten des Oſtens, dadurch ſtatt⸗ 


gefunden hätten, daß einerſeits die Getreidefrachten 


im Inlande conſtant geblieben ſeien, andererſeits 
die Maſſeneinfuhr insbeſondere durch Verbeſſe⸗ 
rung der Waſſerſtraßen und durch die groß⸗ 
artigſten Vorrichtungen an den Umſchlageplätzen 
befördert worden ſei. Es gelte nun, das zu 
Ungunſten des Oſtens allmählich Verſchobene 
langſam wieder an die rechte Stelle zu ſchieben. 


Was die Befürchtung anbetrifft, daß eine Er⸗ 


mäßigung der Getreidetarife beſonders dem 
ruſſiſchen Getreide zu Gute kommen würde, ſo 
weiſt der Verfaſſer an der Hand der Statistik 
nach, daß eine ſolche ungerechtfertigt iſt. Im 
Jahre 1885 wurden 285854, im Jahre 1886 
63753 und im Jahre 1887 156 180 Tonnen 
ruſſiſchen Weizens durch die Eiſenſeehnen einge ⸗ 
führt. Davon gingen nach den Oſtſeshäfen 1885 
281 749, 1886 52 690, 1887 153 115 Tonnen, jo 
daß nach dem Binnenlande nur verſchwindend 
geringe Quantitäten gelangten. Etwas anders 
ſtellt ſich die Sache bei der Einfuhr von Roggen, 
wo namentlich im Regierungsbezirk Oppeln 
größere Mengen der ruſſiſchen Frucht verbraucht 
worden find. Das über die Grenzen der Pro- 
vinzen Oſt- und Weſtpreußen eingeführte ruſſiſche 
Getreide würde aber, wie Herr Schöller be- 
merkt, auch bei Ermäßigung der Eiſenbahnfracht 
weiterhin den Seeweg nehmen, da es nicht 
nur durch einen Ausnahmetarif im überſeeiſchen 


Durchfuhrverkehr von den ruſſiſchen Stationen 


nach den oſt- und weſtpreußiſchen Käfen, ſondern 
auch durch den billigen Seetransport begünftigt 


iſt. Sollte aber wirklich in Folge einer Tarif- 


ermäßigung ausländiſches Getreide, anſtatt wie 


bisher auf dem Waſſerwege, nunmehr auf dem 


Eiſenbahnwege nach den weſtlichen Induſtrie⸗ 
bezirken geführt werden, ſo würde dadurch nur 
der Reinertrag der preußiſchen Staatsbahnen 
geſteigert werden. 


Wir wollen dem Herrn Verfaſſer gern zugeben, 
daß die heutigen Getreidetarife reformbedürftig 
ſind. Dagegen zweifeln wir ſehr daran, daß eine 
Ermäßigung der Getreidetarife allein genügen 
würde, um der Landwirthſchaft der öſtlichen Pro- 
vinzen gründlich zu helfen. 
ſeine Silos nicht allein zur Lagerung und Lom⸗ 
bardirung des Getreides, ſondern auch zur 
Durcharbeitung deſſelben benutzen, damit es an 
den Getreidebörſen des Weſtens einen höheren 
Preis erziele. Gerade darin liegt aber die ver- 
derbliche Wirkung der Getreidezölle, daß ſie die 
Getreidehändler verhindern, das einheimiſche Ge⸗ 


treide da zu verwenden, wo es den höchſten 


Preis erzielt. So lange nicht wenigſtens durch 
Aufhebung des Identitätsnachweiſes der Getreide- 
handel wieder frei und beweglich gemacht wird, 
kann auch eine Herabſetzung der Frachten für 
Getreide den Landwirthen des Oſtens wenig helfen. 


Käthens Seite, daß die Welt an den Scheidungs⸗ 
grund „gegenſeitige Abneigung“ nicht glauben 
wollte und Herrn v. Holm einen Theil der Schuld 
beimaß, daß es zum Bruch gekommen. daß 
man die Köpfe ſchüttelte, wenn ſie erklärte, ſie 
fühle ſich glücklich bei 
Leben, das ſie hier in der Reſidenz mit einer 
alten Tante zuſammenführte, und es ſei ihr 
Wunſch, nie mehr in jenen Kreiſen aufzutauchen. 
in denen ſie einſt als Königin geherrſcht. Sie 
trug's mit der Ruhe des ſtarken Geiſtes, der 
in ſich ſein Geſetz ſucht, und nicht in der Sorge, 
was der Haufe wohl ſagt.“ 

„Gnädige Frau“, ſprach ihr Mädchen mit einer 
VBiſitenkarte eintretend. „Der Kerr läßt fragen, 
ob er die Ehre haben darf.“ 

Erika jenkte gleichgiltig die Augen auf das 
Blätthen. Aber wie ein elektriſcher Schlag zuckte 
es durch ihren Körper und eine rothe Wolke legte 
ſich vor ihren Blick. Hatte fie ein Wort geſprochen, 
eine bejahende Bewegung gemacht. Schon war 


das Mädchen hinaus, ſchon hob ſich die Portiere 


und — Die ſchlanke Geſtalt, ja, das war er! 
Der edel geformte Kopf, die kecken Schultern, der 
Ausdruck von Trotz und Weichheit zugleich! Alle 
Kräfte ihrer Seele blühten wieder auf wie durch 
Zauberſchlag. Mit ihrem bezaubernden Lächeln 
bot fie ihm die Hand. 


„Das iſt ja eine unverhoffte Freude. Wie aber 


erfuhren Sie meine Wohnung — meine An- 
weſenheit in Berlin überhaupt.“ 

„Durch Herrn v. Holm, gnädige Frau, der mir 
heute Morgen die Ehre eines Beſuches erwies.“ 
Sie war leicht zuſammengezuckt. Uebrigens ſah 
ſie jetzt, als er ihr gegenüberſaß, doch mit 


Schrecken, daß dieſe zwei Jahre furchtbar an 


ſeiner Kraft gerüttelt haben mußten. Wie bleich 
war die Farbe, wie düſter glühend der Blick, 
wie ſcharf waren die Linien dieſes ſchönen Ge- 


Herr v. Graß will 


dem zurückgezogenen 


N 


Staatsbankerott in Argentinien. 
er blutige Aufitand in Buenos - Anres iſt 


u 3 
mwelhe der Wiederherſtellung der Ruhe folgte, iſt 
der Beſchluß der Kammer, alle Zahlungsverpflich⸗ 
tungen für einen Monat zu ſuspendiren, d. h. 
der Staat ſtellt ſeine Zahlungen ein, und auch 
jeder Einzelne iſt ermächtigt, 


nicht neu, aber doch verblüffend. 

"Bon 1875 bis 1889 find, wie die „N. Fr. Pr.“ 
berechnet, die Schulden des argentiniſchen Bundes, 
der Einzelſtaaten, Städte und Eiſenbahnen von 


460 Mill. Mk. Gold auf rund 1600 Millionen ge- 


ſtiegen. dazu kommen 1520 Mill. Mk. Pfand⸗ 
briefe der National-FHypothekenbank und der 
Provinzial - Fypothekenbanken. die vor zwei 
Jahren in Folge der Proclamirung der Bank- 
freiheit creirten 15 3ettelbanken haben eine 
Noten-Emiſſion von mehr als 604 Mill. Mk., 
womit aber die älteren Noten im Betrage von 
369 Mill. Mk. zurückgezogen werden ſollten. 
Von en alten Noten ift aber mit Erlaubniß 
des Präſidenten Celman, welcher angeblich mit 


dem Director der Nationalbank unter einer Decke 
geſpielt hat, wieder ein Theil in Umlauf geſetzt 
worden, welcher jetzt mit 236 Mill. Mk. beziffert 
wird. Dieſe ungeſetzliche Notenausgabe, zu welcher 
noch der Beſchluß des Congreſſes kam, 200 Mill. 
Mark Noten auszugeben, für welche Staats- 
ländereien als Unterpfand dienen ſollen, ſcheint 


ſprach 
niß, 
zuhlaren 


„Käthe fagte mir, daß, feit fie Sie in der Rolle 
des Graf v. Strahl geſehen, die gegenſeitige 
Neigung —“ 


Danziger Zeitung“ vermittelt Inſerkionsaufträge an alle auswärtigen Zeitungen zu Originalpreiſen. 


erdrückt worden, allein die erſte Maßregel, 


de ſeinem Gläubiger 
die Thür zu weiſen. Das Auskunftsmittel iſt 


aufmerkſam, daß Präſident Celman bereits vor 
kurzer Zeit eine Warnung von einer 15 000 Mann 
ſtarken, bewaffneten Volksverſammlung erhielt, 
welche ihn zwang, ihren Vertrauensmann Uriburu 
zum Zinanzminiſter zu erheben, unter der 
Bedingung der freien Hand. Derjelbe verlangte 
vor allen Dingen die Entfernung des Directors 
der Nationalbank, Pacheco, und da dies nicht 
zugeſtanden wurde, ſo nahm er ſofort wieder 
feine Demiſſion. Engliſche und amerikanijche 
Correſpondenten behaupten, Celman fei bereit 
geweſen, jenen Amtswechſel zuzugeſtehen, aber 
der Bankring duldete es nicht, und Celman gab 
nach. An der Londoner Börſe glaubt man all- 
gemein, daß Celman nur ein Werkzeug des 
Bankringes ſei. Er ſei zu tief in des Ringes 
Geheimniſſe und die Mitglieder des Ringes ſeien 
zu ſehr in ſeine Geheimniſſe eingeweiht, um ihm 
die Freiheit zu laſſen, den Weg des öffentlichen 
Wohles einzuſchlagen. Celman iſt nicht bloß 
Präſident der Republik, ſondern, wie man in 
engliſchen Finanzkreiſen allgemein glaubt, auch 
Präſident des Ringes. Er muß ſtehen oder 
fallen mit der Politik des letzteren, welche, milde 
geſagt, die Politik verderblicher Ausſchreitung iſt. 


Deutſchland. 


mehr anſtrengen müſſen, um wenigaens etwas 
Haltbares zu enthüllen. 


Berlin, 2. Auguft. Mit Bezug auf die Reife 
des Kaiſers nach England ſchreibt der „Standard“: 
„Im Laufe weniger Tage wird der deutſche 
Kaiſer nochmals der Gaſt der Königin in Osborne 
ſein. Ein Beſuch des Kaiſers iſt in England nie⸗ 
mals unmillkommen und unzeitgemäß. Dieſes 
Mal liegen beſondere Gründe vor, mit euer 
ordentlicher Befriedigung den Kaiſer zu begrüßen. 
EEE TEN EEE EEE REES RTNERERSERSTRBETTEN 


Er lächelte flüchtig. „Laſſen Sie mich bemerken, 
gnädige Frau, daß ich Fräulein v. Jaſſen in jener 
Stadt meines Wiſſens garnicht geſehen habe und 
alſo von einer Neigung meinerſeits nicht gut die 
Rede ſein konnte. Ich war ſogar anmaßend und 


eitel genug, mich durch ihre Briefe beleidigt zu 


fühlen, weil ſie mir von allzu geringem Kunſt⸗ 
verſtändniß zu zeugen ſchienen. Ich verließ die 
Stadt in Folge deſſen mit einer Art Groll im 
Kerzen und glaubte auch die Schreiberin jener 
Briefe durch die Nichtbeantwortung derſelben 
ſehr angemeſſen beſtraft zu haben. Nun denke 
man ſich mein Erſtaunen, als ich an unſerem 
neuen Aufenthaltsort eines Tages, von der Probe 
kommend, in meinem Zimmer eine junge Dame 
— o Verzeihung!“ 

„Bitte, weiter.“ 

„Ein welterfahrener Mann wird ſicher meine 
Beſtürzung und mein Benehmen in jener Situation 
äußerſt lächerlich finden. Es waren die bitterſten 
Stunden meines Lebens bis dahin. Was die 
arme Kleine in ihrer Unerfahrenheit gethan, er- 
ſchien mir fo ungeheuerlich⸗ ich ſelbſt brach bei- 
nah’ zuſammen unter der Wucht der Verantwor- 
tung, die ich plötzlich auf mir ruhend glaubte — — 
genug, ich ſteckte ſie ſchließlich mit einer Ver- 
zweiflung an, und wir waren Beide ſeelenfroh, 
als ſich in meinen Taſchen ſo viel fand, ihr Billet 
für die Rückreiſe zu bezahlen. Der Türkiſen⸗ 
ſchmuck, den ſie vorſorglich mitgebracht, kam nicht 
zur Anwendung. Er hatte, glaube ich, unſere 
Häuslichkeit begründen ſollen.“ : 

Erika lachte. Auch Winters Geficht hatte ſich 
aufgehellt. „Ich würde wirklich mit ungetrübter 
Heiterkeit an die Affäre zurückdenken ſagte ex, 
„wenn ſich nicht für mich ein ſo bitterer Nach⸗ 
geſchmack dazugeſellt hätte. Erſtens eine pikant 
fein ſollende Darſtellung des Vorfalls in der Zei⸗ 
tung jenes Städtchens, und ſodann ein Brief des 


Es ißt die Sprache der Wahrheit und nicht die 
der Sazmeichelei, zu ſagen, daß die Welt anfängt, 
in dem gegenwärtigen deutſchen Lerrſcher einen 
Mann zu erkennen, deſſen Fernblick über ſeine 
Jahre reicht, einen Monarchen, welchem man mit 
Recht den Ehrentitel eines Staatsmannes bei- 
legen muß. Wir geben zu, daß es noch verfrüht 
iſt, ein Urtheil darüber abzugeben, ob dem Kaiſer 
die Löſung der Probleme, welche ihm jo am 
Herzen liegen, gelingt oder nicht. Auf alle Fälle 
aber iſt der edle Sinn dieſer im Geiſte unſerer 
Zeit gehaltenen Berfuche zu loben, und ſicherlich 
wird unſer erlauchter Gaſt in England am 
wenigſten getadelt werden, weil er zu hoffen 
wagt, daß ſich die Intereſſen des Kapitals und 
der Arbeit verſöhnen und die nothwendigen Er⸗ 
forderniſſe einer Regierung und die Beſtrebungen 
der Regierten durch ſympathiſche Geſetzgebung in 
Harmonie bringen laſſen. Wir wollen gewiß 
nicht behaupten, daß die Beziehungen zwiſchen 
England und Deutſchland nicht vortrefflich waren, 
fo lange Fürft Bismarck am Ruder war. Aber 
eben ſo richtig iſt es, daß die Verhandlungen 
zwiſchen den beiden Ländern zu weniger Reibungen 
Anlaß gaben, ſeitdem der perſönliche Wille des 
Kaiſers ſich fühlbar machte. Die amtliche deutſche 
Denkſchrift hebt mit Recht hervor, daß die beiden 
Länder einander wie Freunde behandelten, 
welche ein gemeinſames Ziel anſtreben und nicht 
nur ein Recht haben, ſondern gewiß find, daß 
jeder Recht und Billigkeit walten läßt. Wir 
wünſchten nur, daß man von dem Verkehr 
anderer Pölker das Gleiche jagen könnte. Zum 
Unglück ift das Zeitalter territorialen Ehrgeizes 
und militäriſcher Beſtrebungen nicht vorüber, 
und die friedliebenden Länder haben daher 
Schulter an Schulter zu ſtehen. England kann 
gewiß nicht jagen, daß Deutſchland nicht feinen 
Theil der Laſten trägt. Auch glauben wir nicht, 
daß Deutſchland uns den Vorwurf machen wird, 
daß wir uns der auf uns fallenden Verantwort- 
lichkeit zu entziehen ſuchen. Die deutſche Armee 
iſt noch immer die furchtbarſte Streitmacht zu 
Lande, und wir werden uns kaum ſchmeicheln, 
wenn wir hinzufügen, daß die engliſche Marine 
auf dem Ocean iſt, was die deutſche Armee zu 
Lande. Es iſt unmöglich, den Gedanken zu 
hegen, daß beide widerſtreitende Ziele verfolgen, 
leicht aber, daß beide zu einem gemeinſamen 
Zwecke zuſammenwirken. Der deutſche Kaiſer 
weiß dieſes ſo gut, wie einer von uns, und weil 
er ſich deſſen bewußt iſt, ſo iſt er begierig nach 
der Gaſtfreundſchaft, welche ihm die Krone, die 
Nation und die Marine darbieten.“ 

* Berlin, 2. Auguſt. Während feines Auf- 
enthalts in Breslau wird das Kaiſerpaar 
einen feſtlichen Empfang ſeitens der ſtädtiſchen 
Behörden entgegennehmen. Derſelbe findet an 
der Stelle jtati, wo die Schweidnitzer Straße den 
Stadtgraben überſchreitet. In Liegnitz hat der 
Kaiſer den Zackelzug der Bürgerſchaft an- 
genommen. Betreffs der Wohnung des Kaiſers 
in Liegnitz vernimmt der „L. Anz.“, 
Kalſer im zweiten Stock des Mittelgebäudes des 
Schloſſes, über den Wohnzimmern des Re- 
gierungs-Präſidenten Prinzen Handjery wohnen 
wird. Die zur Möblirung erforderlichen Möbel 
verden aus dem Berliner Schloſſe nach Liegnitz 
gebracht. 

*Kaiſerliche Belohnung für Rettung beim 
Schiffbruch.] Durch Vermittelung der Londoner 


deutſchen Botſchaft hat das britiſche Fandelsamt 
eine mit Monogramm und Bildniß des deutſchen 
Kaiſers ausgeſtattete goldene Uhr erhalten, die 


Kaiſer Wilhelm für den Capitän des engliſchen 
Zegelſchiffes „Aldborough“ beſtimmt hat, welcher 
ſich um die Rettung der Beſatzung des im letzten 
Oktober geſtrandeten Bremer Dampfers „Marco- 
brunner“ verdient gemacht hat. 

* Eine neue Verfügung der Regierung er- 
mächtigt die Kreisphuſici, die Schulen ihres 
Kreiſes fortan auch ohne eine vorherige Benach⸗ 


. er end 5 nn au? Regierung zu Düſſeldorf befindet ſich folgende 


itiſpectoren zu beſichtigen. : 

*Der „Reichsanz.“ meldet aus München: Die 
Enquete über die Urſachen der Fleiſchtheuerung, 
welche von dem Miniſterium des Innern an- 


geordnet wurde, iſt bereits in vollem Gange und 


erregt das lebhafteſte Intereſſe aller betheiligten 
Kreiſe. Es handelt ſich dabei um eine vor- 
urtheilsfreie, genaue Ergründung der Urſachen 
dieſer Fleiſchtheuerung, damit für Abhilfe ge- 
ſorgt werden kann. Die Annahme, daß dieſe 
Enquete ihrer Tendenz nach gegen ein beſtimmtes 
Gewerbe gerichtet ſei, iſt, wie die „Allg. Ztg.“ 
setont, eine vollſtändig irrige. 

*[neber das Befinden des Reichscommiſſars 
gor v. Wißmann! erfährt der „Jann. Cour.“ 
zus Lauterberg, daß die Erkrankung der Lunge 
als vollſtändig gehoben zu betrachten iſt. Auch 
ziesmal hat die außergewöhnliche Conſtitution 
jerſelben den heftigen Katarrh unerwartet ſchnell 
überwunden. 
a MIET 

errn v. Jaſſen, 


der ungefähr eine ähnliche 


uffaſſung der Sache enthielt, wie man 
ie mir ſpäter in 3. vorzutragen ge⸗ 
hachte. — — Nun, man denkt nachmals gering 
von den Leiden ſeiner erſten Jugend; aber, 


gnädige Frau, wenn ich Sie zuweilen durch Un- 
jerechtigkeit gegen Ihre Standesgenoſſen beleidigt. 
> ſchreiben Sie es auf Rechnung der namenlofen, 
unvergeßlichen Kränkung —“ gs 

Erika reichte ihm die Hand hinüber. „Ich 
kann mir denken, daß Käthe, um ſich zu ent⸗ 
Auldigen, die Wahrheit entſtellt haben wird —“ 

Sie vollendete nicht. Ein Zittern hatte ihn er- 
riffen, als ſeine Hand die ihre umſchloß. Einen 
ioment tauchten ihre Blicke in einander; der 
re bebte zurück vor der heißen Gluth, die in 
em ſeinen loderte. 

„Enädige Frau, und wenn es taufend Mal zu 


zühn, iſt — — und wenn ich Herrn v. Holm 
nißverſtanden — — oder wenn er ſelbſt ſich 
täuſcht — — ich kann nicht gehen, ohne ein 


Mal — ein einziges Mal —” 

Sie war auf dem Tabouret neben ſeinem Seſſel 
uſammengeknickt; er ſaß wieder auf feinem 
1 5 ſein Antlitz befand ſich dicht neben dem 
ihren. 

„„— — in Liebe dir unſäglich, ewig, durch alle 
meine Sinne zugethan — O!“ — — 

„Was ſagte Kerr v. Holm?“ fragte fie mit 
‚wahlendem Lächeln, als ſie ſich aus ſeinen Armen 
aufrichtete. 1 n 

„Er ſagte, was Käthchen von Heilbronn that, 
all das thut auch heut noch die Frau für den 
Dann ihrer Wahl. Nur eins verlangt fie vorher 
von ihm: Das begehrende Wort.“ 

„Aber dann auch!“ ſprach ſie und eine Welt 
bon Kingebung ſchimmerte aus ihrem Blick, als 

ſie ihm von neuem die Lippen zum Kuß bot. 


daß der 


Auch die von Anfang an mäßige 


Be 


rheumatiſche Affection der Gelenke ift ohne jede 
Die 
Hauptſache zur völligen Wiedergabe der alten Kraft 
iſt und bleibt Ruhe und abſolutes Fernhalten von 
allen Erregungen, die der Dienſt mit ſich bringt. 
Die Aerzte halten hierzu einen vierwöchentlichen 


Herzerkrankung im Schwinden begriffen. 


ferneren Aufenthalt in Lauterberg für unum- 
gänglich nothwendig. 

* [Die Umgeſtaltung der Reichspoſtdampfer⸗ 
linien.] Man ſchreibt der „Ir. Ztg.“ aus 
Bremen: Ob die Regierung mit einer Vorlage, 
die Umgeſtaltung der Reichspoſtdampferlinien be- 
treffend, an den Reichstag gehen wird, iſt hier 
gänzlich unbekannt. Zwar glaubt man, daß die 
Mittheilungen darüber in den Zeitungen von ihr 
ausgehen, aber Gewiſſes liegt darüber nicht vor. 
Die Bemühungen des Norddeutſchen Llond, die 
Mittelmeerzweiglinie und die Samoalinie loszu- 
werden, ſind bis jetzt erfolglos geblieben. Nun 
wünſcht die Poſtverwaltung, die Zahl der Fahrten 
nach Oſtaſien zu verdoppeln, was vielleicht den 
Anſtoß zu einer Umgeſtaltung des Ganzen giebt. 
Nur die auſtraliſche Linie ſoll unverändert 
bleiben. die Samoa- und die Mittelmeerlinie 
ſind empfindliche Krebsſchäden. An Samoa 


knüpft ſich bekanntlich die erſte Aufwallung des 


überſeeiſchen Chauvinismus. Die Niederlage der 
Regierung aus dieſem Anlaß war noch unver- 
geſſen; ſo wurde denn die Poſtdampferlinie von 
Sydney nach Samoa in das Geſetz hineinge- 


zwungen, obwohl längſt klargeſtellt war, daß auf 


jenen Eilanden weder deutſche Annexion ftatt- 
finden, noch gewinnreiche Geſchäfte betrieben 
werden könnten. In der That haben die 
Dampfer hin und zurück faſt gar keine Ladung; 
die Poſt iſt nicht der Rede werth. Die dortigen 
deutſchen Kaufleute klagen ſogar, daß ihr Ge- 
ſchäft geſtört werde, denn früher hätten ſie 
europäiſche Waaren mit kleinen Segelſchiffen 
direct von Europa bezogen, jetzt aber kauften 
die Händler in Samoa alle Kleinigkeiten in 
Sydney. der Kern der Cocosnuß, der den 
einzigen größeren Ausfuhrartikel bildet, kann 
nur in Segelſchiffen verladen werden und iſt für 
die Dampfer nicht vorhanden. f 
dieſe leer, alſo mit ſchwerem Verluſt. Die 
Mittelmeerlinie hat nur die ihr aufgezwungene 


Poſt, denn die Paſſagiere wollen nicht erſt die 


lange Eiſenbahnfahrt nach Brindiſi machen und 


gehen ſchon in Genua an Bord. Die Poſt aber 


käme nachweislich eben ſo ſchnell an, wenn ſie 
in Genua übernommen und abgeliefert würde. 


Wenn dieſe beiden Linien wegfallen, ſo muß ſich 


der Lloyd natürlich einen Abzug an der Sub- 
vention gefallen laſſen, andererſeits muß natür- 
lich der Reichszuſchuß für die oſtaſiatiſche Linie 
verdoppelt werden, wenn dieſelbe mit der 
doppelten Anzahl von Schiffen befahren werden 
ſoll. Oder vielleicht mehr als verdoppelt werden, 
denn auch bei der jetzigen Einrichtung hat der 
Lloyd fortwährend Geld verloren. Betreffs der 
Samoalinie handelt es ſich übrigens nicht um 
gänzlichen Wegfall, ſondern um Verringerung 
der Zahl der Fahrten auf die Hälfte und Ein- 
ſtellung eines kleineren Schiffes. 

* [Ueber zu erwartende Wandelungen in der 
inneren Politik] ſchreibt man der „Köln. Volks- 
zeitung“ aus Pommern „von conſervativer Seite“, 
in der Behandlung der elſaßlothringiſchen und 
der nordſchleswigſchen Frage würde 
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nicht plötzlich, ſo doch ſicher Schritt für Schritt. 
Das Jeſuitengeſetz wird, falls nicht noch un 
berechenbare Gegenſtrömungen eintreten, ebenfalls 
in kürzeſter Friſt fallen; 


ich habe wenigſtens in 
hohen Kreiſen allgemein die Anſchauung aus- 
ſprechen hören, man könne nicht fortfahren, die 
Jeſuiten zu „zwichen“, ſobald man der rothen 
Social-Demagogie einen Freibrief gebe.“ 
Centrumsblatt bemerkt dazu, daß es dieſe Auf- 


faſſungen für zu optimiſtiſch halte.) 


* TAltkatholifhes.] Im Amtsblatt der königl. 


Bekanntmachung: „Der katholiſche Biſchof Dr. 
Reinkens zu Bonn hat dem Profeſſor an der 
Univerſität Breslau, Dr. Theodor Weber, welcher 
von dem Herrn Minifter der geiſtlichen, Unter⸗ 
richts- und Medicinal- Angelegenheiten dauernd 


beurlaubt iſt, mit dem Rechte, Bonn als Auf- 


enthaltsort zu wählen, die Wahrnehmung der 
Geſchäfte eines Generalvicars übertragen. Derſelbe 
wird in Abweſenheit des Biſchofs die Schreiben in 
deſſen Vertretung unterzeichnen.“ a 

* Die Kreishauptmannſchaft in Bautzen ver- 
bietet auf Grund des Socialiſtengeſetzes das in 


London erſchienene „Socialdemokratiſche Lieder- 


buch“. — Die Socialdemokraten werden alſo noch 
zwei Monate warten müſſen, ehe ſie nach dieſem 
Buche ſingen können. i 


Die ſächſiſche Perlenſiſcherei.] In einigen 


Flüffen Baierns und des ſächſiſchen Voigtlandes 
finden ſich Perlmuſcheln, namentlich in Sachſen 
wurden früher mit der Perlenfiſcherei günſtige 
Reſultate erzielt. Seit mehreren Jahren ſcheint es 
aber damit ganz vorbei zu ſein. Ein ſoeben ver⸗ 
öffentlichter Bericht über das Jahr 1889 ſagt, daß 
in dieſem die Perlenfiſcherei, welche im Vorjahre 
garnicht betrieben worden war, wieder eine 
kleine Ausbeute ergeben hat. Es wurden gefunden 


an hellen Perlen 9, an halbhellen 25, an Sand⸗ 


perlen 6; außerdem an verdorbenen Perlen 31, 
zuſammen alſo 71 Perlen. Bon den Perlen- 
fiſchern werden dieſe ungünſtigen Verhältniſſe da⸗ 
durch erklärt, daß im Jahre 1889 in Folge der 
ſtarken Gewitter der Waſſerſtand ſehr wechſelnd 
und theilweiſe ſehr hoch geweſen ſei, auch die 
Muſcheln von den an der Elſter wohnenden 
Müllern und Fabrikbeſitzern nicht mehr wie 
früher geſchont würden; fo ift ein 1889 durch- 
ſuchter, früher ſehr ergiebiger Trakt, trocken be- 
funden worden; 4815 Muſcheln darin waren todt 
und ſomit werthlos geworden. Unter dieſen Um- 
ſtänden hat das ſächſiſche Miniſterium des Innern 
vorläufig davon abgeſehen, die Stelle des mit 
Tode abgegangenen amtlichen Perlenfiſchers wieder 
zu beſetzen. 

Aus Kurheſſen, 31. Juli, ſchreibt man der 
„Frankfurter Zeitung“: Mit der freiſinnigen 
Preſſe war es ſeither in unferem Lande ſchlecht 
beſtellt. Bon den einigen 10 Zeitungen, die in 
dem früher fo liberal geſinnten Kurheſſen heraus- 
gegeben werden, gehören nämlich, ſoweit uns 
bekannt, nur drei der freiſinnigen Richtung an: 
im Wahlkreiſe Eſchwege⸗Schmalkalden zwei und 
im Kreiſe Hanau eine. Die anderen Wahlkreiſe 
find ſämmtlich ohne jede freiſinnige Lokalpreſſe. 
In der Regel wird dort nur durch Kreisblätter 
officiöſe Politik verzapft und die links ſtehenden 
Parteien weidlich ausgeſchimpft. Eine traurige 
Seite des deutſchen Zeitungsweſens! Abg. Windt- 
horſt äußerte neulich zwar in Gegenwart eines 


und 


Daher fahren 


ſich nichts 
ändern. „Die anti- polniſche Politik Bismarcks 
wird dagegen ganz aufgegeben werden, wenn gu 


der Unterſuchung aufgefundene 


(Das 


heſſiſchen Abgeordneten, er ſtrebe danach, daß 
alle amtlichen Blätter, auch die Kreis blätter, ohne 
jeden politiſchen Privatzuſatz erſcheinen ſollten. 
Er verkannte nicht die entgegenſtehenden Schwierig- 
keiten, meinte aber, er werde es ſchließlich doch 
durchſetzen. Hoffen wir es! Vorläufig faſſen wir 
es als eine erfreuliche Erſcheinung auf, daß die 
Gründung freiſinniger Preßunternehmen an 
vielen Orten in Erwägung gezogen iſt. Insbe⸗ 
ſondere iſt es zu begrüßen, daß, wie wir er- 
fahren, die Stadt Kaſſel demnächſt ein frei- 
ſinniges Blatt bekommen wird, das zu einer 
Provinzialzeitung für ganz Kurheſſen ausgeſtattet 
werden ſoll. 

Aus Anhalt, 31. Juli. [Landes⸗Frauen⸗ 
Arbeitsſchule.] Die Regierung hat heute eine 
Bekanntmachung erlaſſen, durch welche für den 
Oktober d. J. die Eröffnung einer Landes-Frauen- 
Arbeitsſchule angekündigt wird, die ebenſo der 
Vorbildung der künftigen Handarbeitslehrerinnen 
an den öffentlichen Schulen des Landes als der 
ſelbſtändigen Frauenarbeit im Hauſe und einer 
angemeſſenen weiblichen Erwerbsthätigkeit dienen 
ſoll. Man ſchreibt der „M. 3.“: Auch in Anhalt 
it wie in Preußen der Kandarbeitsunterricht an 
Mädchenſchulen in Stadt und Land verbreitet; 
aber hier wie dort war bisher die Vorbereitung 
im weſentlichen den künftigen Lehrerinnen ſelbſt 
überlaſſen. Abgeſehen von ganz vereinzelten 
Inſtituten — wie das Lettehaus in Berlin —, 
fehlte es jo gut wie ganz an öffentlichen Vor⸗ 
bereitungsanſtalten, während Süddeutſchland und 
Oeſterreich mit einem Netze ſolcher, aus ſtaat⸗ 
lichen Mitteln unterſtützter Schulen, an denen 
in regem Wetteifer Mädchen aus allen Ständen 
ſich betheiligen, überzogen iſt und ſo manches 
zur Pflege eines geſunden häuslichen Lebens 
zur Hebung weiblicher Erwerbsfähig⸗ 
keit, nicht minder aber zur Heranbildung treff- 
licher Handarbeitslehrerinnen beiträgt. Was da- 
für in Baden unter dem thatkräftigen Schutze 
der edlen Tochter Kaiſer Wilhelms geſchehen und 
was in Württemberg der jetzt noch in Leipzig 
lebende Präſident Steinbeis erreicht hat, iſt weit 
über Deutſchlands Grenzen hinaus bekannt. Der 
letztere iſt es geweſen, der das Zeichnen in 
lebendige und fruchtbare Berbindung mit den 
Handarbeiten gebracht und dadurch deren Selbſt⸗ 


ſtändigkeit und Reichthum ſehr gefördert hat. 


Allerdings erfordert die Abſolvirung einer ſolchen 
Schule Jahr und Tag, aber ſie kann auch 
anderes leiſten als die Zufälligkeit der Einzel- 
vorbereitung. Die Herzogin von Anhalt hat die 
Einrichtung der neuen Bildungsanſtalt unter 
ihren Schutz genommen, der Landesherr hat ihr 
ein in ſeinem Beſitze ſtehendes Gebäude gegen 
eine kleine Miethe überlaſſen und der Landtag 
hat einen von der Staatsregierung vorgeſchlage⸗ 
nen Zuſchuß einmüthig bewilligt. So ſoll, hoffen 
wir, die Landes-Srauen-Arbeitsſchule, der eine 
Anzahl beſonders vorbereiteter Lehrkräfte über- 


wieſen iſt, etwas ſchaffen, was dem Volksleben 


zu Gute kommt. ’ 

Aus Württemberg, 30. Juli. Die fortgeſetzte 
Agitation des früheren Kauptmanns Miller hat 
nun doch eine Aeußerung ſeitens einer der bei 
Millers Penſionirung betheiligten Perſonen zur 


Folge gehabt. Der Oberſtabsarzt a. D. Katz in 


Ulm — er ward nach dem „Fall Miller“ pen- 
ſionirt — erläßt eine Erklärung über das von 


Miller behauptete „Spiel mit ärztlichen Atteſten “. 
Der ziemlich umfangreichen Auslaſſung ift zu ent- 
nehmen, daß Dr. Katz ein behandelnder Arzt bei 


Miller war, daß er auf deſſen ſubjective Angabe 
hin das Borhandenfein einer Pſychoſe (Melan- 
cholie) annahm, dieſe aber und ebenſo eine bei 
Herzaffection 
auf Bitten Millers und im Einvernehmen mit 
dem Regimentscommandeur ſchließlich aus dem 
Zeugniß wegließ, um „den wohlwollenden (!) 
Abſichten des Regimentscommandeurs nicht hin- 
dernd in den Weg zu treten“. So blieb nur der 
Lungenkatarrh, welcher bloß zeitweilige Zeld⸗ 
dienſtuntauglichkeit bedingt. — Kerr Dr. Katz 
wird ſich wohl inzwiſchen überzeugt haben, daß 
das muthvolle und zähe Auftreten Millers zum 
Borhandenfein von Melancholie in ſtrictem Wider⸗ 
ſpruch ſteht. Im übrigen beſtätigt ſeine Er⸗ 
klärung das Vorhandenſein verſchieden lautender 
ärztlicher Atteſte, wenn ſie auch die von Miller 
hierzu gegebene Motivirung beſtreitet. 


Deſterreich-Ungarn. 
Wien, 1. Auguſt. der Prinzregent Albrecht 


von Braunſchweig hat ſich zu kurzem 0 


nach Reichenhall begeben. „ 6W. 
b Belgien. 

Brüſſel, 1. Auguft. das Wahlgeſetz wird in 
der nächſten cler olle eine Abänderung 
erfahren. die Wähler ſollen in den Gemeinden, 
in denen fie wohnhaft find, ihre Stimmen ab- 
geben und nicht, wie bisher, in dem Hauptort 
des Arrondiſſements. Dieſe Beſtimmung wird 
die Zahl der ländlichen Wahlſtimmen, die im all- 
gemeinen den Clericalen günſtig ſind, ver- 
mehren. (Arzig.) 

Frankreich. 

Paris, 1. Auguſt. die Manöver des I. und 
II. Armeecorps beginnen am 31. d. unter Leitung 
des Generals Billot, welcher ſelbſt die beiden 
Diviſionen von Lille und Amiens commandiren 
wird. Nach den Regiments- und Brigade⸗ 
manövern finden Enſemblebewegungen, Diviſion 
gegen Diviſion, und Manöver der vereinigten 
Corps zwiſchen Cambrai, Arras und Perronne 
ſtatt. Die Manöver ſchließen am 18. September 
mit einer Revue in Gegenwart Freyeinets. — 
Der Minifter Roche hat feinen Geſetzentwurf be- 
züglich der neuen Zolltarife, die nach Ablauf der 
Kandelsverträge einzuführen wären, ſoweit vor⸗ 
bereitet, daß deſſen Vorlage bei Beginn der 
Kerbſtſeſſion der Kammer officiell angekündigt 
wird. — In parlamentariſchen Kreiſen hofft man 
die Kammerſeſſion am 7. d. Mis. ſchließen zu 
können. 

f England. 

London, 31. Juli. Wie „Truth“ erfährt, hat 
die Königin der Prinzeſſin Heinrich von Bakten⸗ 
berg das bei Windſor liegende Schloß Frog- 
more geſchenkt. Das Haus iſt bequem einge⸗ 
richtet und die Anlagen ſind ſchön und reich 
bewaldet. die Wohnung iſt aber ſehr feucht, da 
ſie tief liegt und ein faſt ſtagnirender kleiner See 
am Ende des Grasplatzes ſich befindet. Die 
Zimmer enthalten eine große Zahl intereſſanter 
Porträts, aber das Haus macht einen düſteren 
Eindruck. Die Prinzeſſin Auguſta wohnte viele 
Jahre in Frogmore vor ihrem 1840 erfolgten 
Tode. Darauf zog die Herzogin von Kent dorthin 
und ſtarb 1861 daſelbſt am Krebſe. Der Prinz 
und die Prinzeſſin von Wales wohnten einige 
Wochen im erſten Winter nach ihrer Berheirathung 
in Frogmore und Prinz Albert Victor wurde dort 


herankam. 
der Kaiſer den König Leopold, 


geboren. Seit 1864 iſt das aus nicht bewohnt, 
befindet ſich aber in vortrefflicher Ordnung, da 
die Königin jeden Morgen, wenn ſie in Windſor 
iſt, nach Frogmore fährt, um das Frühſtück da⸗ 
ſelbſt einzunehmen. 

* Der Herzog und die Herzogin von Connaught 
begeben ſich Mitte Auguſt auf mehrere Wochen 
nach Deutſchland. Im Kerbſt ſoll der Herzog 
einen Poſten im Kauptquartierſtabe erhalten und 
ſpäter, wie „Truth“ erfährt, zum Oberbefehls⸗ 
haber der Truppen in Indien ernannt werden. 


Italien. 

* Der Pariſer „Matin“ erhält aus Rom die 
Nachricht vom Rücktritt Crispis vom Miniſte⸗ 
rium des Auswärtigen. Crispi behalte nur das 
Innere. 5 

Spanien. : 

Madrid, 1. Auguft. Bon der marokkaniſchen 
Küfte wird ein neuer Angriff der Mauren auf 
das ſpaniſche Militär gemeldet. Die Riffanes be- 
ſchoſſen einen Truppentransport an Bord des 
Dampfers „Sevilla“. die Madrider Preſſe 
fordert nahezu einſtimmig Gewaltmaßregeln 
gegen Marokko. — die Cholera dehnt ſich bei 
der andauernden ungewöhnlichen Kitze langſam 
in den Provinzen Murcia, Tarragona und 
Alicante aus. (r. Ztg.) 

a Rußland. 


. Warſchau, 31. Zuli. Nach einer längerer 
Pauſe haben jetzt wieder 51 Ausländer Aus- 
weiſungsordre aus ganz Rußland empfangen. 
Darunter befinden ſich 14 Preußen, 18 Heſter⸗ 
reicher, 1 Baier u. ſ. w. 


Von der Marine. 
* In Bremerhaven trafen mit dem Lloyd- 
dampfer „Adler“ die Ablöſungs-Mannſchaften 
der in den oſtafrikaniſchen Gewäſſern ſtationirten 
Kriegsſchiffeͥ „Carola“ und „Schwalbe“ (deren 
Ankunft in Kiel inzwiſchen bereits gemeldet iſt) 
am Mittwoch Abend ein. das Commandb⸗ 
welches aus 9 Offizieren, 11 Deckofftzieren und, 
125 Mann beſtand, wurde vom Bremerhavefier 
Kampfgenoſſen Verein empfangen. Es wurde 
den heimkehrenden Kriegern ein Lorbeerkranz 
überreicht und ein Willkommens-Trunk in der 
Llondhalle credenzt. Am Donnerſtag Morgen 
ſetzte das Commando die Fahrt nach Kiel fort. 
Unter den mancherlei Sachen, welche die sro 
mit ſich führten, befanden ſich auch zwei alt 
Kanonen, die in den oſtafrikaniſchen Kämpfen er- 
beutet ſind. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 


Oſtende, 2. Aug. Der Kaiſer, begleitet von 
dem Prinzen Heinrich und Gefolge, iſt Mittags 
1% Uhr an Bord der „Hohenzollern“ in den 
Hafen eingefahren. Als die „Hohenzollern in 
Sicht kam, wurde das Ferannahen durch 101 
Kanonenſchüſſe ſignaliſirt. Brauſende Kurrahrufe 
erſchollen die Dämme entlang, die Militärmufik 
intonirte die deutſche Nationalhymne und 
die Kurrahrufe erneuerten ſich wieder- 
holt, während die „Hohenzollern“ langſam 
Schon von weitem begrüßte 
der ihn 
erwartete. Als die „Hohenzollern“ vor Anker 


gegangen war, begaben ſich König Leopold, der 
Graf von Flandern, Prinz Balduin und die 


königliche Suite an Bord des kaiſerlichen Schiffes, 
um die Gäſte zu begrüßen. Auch der deutſche 
Geſandte v. Alvensleben war an Bord der 
„Hohenzollern“ erſchienen, um den Kaiſer zu be- 
grüßen. Der Kaiſer umarmte den König Leopold 
wiederholt. Unter den Klängen der „Brabanconne“, 
welche von der Schiffskapelle der „Hohenzollern“ 
geſpielt wurde, begaben ſich der Kaiſer, der 
König von Belgien und Prinz Feinrich in den 
Schiffsſalon, wo dieſelben in einer ungefähr eine 
Viertelſtunde währenden Unterhaltung verweilten. 
Nachdem ſich die Majeſtäten an Land begeben 
hatten, erfolgte im Galaſalon des See- 
bahnhofes die Vorſtellung der Behörden 
und Standesperſonen. Anweſend waren außer 
den belgiſchen Prinzen die Miniſter, die 
Generale, die Attachéss der deutſchen Geſandt⸗ 
ſchaft und der deutſche Conſul in Oſtende, Bach. 
Der Kaiſer beſichtigte ſodann die Ehrenwache. 
Hierauf beſtiegen die Majeſtäten ihre Wagen und 
fuhren an der Spitze eines glänzenden Zuges 
nach dem königlichen Schloſſe. Im zweiten 
Wagen befanden ſich Prinz Keinrich, der Graf 
von Flandern und Prinz Balduin, in den übrigen 
Galawagen das Gefolge. Im Momente der Ab- 
fahrt vom Bahnhofe wurden enthuſiaſtiſche Hurrah⸗ 
rufe laut, welche ſich durch die dichtgedrängte 
Menge fortpflanzten. 

Berlin, 2. Auguft. Einer von dem Minifter 
für Landwirthſchaft Kerrn v. Lucius geſtern ver⸗ 
anitalteten Soirée wohnten der Keichskanzler, 
der Miniſter des Innern Herrfurih, das Lehrer- 
collegium der thierärztlichen Fochſchule, Studenten 
und zahlreiche auswärtige Gäſte bei. Der Reichs- 
kanzler ließ ſich mehrere auswärtige Gäſte vor- 
ſtellen und unterhielt ſich längere Zeit mit ihnen, 
namentlich mit dem Generalinſpector des franzö⸗ 
ſiſchen Veterinärweſens. 

Berlin, 2. Auguſt. Die Eröffnung der mit dem 
zehnten internationalen mediziniſchen Congreß 
verbundenen wiſſenſchaftlichen Kusſtellung hat 
unter der Theilnahme zahlreicher hieſiger und 
auswärtiger Congreßmitglieder im Mittelſaale 
des Landes Ausſtellungs Gebäudes heute 
Mittag ſtattgefunden. der Generalſecretär 
des Congreſſes, Dr. Laſſar, hielt eine An- 
ſprache, worauf Geheimrath Virchow der 
preußiſchen Unterrichtsverwaltung, dem Senat, 
der Kunſtakademie ſowie den Ausſtellern dankte 
Der Director des Reichsgeſundheitsamts, Köhler, 
begrüßte namens der deutſchen und preußiſchen 
Regierung die Berfammlung. An die Feier ſchloß 
ſich ein gemeinſamer Rundgang durch den Alus- 
ſtellungsraum. 


Berlin, 2. Auguft. Bei der heute fortgeſetzten 
iehung der A. Klaſſe der 182. kgl. preußſſchen 
lafſenlotterie wurden Nachmittags gezogen: 

2 an von 15000 Mk. auf Nr. 57328 
108 377. 

1 Gewinn von 10 000 Mk. auf Nr. 4809. 

3 Gewinne von 5000 Mk. auf Nr. 46 924 
67636 119 555. 

28 Gewinne von 3000 39 50 auf Nr. 6077 
15 724 21 848 24498 32 104 33 791 35 416 42 252 
49 774 51473 52172 67 261 76 397 82 125 82 222 
86 572 96 018 99 282 109748 114 748 117542 
196 18 140 673 147 97 154 692 156 739 183 817 
186 745. 

27 Gewinne von 1500 Mk. auf Nr. 15 062 
21311 28 027 90405 34 957 37491 4 587 59 184 
60 289 63439 70 169 76 974 81 048 82 747 96 341 
98 800 103 304 126 040 141 298 144 643 144933 
157 895 166 627 172 640 173 086 173 830 184 687. 


Prag, 2. Auguſt. (Privattelegramm.) In 
Zizkow iſt eine Falſchmünzerbande verhaftet 
worden; viele falſche Guldenſtücke ſind vor- 
gefunden worden. i 

London, 2. Kuguſt. (Privattelegramm.) Die 
in Weſtindien ſtationirten Kriegsſchiffe „Canada“ 
und „Thruſch“, ſowie das Truppentransport⸗ 
ſchiff „Jaman“ find mit verſiegelten Ordres nach 
den argentiniſchen Gewäſſern abgegangen. 

Bukarsſt, 2. Auguſt. (Privattelegramm.) Die 
Zeitungen melden die bevorſtehende Abberufung 
des ruſſtſchen Geſandten Hitrowo. 

Konſtantinopel, 2. Aug. Die „Agence Conſtan⸗ 
tinople“ meldet: Ein geſtern an die ausländiſchen 
Vertreter verſendetes Rundſchreiben der Pforte 
beſagt, am letzten Sonntag habe während des 
Gottesdienſtes in einer armeniſchen Kirche ein 
Individium den Stuhl beſtiegen, eine von 
Grobheiten ftrogende Rede begonnen und zwei 
Revolverſchüſſe auf den einſchreitenden Prieſter 
abgegeben, 

Zanzibar, 31. Juli. Der ſtellvertretende Reichs⸗ 
commiſſar ift heute von einer Expedition gegen 
die Mahenge hierher zurückgekehrt. Die Mafiki 
entflohen vor ihm und der letzte der aufſtändiſchen 
Häuptlinge, Pangire, unterwarf ſich. Auch die 
Pacificirung der Nordprovinz bis Rufidji iſt be- 
endet. Es herrſcht, entgegen der Meldung der 
„Times“ vom 31. Juli, völlige Ruhe. 


Am A. Kuguft: N fl. 9,53, 

E. 4.19. 1.51. Danzig, 3. Aug. Mil. b. Zone 
eiterausſichten für Montag, 4. August, 

auf Grund der Berichte der deutſchen Seewarte, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 

Veränderlich, warm; Regenfälle. 

3 Für Dienſtag, 5. Kuguſt: 

Sehr warm, vielfach heiter, wolkig; ſch wül, 
Gewitter. 

1 

* [Die Kurtaxen.] Den Bädern droht eine 
Bewegung gegen die Kurtaxen. Es ſoll eine 
Agitation gegen dieſe Einrichtung eingeleitet und 
jeder Badeverwaltung eine darauf bezügliche 
Schrift zugeſendet worden. Die Berliner „Poſſ. 
01 uns dieſe Bewegung. Sie ſchrieb 

ürzlich: 1 an 

25 en die Badeverwaltungen thun, was fie in 
ihrem Intereſſe für nützlich halten, aber mit ihren 
eigenen Mitteln. Kurtaxen dürfen ſie nicht erheben, 
wenigſtens nicht für den Aufenthalt am Orte. Mögen 
alle Fremden einmüthig jener üngeſeizlichen und un- 
müßigen Begehrlichkeit entgegenſtehen und einfach die 
Zahlung der Kurtaxen verweigern.“ 

Das letztere wird nicht viel helfen. Die Bade- 
verwaltungen erheben die Kurtaxen in Preußen 
mit Genehmigung der zuſtändigen Behörden, und 
zwar als Gegenleiſtung für beſtimmte Leiſtungen 
Promenaden, Anpflanzungen, Ruhepunkte, Mufik 
u. ſ. w.). Ob die Kurtaxen überall formell un- 
anfechtbar ſind, iſt eine andere Frage. In 
Zoppot hat z. B. dieſe Anfechtung keinen Erfolg 
gehabt. Wie wir |. 3. mitgetheilt haben, ver- 
weigerte ein Richter aus Thorn die Zahlung der 
Kurtaxe und verfolgte die Sache dann auf dem 
Wege des Verwaltungsſtreitverfahrens bis in die 
letzte önſtanz. Das Ober-Berwaltungsgericht, über 
deſſen Entſcheidung wir ausführlich berichtet 
haben, wies den Anſpruch des Klägers aber ab 
und erklärte die Kurtaxe, ſo weit Kläger von 
den Einrichtungen der Bade-Verwaltung (Seeſteg, 
Promenaden eic.) Gebrauch gemacht hatte, für 
zu Recht beſtehend. b 

* [Grnkegusſichten in Oſtpreußzen.] Der Be- 
richt des oſtpreußiſchen landwirthſchaftlichen 
Centralvereins an den Miniſter für Landwirth⸗ 
ſchaft enthält über die Ernteausſichten für die 
Kauptfrüchte folgende Angaben: Die für den 
ganzen Vereinsbezirk ermittelten diesjährigen 
Durchſchnittszahlen übertreffen die vorjährigen 
bei ſämmtlichen Früchten, mit Ausnahme des 
Kopfens, bei welchem die Durchſchnittszahl etwas 
hinter der des Vorjahres zurückbleibt, bedeutend. 
Die Zuſammenſtellung der Durchſchnittszahlen er⸗ 
giebt ferner, daß die Ernteausſichten eine Mittel- 
ernte (= 100 gerechnet) um ein Geringes bei 
Gerſte und Safer, um / bei Roggen, um !/ıo 
bei Erbſen, Bohnen und MWiken und um Yu 
bei Kartoffeln und Wieſenheu übertreffen, wäh⸗ 
rend für Weizen und Buchweizen faſt eine Mittel- 
ernte, für Hopfen und Kleeheu ungefähr 5/10, für 
Raps, Rübjen und Zupinen /0 einer Mittelernte 
in Ausficht fiehen. 
ominiksmarkt.] Im Laufe des geſtrigen Tages 
it die Mehrzahl der Budenbeſitzer eingetroffen und 
hat, da die Polizeibehörde mehreren derſelben erlaubt 
hat, ſchon heute Nachmittag mit ihren Vorſtellungen 
zu beginnen, mit dem größten Eifer an der Fertig⸗ 
ſtellung der Schaubuden gearbeitet. Wie wir ſchon 
mitgetheilt haben, iſt zwar weder ein größeres Theater 
oder ein Circus errichtet worden, doch bieten die Buden 
manches Antereſſante. Zu den umfangreichſten Aus- 
ſtellungen gehört dieſenige des Capitän Kühl. Bor 


allem iſt in derſelben das Skelett eines Wals 
iu bewundern, welches, gut erhalten und ſchön 
präparirt, 82 Fuß lang ift und das ftatt⸗ 


liche Gewicht von 10642 Pfund 

iſt eine Sammlung von Wurf- de ii den dune, 
Speckmeſſern, Bartenmeſſern und überhaupt allen 
beim Walfiſchfange gebrauchten Inſtrumenten in großer 
Bollſtändigkeit vorhanden. das Schiffsmodell eines 
Walſiſchfahrers, die zahlreichen übrigen Naturalien 
aller Art, ſowie die intereſſanten Waffen und geſchnitzte 
Ruder von Kaiſer Wilhelmsland find ebenjo ſehens⸗ 
werth als inſtructiv. Unter den zahlreichen Präparaten 
gut ein Dugong (Seekuh), ein ziemlich ſcheues 
Seefäugethier, welches im rothen Meere mphnt, 
ſchon deshalb igtereſſiren, weil es verhältniß⸗ 
mäßig häufig an den Flußmündungen unferes 
oſtafelkaniſchen Gebietes erlegt wird. Neben der 


aus Weillblec) ſehr ſolid aufgebauten Aus- 


* 


ſtellung befindet ſich die Fiſcher'ſche Menagerie, 
bie, wie wir heute beohachken könnten, mehrere 
Inine und gut gepflegte Thieregemplare 1 18 5 Der 
Menagerie gegenüber hat eine ungefähr 15 Mann 
ſtarke Negerkarawane ihren Sitz aufgeſchlagen. Recht 
intereſſank und belehrend iſt das anatomiſche 
Mufeum des Herrn Winkler, welches nicht allein 
eine Reihe ſehr guter angtomiſcher Präparate enthält, 
ſondern vor allem ſich die Aufgabe geſtellt hat, durch 
ER ausgeführte Modelle zu demonſtriren, wie nach 
Per Syſtem des 00 eimrath Esmarch bei ſchweren 
Berletzungen und Brüchen die erſten Nothverbände an- 
jelegt werden können. Hervorzüheben iſt noch, 

in ſogenanntes geheimes Cabinet nicht vorhanden iſt, 
ſo daß der Beſuch des ſehr reichhaltigen Muſeums 
jedermann empfohlen werden kann. 

“ Töneumatifhe Orgel.] Am heutigen Sonntag 
findet in Gnewin (Kreis Lauenburg hi Pommern) die 
Einweihung der neuen evangeliſchen Kirche und damit 
auch einer pneumatiſchen Orgel ftatt, welche dem Ar- 
tikel „Die Orgel der Zukunft“ in der „Danz. Zeitung“ 
vom 11. Mai v. J., von Dr. C. Fuchs veröffentlicht, 
ihre Entſtehung verdankt und von Terletzki in Elbing 
gebaut iſt. Hr. Dr. Juchs wird ſich auf Einladung der 
Gemeinde-Vertretung als Organiſt an der Kirchen- 
feier betheiligen und außerdem am Nachmittage den 
Feſttheilnehmern die Orgel in einer Reihe von Bor- 
trägen vorführen. 

H. [Die Numerirung der Häuſer] in unſerer 
Stadt läßt recht viel zu wünſchen übrig. Nicht nur, 
daß in nicht wenig Fällen die Käufer, welche man 


gerade ſucht, ganz ohne Nummer ſind, ſo hat een auf 


vielen Nummerſchildern der Geſchmack des betreffenden 
Malers jo wunderbare Zifferngebilde geſchaffen, daß 
es oft ſchwer hält, daraus, wie man ſagt, „klug zu 
werden“. Zerner find die Schilder durchgängig viel 
zu hoch angebracht, ſo daß der Zweck derſelben 
namentlich bei trübem Wetter oder gar des Abends 
vollſtändig hinfällig wird. Es würde ohne Zweifel 
ſehr im Inkereſſe des Publikums ſein, wenn hier 
zweckentſprechender Wandel geſchaffen würde. In ver⸗ 
4 8 Großſtädten beſtehen Verordnungen, wonach 
eder Hausbeſitzer ese iſt, die Nummer ſeines Grund- 
ſtückes in genau vorgeſchriebenen Größenmaßen, welche für 
die ganze Stadt übereinſtimmend ſind, entweder in 
weiß auf ſchwarzer Emaille oder umgekehrt ſchwarz 
auf weiß herzuftellen und namentlich ſo niedrig anzu- 
bringen, daß ſie auch bei der Dunkelheit ohne Mühe 
gelejen werden kann, alſo in einer Höhe von 1,75 bis 
2 Meter über der Hausſchwelle. Sollte die allmäh⸗ 
liche Einführung einer derartigen Ordnung auch für 
Danzig nicht zu empfehlen ſein. 

ph. Dirſchau, 2. Kuguſt. Heute wurde an der 
Weichſelfähre die ſtark verweſte Leiche eines Mannes 
aus dem Waſſer gezogen, welcher nach der Kleidung 
zu urtheilen dem Arbeiterſtande angehörte und 
vielleicht bei irgend einer Beſchäftigung an oder auf 
der Weichſel verunglückt und ertrunken iſt. 

R. Dt. Krone, 1. Auguſt. Geſtern Abend ftürste 
der Maurergeſelle Wilhelm Liefke aus Sägemühl, als 
er nach Feierabend den Bau verlaſſen wolite, in Folge 
eines Fehltrittes von dem ca. 60 Fuß hohen Gerüſte 
an der katholiſchen Kirche in Schrotz zur Erde, wo er 
regungslos liegen blieb. Er wurde ſofort ins Kranken- 
Mau hierher geſchafft, er verſtarb aber ſchon nach etwa 
1½, Stunden an inneren Verletzungen. Liefke war 
24 Jahre alt. — Hierſelbſt wird die Errichtung eines 
Denkmals für Kaiſer Wilhelm J. geplant: — Am 
kommenden Sonntage veranſtaltet unſer Männer⸗-Turn⸗ 
Verein ein Waldfeſt; Abends foll ein Feuerwerk ab- 
gebrannt und hierauf ein Tanzkränzchen abgehalten 
werden. — Heute hat ſich hier der ſechſte Arzt nieder⸗ 
gelaſſen, nachdem vor wenigen Wochen erſt der fünfte 
Arzt ſeine Praxis begonnen hatte. 

*Der bisher bei dem königlichen Eiſenbahn- Betriebs- 
Amte (Directionsbezirk Bromberg) in Berlin be⸗ 
ſchäftigte Eiſenbahn-Maſchineninſpector Müller iſt der 
königlichen Eiſenbahn Direction in Berlin behufs 
ng der Geſchäfte eines Directionsmitgliebes 
überwieſen worden. Die 


Schreiber in Berent und Nolte in Labiau find als 


worden Kreis-Bauinſpectoren ebendaſelbſt angeſtellt 
worden. a 

O Bon der kuriſchen Nehrung, 1. August. Die Be- 
deutung Schwarzorts als Erholungsſtätte und Kurort 
für Leidende iſt in ſtetem Zunehmen begriffen. Dieſe 
erfreuliche Thatſache findet ihre Erklärung einmal 
darin, daß der Ort inmitten der Dünenwüſte eine Oaſe 
darſtellt, wie ſie die ſchöpferiſche Kraft der Natur 
ſchöner nicht geſtalten konnte. Sodann hat das Bade- 
Comité, welches erſt ſeit 1881 beſteht, in den wenigen 
Jahren mit viel Koſten und uneigennütziger Aufopfe⸗ 
rung durch feine Anlagen es ermöglicht, daß die 
ſchönſten Gebilde der Natur leicht erreicht und genoſſen 
werden können. Es beſtehen hier Promenaden in einer 
Länge von 9 Kilom., welche von 10 000 Alleebäumen 
eingefaßt werden. Als nördlichſter Endpunkt der Pro- 
menaden iſt ein Sandberg gewählt, deſſen Benennung 
vom Volksmunde dem ſagenreichen Brocken entlehnt 
it, Von hier, dem „Blocksberge““, genießt der 
Touriſt eine herrliche Ausſicht. Weſtlich brauſen 
die ſchäumenden Wogen der Oſtſee, öſtlich liegt 
das ſtille Haff mit den 19 Bernſteinbaggern, 
den beſtändig kreuzenden Dampfböten der Firma 
Stantien u. Becker und gleich kleinen Punkten dahin- 
ſchleichenden Handkähnen. Das nordwärts ſchauende 
Auge erblickt über nacktem Dünenfande die Thürme 
Memels. Auf dem Berge ſelbſt und den ihn um- 
gebenden Hügeln zeigen quadratiſch in den Sand ge- 
fügte Nadelholzzweige die Anſtrengungen, mit welchen 
die Forſtverwaltung an der Zeſtlegung der Dünen 
arbeitet. Am Haffrande gelegen, erhält der Ort durch 
den bewaldeten Höhenzug eine natürliche Schutz⸗ 
mauer gegen die meiſt heftig wehenden Weſtwinde. 
Dampferfahrten zwiſchen Memel und Tilſit einerſeits 
und Memel und Cranz andererſeits vermitteln den 
Verkehr. Am 31. d. M. wurde das zehnjährige Be⸗ 
ſtehen geordneter Badeeinrichtungen Schwarzorts feit- 
lich begangen. 


Th. Die Schiffsunfälle an der deutſchen 
Küſte und die Verunglückungen (Total- 
verluſte) deutſcher Seeſchiffe i. J. 1889. 


Nach der vom haiſerlichen ſtatiſtiſchen Amte zu⸗ 
ſammengeſtellten Statiſtin der im Jahre 1889 in 
den deutſchen Küſtengewäſſern vorgekommenen 
Schiffsunfälle verunglückten daſelbſt oder wurden 
beſchädigt durch Stranden 81, Kentern 2, 
Sinken 12, Colliſionen 112, andere Unfälle 24, 
zuſammen 231 Schiffe (gegen 239 im Vorjahre, 
321 im Zahre 1887, 226 im Jahre 1886, 220 im 
Jahre 1885.) 

Total verloren gingen in Folge ver Unfälle 
im Jahre 1889: 49 Schiffe (1888: 49, 1887: 75, 
1886: 36, 1885: 39), und zwar 29 der ge⸗ 
ſtrandeten, 2 der gekenterten, 7 der geſunkenen, 
8 der in Colliſion gerathenen und 3 der von 
anderen Unfällen betroffenen. Auf das Oſtſee⸗ 
gebiet kommen 111 Schiffsunfälle, darunter 13 
Totalverluſte; auf das Nordſeegebiet kommen 
120 Schiffsunfälle, darunter 36 Totalverluſte. 

Mit einem Verluſt von Menſchenleben waren 
7 Unfälle verknüpft; bei 4 derſelben verlor die 

eſammte Beſatzung aus 10 Mann beſtehend und 
1 Paſſagier das Leben; bei den übrigen 3 Un- 
fällen gelang es nur einem Theil der Beſatzung, 
12 Perſonen, ſich zu retten; der Reſt der an 
Bord geweſenen Perfonen, aus 5 Mann Be- 
ſatzung beſtehend, kam um; Unfälle mit Gefahr 
für Menſchenleben überhaupt kamen 56 vor; 
gerettet wurden, ſoweit bekannt, 213 Perſonen, 
darunter 192 aus der Beſatzung, 21 aus den 
Paſſagieren. Die Rettung geſchah bei 95 Per- 
fonen in 28 Jällen durch die eigenen Schiffs⸗ 


Schiffe 
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her 


boote, bei 6 Perſonen in 2 Fällen durch Selbſt⸗ 


hilfe, bei 5 Perſonen in einem Fall durch Lootſen 
allein, bei 12 perſonen in 4 Fällen durch 
Strandbewohner (Fifher etc.), bei 67 Perſonen 
in 12 Fällen durch paſſirende oder in der Nähe 
ankernde Schiffe, bei 28 Perſonen in 9 Fällen 
durch Rettungsſtationen. 5 
Der Nationalität nach wurden von Unfällen 
betroffen 158 Schiffe deutſcher Flagge und 71 
en Flagge, und zwar 29 britifche, 
11 ſchwediſche, je 9 ruͤſſiſche, däniſche und nieder ⸗ 
ländiſche, je 2 norwegiſche und ſpaniſche Schiffe; 
bei 2 Schiffen war die Flagge nicht bekannt. 
Der Jähreszeit nach kamen Unfälle vor im 
Januar 12, Februar 10, März 6, April 12, Mai 
13, Juni 12, Juli 17, Auguft 18, September 21, 
Oktober 20, November 22, dezember 12. 
Seegmiliche Unterfuhungen zur Feſtſtellung 
der Urſachen der Unfälle fanden bei 35 Giran- 
dungen, 2 Fällen von Kentern, 5 Zällen von 
Ginken, 16 Colliſionen und 11 Unfällen anderer 
Art, zuſammen bei 69 aller im Jahre 1889 an 
der deutſchen Küſte vorgekommenen Schiffsunfälle 
ſtatt. die Urſachen der Unfälle waren nach 
dieſen Entſcheidungen a. menſchliches Ber ſchulden 
in 19 Fällen, b. unverſchuldete Fügung in 46 
Fällen. 
Aus dem Nachweis der im Jahre 1889 als 


verunglückt angezeigten deutſchen Seeſchiffe geht 


hervor, daß zur amtlichen SS. die Berun- 
glückungen (Totalverluſte) von 123 regiſtrirten 
Seeſchiffen mit einem Raumgehalt von 43249 
Reg.-⸗Tons gelangten (1888: 162, 1887: 183, 
1866: 133, 1885: 151), von denen 15 Schiffe mit 
779 Reg.-Zons auf frühere Jahrgänge entfallen; 


Re Heimath nach gehörten 72 zu Preußen 


zu Danzig), 9 zu Mecklenburg, 13 zu Olden⸗ 


burg, 14 zu Bremen, 15 zu Kamburg. 


Vermiſchte Nachrichten. 


Berlin, 2. Auguſt. [Die neuen Sofihuhel find be- 
reits im Schaäufenſter eines Schuhmachers in der 
Friedrichſtraße ausgestellt. Dieſelben find niedrig und 
haben gelbe bezw. weiße Schnallen. 

8 1. Auguſt. Der Wai zieler und Regiſſeur 
des Burgtheaters, Herr Etsrich Robert, hat ſich am 
29. Juli in Peſt mit Natalie de Looſy, Tochter des 
ehemaligen öſterreichiſch⸗ e 0 General-Gonfuls 
in Newhork, vermählt. die Neuvermählten haben 
eine Kochzeitsreiſe nach der Inſel Rügen angetreten. 

London, 31. Juli. [Aus der vornehmen Welt.] 
Nach 6tägiger Verhandlung fand geſtern der von Lord 
Dunlo (älteſter Sohn des Garls von Clancarky) 
gegen ſeine Frau, die frühere Muſikhallenſängerin Mi 
Zſäbella Bilton, angeſtrengte Eheſcheidungsproze 
feinen Abſchluß mit einem Mahrſpruch der Geſchwo⸗ 
renen, daß Lady Dunlo ſich 508 Ehebruchs mit Iſidor 
Wertheimer nicht ſchuldig gemadit habe. Dieſer etwas 
unerwartete Ausgang des ſenſa ionellen Prozeſſes er⸗ 
regt einigermaßen Ueberraſchung. Lady Dunlo führte 
vor ihrer Verheirathung ein ſehr flottes Leben und 
hatte Verhältniſſe mit verſchiedenen Männern, denen 


1 


zwei Kinder enkſproſſen. Einer ihrer wäzmſten Verehrer 
war Wertheimer, ein junger dandy und Gohn des reichen 
Kunſthändlers in Bond Street. Derſelbe ſchenkte ihr 
eine möblirte Billa in St. Johns Wood, beſtritt die 
Koſten ihres Hausweſens und machte mit ihr Reiſen 
nach Paris und Trouville. Während einer kurzen 
Abweſenheit Wertheimers in Amerika machte Miß 
Bilton die Bekanntſchaft des zur Zeit noch minder- 
ährigen Lord Dunlo, der fie ohne Wiſſen und Willen 
einer Eltern ehelichte. Unter gewöhnlichen Ver- 
hältniffen wäre Lady Dunlo vielleich Dr ganz 
muſterhafte Gattin geworden, aber Graf Glancarty 
andte ſeinen Sohn bald nach ſeiner Vermählung 


— 


Lady Dunlo, von deren Vorleben er Kenntni 
erhielt, ſich ſelber, in der Erwartung, daß ſie allein 
ihr früheres Leben fortführen und ſo den gewünſchten 
Anlaß für eine Cheſcheidung geben würde. Darin 
täuſchte er ſich auch nicht, denn Lady Dunlo ſetzte ihr 
früheres Verhältniß mit dem inzwiſchen aus Amerika 
zurückgekehrten Wertheimer fort, indeß in fo vor- 
ſichtiger Weiſe, daß die für eine Scheidung 
wegen Ehebruchs vom engliſchen Geſetz er- 
heiſchten doppelten Schuldbeweiſe vom Advokaten 
Lord Dunlos nicht beſchafft werden konnten, 
fo daß das Verdict der Jurn vom juridiſchen 
Standpunkt aus nicht angefochten werden hann. 
In den Augen einer engliſchen Jury und eines engli⸗ 
ſchen Richters iſt es auch ein moraliſches Verbrechen, 
eine Frau bald nach ihrer Berheirathung des Schutzes 
und der Geſellſchaft ihres Gatten zu berauben. Lord 
Dunlo ließ überdies feine Frau völlig mittellos, da fie 
als Dame von Stand nicht mehr in ae e auj- 
treten konnte, Man ift nun geſpannt darauf, ob Lord 
Dunlo zur Vermeidung eines weiteren Skandals jetzt 
mit ſeiner Gattin leben und ſie ſtandesgemüß erhalten wird. 

* Im Gouvernement Minsk haben ſich die Wölfe 
ſchrecklich vermehrt. Im Dorfe Kudnia zerriſſen fie 
vier Kinder. Unter den Bauern herrſcht große Furcht. 
Treibjagden blieben erfolglos; nur einige junge Wölfe 
wurden getödtet. 


Standesamt vom 2. Kuguſt. 


Geburten: Magiftrats-Büreau-Affiitent Oskar Kalk- 
brenner, T. — Seefahrer Johann Panezki, T. — 
Arbeiter Johann Friedrich Klein, . — Arbeiter 
Theodor Lewandowski, S. — FSleiſchermeiſter David 
Römiſchke, S. — Arbeiter Karl Reckſtädt, S. — 
Arbeiter Karl Groth, S. — Arbeiter Karl Auguſt 
Dreier, S. — Maßſteher Martin Schulz, T. — 
Zimmergeſ. Franz Wohlt, S. — Unehel.: 2 S., 2 T. 

Kufgebote: Bernſteinſchleifer Robert Eduard Hugo 
Kund und Bertha Emilie Möwe. — Gerichts-Aſſeſſor 
Emil Otto Utke und Marie Laura Schubert. 

Heirathen: Uhrmacher Karl Emil Schwarz und 
Clementine Luiſe Bertha Jacobſen. — aurergeſelſe 
Friebrich Robert Weiß und Amalie Wilhelmine Auguſte 
Stephan. — Schuhmachergeſelle Friedrich Auguſt 
Chriſtian Drews und Wittwe Amalie Henriette Kirchhof, 
geb. Schadewill. — Schmiedegeſelle Auguft Bernhard 
Taube und Wilhelmine Marie Plicht. — Arbeiter 
Friedrich Wilhelm Heinrich Schulz und Wittwe Luiſe 
Kohnke, geb. Peiler. 

Todesfälle: Plätterin Wilhelmine Glashagen, geb. 
Karſchke, 53 J. — T. d. Arb. Keinrich Döring, 6 M. 
— Erl. Emilie Pflugk, 72 J. — T. d. Maſchinenbauers 
Paul Anders, 6 . — T. d. Zortifications-Bureau- 
Diätars Max Strehl, 1 J. — Wwe. Julianne Thereſe 
Selke, geb. Dufke, 75 3. — Arb. Johann George 
Korczewski, 78 J. — S. d. Malergehilfen Johann 
Roſinski, 10 W. — Unehel.: 1 S. 


Danziger Börſe. 


Frachtabſchlüſſe vom 26. Juli bis 2. Auguit. 
Für Segelſchiſſe von Danzig nach: Wisbeach 10 sh. 
per Poad fichtene Balken und Timberends, Cardiff 9 sh. 
6 d. per Load fichtene Balken und Timberends und 
1 Hartlepool 
h. per Load 


Bof ee, nei 30 
ofen, 1. Auguſt. (Driginalberi er „Dans. Ztg.“ 
Die günſtige Echlußtendent, welche in London Platz ge- 


Aufſicht nach Auftralien und überließ 


— — — h — 
Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 
Frankfurt, 2. Aug. (Abendbörſe.) Oeſterreich. Credit⸗ 
actien 2688/, Franzoſen 210⅝, Lombarden 1235/8, ungar. 
4% Goldrente 89,60, Ruſſen v. 1880 —. Tendenz: feſt. > 

Paris, 2. Aug. (Schlußcourſe.) KAmortiſ. 3% Rente 
95,15, 3% Rente 93,20, ungar. 4 Goldrente 89,18, 
Zranzofen 523,75, Lombarden 312,50, Türken 18,15 
Kegypter 485,62, — Tendenz: feſt. — Rohzucker 880 
loco 33,25, weißer Zucker per Auguſt 36,87½, per 
Septbr. 36,00, per Gept.-Oktober 34,25, per Oktbr.- 
Januar 34,75. 

London, 2. Aug. (Schlußcourſe.) Engl. Conſols 96/16, 
4% preuß. Conſols 104, 4% Ruſſen von 1889 97¼, 
Türken 17/8, ungar. 4% Goldrente 8775, Kegynter 
95½, Platzdiscont / . Tendenz: ſehr ruhig. — Ha- 
vannazucker Nr. 12 15½, Rübenrohzucker per Aug. 13. 

Petersburg, 2. Aug. Wechſel auf London 3 M' 
83,90, Drientanleihe 10031, 3. Orientanleihe 10031. 

Aug. (Schluß Courſe.) Wechſel auf 
z } 5/1, 
ie lin 

acific-Actien, 79, Central-B 1/2 ext, Chic, 
a or ehe 111, 2 1 . Ei. Pa 15 
Act, 788, Illinois Gentfal- Act. 114, Laßz-Shore⸗ 
Michigan-Gouth-Kct. 109, 9 
Actien 84, Newy. 
Newy. Lake-Erie- u. 
New,. Central- u. 
Iren Act, 

f 


ort - Bonds } 
107½ Rorihern- 
u. Mel Er 


ef Ach, 5 . 
Io, Wabaih., St. Fouls Pacific Brel A. 28 


A/, Gt 


Actien 61 


oe 5 
(Privatbericht 1 Otto Gerike, Danzig.) 
Danzig, 2. Auguſt. Gtim : ruhig. 
ae abe ee 
ugu 7 a kr 2 70 27 J { 
12.30 do., Rov.⸗Dezember 12,02½ JUL do., Januar- 


März 14515 M. do. 
Schluß unverändert. 


Schiffs-Liſte. 


125 
ö Dymphna (SD.), Rorling, Ghielskör, Holz. 
Petersen. N 1 wien ‚Hol. — Anne ine 
‚ Roitom, Pappe. 0 
eterſen 0 80 is in Gicht. 
Jremde. g 
Hotel du Nord. Eccard nebſt Gemahlin % ede 


Freiherr v. Henkingk a, Ciersk, Rittergutsbeſſtzer. 
eben nebſt Fräulein Tochter a. Brom 75 flir - 
licher Bermeffi nes eodpe Podlech nebit Amſſie a. 
Bartenitein, Jultirath. Hege nebſt Familie % Irom- 
berg, Zabrihant. Pawetitzta nebſt Gemahlin a. Yftrömo, 
e Fredricks a. Warſchau, ſenergl. 
r. Höges a. Ungarn, Profeſſor. v. Molnar g. U ret. 
esa Kichkon a. Marienburg, Reg. u vet, 
elling a. Hamburg, Greiß a. Eßlingen, au 
Wien, Bruck a. Breslau, Eifert a. kalen 


a. > 2 
v. Offowski a. Bromberg, Danziger g. Berlin, Kr 
a. Dresden, Razieiki nebft Familie a. & 


inzig, Schli, 
Marcha, : 
a. Berlin, Franke a. 


nel ä. 
Rathenow, Ochs a. Köln, Sohn, Juſtinius, de 
bing, Birre 


a. Stettin, Winkler 95 Sahdeshut, Rankowski g. Did 
Geniert a. Witzeldorf, K 


Vergüfwortliche Redacteure: für den politiſchen sel und ver- 
1 65 achrichten: i. B. 9. Röckner, — das Seuilleton und, fat dle: 
H. Röckner, — den lokglen und an e f Händels-, Maxine heil 
und den übrigen redaktionellen Inhalt: A. Klein, — für den Injeraten- 
theil A. W. Ka 


femann, ſämmtlich 


n Danzig. 


Buxkin, reine Wolle, nadelfertig, 
ca. 1 genial 8 4055 AN er an 
verſenden direct jedes beliebige Quantum das Buxkin« 

Fal Abe el ettinger u. 69% Pran är G. M. - 

Diuiter- Auswahl umgehend franco. 

Mit Rückſtcht auf die bereits begonnene Ei 
wird die RICH Mei de, wie man Ihſt am 55 eitei 
ußd nete ge on beiondere Uebung coͤnſerbiren kann, 
für viele Ceſer pon Intereſſe fein. POLE 

Man löle 2 Gramm Saccharin (300 Mal ſo füh wie 
Zucker) in einem Liter kochenden Waſſers; die Früchte, 
welche nur ſo lange gekocht werden, daß die Siedehitze 
bis u Seren Mittelpunkt eindringt, werden mit dieſer 
heißen Sacchgrinlöſung übergoſſen, in Gläfer vollgefüllt 
und ſofort luftdicht verſchloſſen. = 

erärtig conſervirtes Obſt behält ben ſchönen Geſchmack 
und fein nakürſſches Aroma, bleibt unverängert in Farbe 
und Form und ift jahrelang haltbar, ohne einzuſchrumpfen 
oder zu verderben. 

Gacharin it in allen beſſeren Droguerien und Kpo⸗ 
theken erhältlich. 


2 e IE“ 

Menus Gtoffkragen, Manſchetten und Jorbem hen 
find aus ſtarkem, pergamentähnlichen Banier gefertigt 
und mit einem leinenähnlichen.Mebitoff, überzogen, was 
fie der Leinenwäſche im Ausiehen täujhend i 
macht. Jeder Kragen kann bis zu einer Woche Hen, n 
werben, wird aber, wenn unbrauchbar gewor Ein; 
Ba weggeworfen und trägt man daher immer nur neue 

ragen dc. 2 5 

Mens Stoffkragen übertreffen aber die Leinenkragen 
durch ihre Geſchmeidigkeit, mit welcher ſie ſich, ohne den 
Hals zu drücken, um denſelben legen und däher nie das 
unangenehme, läſtige Kratzen und Reiben von zu viel 
oder zu wenig oder zu hart gebügelten Leinenkragen 
Hazen de Ein weiterer Vorzug von Mens Gtoff⸗ 

ragen iſt deren leichtes Gewicht, was ein angenehmes 
Gefühl beim Tragen erzeugt. Die Knopflöcher ſind ſo 
ftack, daß deren Haltbarkeit bei richtiger Auswahl der 
Halsweite gam außer Zweifel iſt. R 

Mens Stoffwäſche ſteht daher in Bezug auf vorzüg- 
lichen Echnitt und ib, elegantes und bequemes Ballen 

lid dabei außerorbentliche Billigtzeit unerreicht da. Sie 
hoften Raum mehr als das Waſchlohn für leinene 
1 5 — Mit einen ervenkragen, das 
60 Pfennige Koſtet Nöte o ſchon von 55 Pfennige 
an), kann man 10 bis 19 Wochen ausreichen. Für 
Anaben, die ja bekanntlich nicht immer zart mit ihrer 
Wäſche umgehen, ſind Die Stoffkragen gußerordent⸗ 
lich zu empfehlen, 5 jede Hausfrau nach Verbrauch 
von nur einem Duhend ſofort einſehen wird. 5 

Für alle Reiſenden it Mens Stefiwäſche die be- 
aueialie, da 0 endet leinene Wäſche auf Reiſen 
meiſt ſehr ſchlecht behandelt wird. . 

Weniger als ein Dutzend von einer Form und Weite 
wird nicht abgegeben. 5 : 
ſeze wird in faſt jeder Stadt in mehreren 


a0 1. die dur 


inem Dutzend 


erhaufsitellen von Zeit zu Zeit durch 


eng Floffwäſgſe de 
. Oö, ae 
intereffante iluſtelr 5 € 

ide gratis und Verlangen an jeder- 
man verfendei, auch die Berugsquelle am Orte angiebt, 


E. Duval-Baris 
esial-⸗Ge 59 für Gummiwgaren. 
fr. nd durch E. Fischer, Berſin C. 19, Seydelſtr. 25 
8 . Wb e 20 Bis. Portoausl. f 


wit 29. 


Der Verkauf ämmtlicher Waaren findet zu den billigſten Bahren gegen 1 8 zu feſten Preiſen ſtatt. 


Am Ü. d. Mis. eröffnen wir einen 5 


3 . 
Ausver K A UH 
für ſämmtliche diesjährige übrig 1 


Damen-Negen-Nöcke, ſchwarze Promenaden-Mäntel, Kaiſer⸗Mäntel, Umnahmen, Dolmans, Viſites 


in Seide und Wolle vom hocheleganteſten bis zum billigſten Genre. 
Zerner kommen große Parthieen Kleiderſtoſfe der Saiſon ebenfalls zum Verkauf. 
Elegante Genres zu Haus- und Promenaden⸗Kleidern, 100 em breit, per m 60, 75, 90 1,00, welche das Doppelte gekoſtet haben. 
Die 5 ſind derartig billig . daß wir uns erlauben, unſern Dee Kundenkreis auf dieſen ſeltenen Gelegenheitskauf ſpeciell aufmerkſam zu machen. (9932 


Langgaſſe 17 


iſt eine Wohnung zu vermiethen. 


22 5 
auf dem Holzmarkt! =; 
mine J. Winklers "ent 
grosses anatomisches Museum aus Zul 


beehrt 15 ſeinen Aufenthalt in Dan 
Sen, nn zu zahlreichem 
höflichſt einladend. 


Das nue, bei eht aus 2 Kaupt⸗ 


har Kotpeiluug: Rur dame „grmaiifene 
ren un 


0 Phyfaloie Antrapalogie Bathe La 
logie, Operationen, Ain erhandslehn 


2. Abtheilung: Für Herren, Damen und Kinder. 
Deutſchlands Stolz und Zier: 


Brauer⸗Kkademie zu Worms, 


Programme für den nächſten Curſus zu Su 
90877 Schneider. 


Sommer -Tricot⸗ | 
Taillen u. -Bloufen 


im zu räumen, zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen bei 


J. Hallauer, 


_ Sanggühle © 36 Fiſchmarkt 29. 
BEE” Unsere vier Kaiser! 


Auction mit landw. Maschinen., 2 , as“ Unsere vier Kaiser! we 


Eiſerne eee Rofmerhe, ne albaler, Säema- von Prof. Pohl, Daritellung verſchiedener berühmter und bekannter 
ſchinen, Häckſelmaſchinen, Ringelwalzen, Pflüge, Schrotmühlen, Beriönlichheiten, ie fremder Völkerracen. 


Sören be 19 70 Wage halber VVV Das Leben Jet. 75 Märchen fac und ee eder geſſiefelte außerordentlich herabgeſetzten Preiſen 


Anfang September verlege ich mein 
Magazin nach 


| Langenmarkt 2. 
s findet daher bei mir bis dahin ein 


Ausverkauf 


Möbeln, ı polsterwadren, 
Decorationen etc. 


GH 


AN. Fiſchers 8 
1 A e 


ne 


ach⸗ 


Sonnabend, den 9. Auguff er., Vormittags 10 Uhr, Kater, maleriſche Reiſen u. a. m. 5 
in öffentlicher Auction Weidengaſſe 39 an den Meiſtbietenden gegen Entree & 30 3. — Militair ohne Charge 20 3. — Kinder in der tatt 5 Pf., 
baers Berahlung verbaaer vereidigte Zapator und Auctionator weiten Abtheitung 15 3. 292 ftatt. ei e a 
axator und Auctionato 5 5 
Für Solidirur und Güte der Waaren Ver Beiiher. 
Auf dem Heumarkt. leiſte jede nur verlangte Garantie. 5 in um Schlachten werben 


— rößte Sehenswürdigkeit der 2 


en den 3., Montag, den 4, und während der Dauer 
des Dominikss 


Reſtaurant 


Eduard Lepzin, 


Dien cer 0 unferer älteſten 


L. Cuttners Möbel⸗Magazin, 


Zum Dominik 


115 Vorstellung und Produktion 
0 anzuzeigen Gelegenheitskauf 5 5 Brodbänkengaſſe 10. 
Wernau Frauendt für Schausteller und der oftafrihaniihen. 13 Langgaſſe 13. Mittagstiſch von 12—3 uhr. 
e im A 1890, Marktrufer. 3 Reichhaltige Speiſekarte zu 


ene e ee 


& 


jeder Tageszeit, 
= Säle zu Hochzeiten und De 
Zeitlihkeiten. 


Höcherl⸗ Fil 


(Freundſchaftlicher Garten). 
Heute und folgende Tage: 


Leipziger Sänger 


Herren Eyle, Koffmann, 


Eine Partie 


Emma a Behrendt, 
Arthur Schultz 
Verlobte. 


Als 0 Selen ſich: = 
na 
Heinrich Gleppat. (9994 


Safchenmefler, 
Tiſchmeſſet u. Gabeln ö 


verkauft räumungshalber } 


zu jed. nur annehmb. Preiſe 

Danzig, den 3. Auguſt 1890. ; 
Di im Meichlel-Berband von Emil A. Baus, 25 
nig nach Kiew ar 1 7, Gr. Gerbergaſſe 7, 

neben d. Hauptfeuerwa 


e Huch Jenn 
ache! beite 70 1889; 5 E. - Flemming, 


noch eis um . Haar y 7 > empfiehlt feine beliebten 
1. Januar 1891 N AR, 1 ko S ; unde a en 
5 . Küſter, Frifhe, Maaf,Arugler, 


in Kraft. | eb 97 1 N 
1 en Co ventry, Lipart und Kanke. 


Die Direction s d nen ln 
2 dadelleſe A a a © : gengliſch. Fahrräder Neu! Neu! 


der Marienburg-Mlamhaer 


Namens ber belhelliaten Ver- 5 
maltungen. au, 5 de za aller Art, Die 
REINER ertreter. N Fabrikate erſten Ranges, 2 5 
5 Al Gef. Offerten unter A. 107 1025 Ei 25 zu den anerkannt mu ikali | en 
keinen Kofirmanden⸗ le Karpfenſeigen 2. 8 billigſten Preiſen, Äh ſch 
a volle Garantie für Pauer⸗ owns + 


Unterricht Vorw. f. Delicateſſen 


beabſichtige ich 5 die Kna- 
ben Bonnerſtag d en 14., ſuche ſpät. p. 1. Septbr. Eintr. 


Freitag e. intell. Expedienten 
hochf. Sal. Schulz, Fleiſcherg. 5; 


b 8 Canggarten 28. Ringtaſchen. Portemonnaies, Neceſſaires, Ledergürtel 
12—2 Uhr Mittags in mei- 8] 7 3 
=: Große Räume, für jeden Fabri- 
gaſſe 98 berelt. 5 e kationszweig, auch vorzliglt 0 zum Toilette-Artikel 
Getreidegeihäft lich eignend, ſind Zahn-, Nagel., Taſchen- und Kopfbürſten, feine Seifen und Parfums 
(9940 


ranck. E empfiehlt in reicher Auswahl 
bee 28 


Albert Zimmermann, 
2 9905 8 14. I 
Hain I anggaſſe 


Schmuckſachen eka lichen a CE Alles Nähere die Tageszettel. 


Broches, armbänder, Colliers, Haarſchmuck, Uhrketten. gratis, auf Wunſch Zheilsahlung. Eigene Reparatur - 2 10 5 Tivoli - - Garten. 
und 


und Emaillir-Anſtalt. { 
Galanteriewaaren Sonntag, den 3, Augu 
Humoriſtiſche Goiréen 
der bekannten 
Leipziger Sänger, 
für leichte Sommerkleider e de 
offerirt in neuen, hübſchen Muſtern Schwed. " pänner-Quortetts 


8 Steen Jancke, Werner, 
Paul Rudolphy, Langenmarkt 2. na 1 


b Hrn. Gebr. rn 1 N { 
Inftrumental- Künſtlers 


zu ne 


Auf dem ee 


i | EB PRRR En Parfumerien und Seifen 
pon 5 J. W. Klawitter — Danzig 5 = ’ Herrn Eduard Schaller. 
Gustay Jankewit⸗ Wallisch- undNor dpol- Maſchinenfabrik, ur Kämme und Bürsten, in, Anfano 2 übe: Mon 1215 


Ke Geitaafie 78, Ausstellung. geſſelſchmiede, Eifengieherel, Schiſſswerſt. nur beste Fuhrikate, taas 7 Uhr, 10 0 fang 8 uhr 
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IV. 
Uebergriffe auf das politiſche Gebiet find eigent- 
lich nicht Sache der Zeuilletons, und ich ver- 
meide deshalb, Schlußfolgerungen irgend welcher 
Art aus den weſtfäliſchen Arbeiterſtrikes zu ziehen, 
wiewohl er politiſch eine der intereſſanteſten Er⸗ 
ſcheinungen der letzten Jahre war und die Gtrike- 
Kera infdeutſchland, in der wir momentan leben, 
eigentlich ins Leben gerufen hat. Nur eines 
möchte ich betonen, was vor jener Zeit in den 
Lagern der politiſchen Parteien viel Staub auf⸗ 
gewirbelt hat: Die Socialdemokratie iſt bei In- 
ſcenirung des Strikes nicht oder jedenfalls ohne 
Erfolg thätig geweſen, wiewohl ſie ſich gerne 
damit rühmt in dem ernklärlichen Intereſſe, 
möglichſt mächtig und ackionsfähig zu er- 
ſcheinen, und wiewohl ein Theil der Preſſe ihr 
darin half, in der Abficht, daraus Kapital für 
eine eventuelle Verſchärfung oder Verlängerung 
des nunmehr ablaufenden Socialiſtengeſetzes zu 
ſchlagen. Dieſe Behauptung wird durch den Um- 
ſtand bewieſen, daß die Fabrikarbeiter ruhig 
blieben, obgleich ſie der Natur der Sache nach 
ein viel beſſeres Material für die ſocialiſtiſche 
Agitation bilden, als der beſſer ſituirte Berg- 
arbeiter. Der weſtfäliſſche Fabrikarbeiter iſt — 
es giebt allerdings auch hier einige, aber ver- 
hältnißmäßige wenige Ausnahmen — nicht Land- 
wirth und Arbeiter in einer perſon. Alſo der Bortheile 
der Ackerwirthſchaft bar, iſt er lediglich auf den 
Ertrag ſeiner Arbeit, auf ſeinen Lohn angewieſen, 
und wenn dieſer auch im großen und ganzen 
beſſer iſt, als der des Bergmannes, ſo wiegt die 
Differenz von 0,50—1 Mk. täglich doch die Vor- 
iheile, die der letztere hat, nicht auf; denn die⸗ 
jenigen Bedarfsartikel, welche der Bergmann ſich 
ſelbſt zieht, wie Gemüſe, Fleiſch, Eier, ſind im 
weſtfäliſchen Induſtriebezirk ſehr theuer, etwa 
25 Procent theurer als im Oſten Deutſch⸗ 
lands, fo daß der Lohn völlig auf den Lebens- 
Unterhalt geht und von Erübrigen und allmäh- 
lichem Wachſen des Wohlſtandes, wie man es beim 
Bergarbeiter oft ſieht, beim Fabrikarbeiter nicht 
die Rede ſein kann. Es giebt zwar auch in Weſt⸗ 
falen Fabriken, wie ich ſchon früher erwähnte, 
die auf dem Lande liegend dem Stamm ihrer 
Arbeiter die gleichen Bortheile gewähren wie die 
Zechen; die meiſten induſtriellen Gtablifjements 
aber ſind der Natur der Sache entſprechend in 
oder an den Städten gelegen, und der Fabrik- 
arbeiter hat deshalb die Nachtheile der Stadt- 
bewohner in den Kauf zu nehmen. Wenn daher 
dieſe Elemente beim Ausbruch und Verlauf des 
Strikes ruhig blieben, ſo beweiſt das, daß der Strike 
ſpecifiſche innere Angelegenheiten der Bergarbeiter 
zum Gegenſtand hatte, nicht aber von außen herein- 
getragen war. Daß ſich im Verlaufe des Strikes 
ſocialdemokratiſche Elemente breit machten und 
weſentlich an Boden gewannen, iſt anderen Um- 
ſtänden zuzuſchreiben, von denen im vorigen 
Artikel ſchon die Rede war. 5 


Es erübrigt hier noch eine Art Arbeiter zu er- | 


wähnen, die Weſtfalen eigenthümlich ift und die 
ein Mittelding zwiſchen Arbeiter und Arbeitgeber 
bilden. — Wer das gewerbreiche Ennepe - Thal 
hinaufgeht, das ſich von Hagen nach Elberfeld 
zieht, wird hunderte kleiner Häuschen längſt 
der Keerſtraße und am Abgange der Berge jehen, 
in denen ſämmtlich in offenen Schmieden und 
Werkſtätten gearbeitet wird; des Abends leuchten 
die Schmiedefeuer ins Thal hinein und gewähren 
einen ebenſo eigenthümlichen, wie ſchönen An- 
blick. Hier ift die Heimath der ſogenannten 
Eiſen⸗Klein-Induſtrie, hier werden Zeilen, Nägel, 
Nieten, Sporen, Bügel u. ſ. w. hergeſtellt, aber 
alle die hier wohnenden Schmiede, die oft 5 bis 
10 Geſellen beſchäftigen, find nicht ſelbſtändige 
Fabrikanten, d. h. ſie produciren nicht, um ſelbſt 
für den Conſum zu liefern, ſondern ſie ſind im 
Dienſte größerer Fabriken, denen ſie ge- 
wiſſe Quantitäten ihres Fabrikats wöchent⸗ 
lich oder monatlich zu liefern haben, 
weil die Fabriken im eigenen Gtablifjement 
der Nachfrage nicht genügen können oder aus 
Billigkeitsrückſichten nicht wollen. Fin und wieder 
ſchwingt ſich ein ſolcher Schmied wohl ſelbſt zum 
Fabrikbetrieb auf, ſei es durch Intelligenz, ſei es 
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Eindruck; es wäre leicht und ohne weſentliche 


Heim haben muß, wenn er mit ſeinem Looſe zu- 
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einige ſolcher ehemaliger Schmiede haben ſich 
einen Namen gemacht, der weit über die Grenzen 
ihrer Feimath guten Klang bekommen hat, wie 
beiſpielsweiſe Friedrich Krupp und andere; im 
allgemeinen bleiben ſie aber bei ihrem Leiſten und 
ſtehen ſich gut dabei; ſie arbeiten im eigenen 
Heim, ſind den Nachtheilen den gemeinſamen 
Arbeitens, wie es der eigentliche Fabrikbetrieb 
erfordert, entzogen und fühlen ſich freier und 
ſelbſtändiger als der Zabrikarbeiter; meiſtens 
haben ſie auch noch etwas Ackerwirthſchaft 
nebenbei und genießen jo einen dreifachen Vortheil. 

Die Wohnungsverhältniſſe der Jabrikarbeiter 
find im allgemeinen ſchlechter als die der Berg- 
arbeiter. Viele Etabliſſements haben für Abhilfe 
geſorgt, indem ſie, theils um ſich einen feſten 
Stamm guter Arbeiter zu jchaffen, theils aus 


richteten; im allgemeinen bleibt hier aber noch 
viel zu thun. Muſtergiltig ſind die Wohlfahrts⸗ 
einrichtungen der Kruüpp'ſchen Werke zu Eſſen, 
die jeder, der ſich für die Wohnungsfrage inter- 
eſſirt, ſtudiren ſollte. Indeſſen iſt, wo in dieſer 
Richtung geſorgt iſt, nur auf verheirathete 
Arbeiter Bedacht genommen, das Gros, die 
unverheiratheten, gehen als ſogenannte „Koſt⸗ 
gänger“ in andere Arbeiter-Familien, nicht zum 
Beſten der Förderung der materiellen und ſitt⸗ 
lichen Wohlfahrt in dieſen Bevölkerungsſchichten. 
Die vorhandenen Arbeiterhäuſer ſind faſt durch⸗ 
gängig in demſelben Stil gebaut, ſo daß für die 
Familie 2 Stuben und Küche, etwas Kellerraum, 
Hofraum und Stallung für eine Ziege oder ein 
Schwein gerechnet wird. Die meiſten Käuſer ſind 
einſtöckig, aus Parterre und einem Stockwerk 
beſtehend. Sehr ſchwierig und unzulänglich gelöſt 
iſt wegen der in den kleinen Orten meiſt 
mangelnden Kanaliſation die Aborts-Frage, die 
noch großer Berbefjerungen bedarf. Die Häuſer 
find faſt durchweg maſſive Ziegelhäuſer, 
mit 3 —4 Lagen Ziegel, luftig und krocken 
gebaut, entbehren jedoch meiſt jedes äußeren 
Schmuches und machen in ihrem mono- 
tonen Kaſernen Stil einen unangenehmen 


Koſten möglich geweſen, darauf etwas Bedacht 
zu nehmen, aber erſt in der letzten Zeit beginnt 
man, auch nach dieſer Richtung zu ſorgen; es iſt 
wohl in Betracht zu ziehen, daß der Arbeiter nicht 
nur ein geſundes, ſondern auch ein freundliches 


frieden fein ſoll. Die innere Ausſtattung der 
Wohnung iſt dem Arbeiter überlaſſen und man 
begegnet hier ſehr unterſchiedlichen Abſtufungen 
betreffend Reinlichkeit und Schönheitsſinn, die 
meiſt ein richtiges Urtheil auf das Familienleben 
und Fortkommen der Wohnungsinhaber zulaſſen. 

Im allgemeinen läßt ſich aber das Urtheil 
fällen, daß der weſtfäliſche Arbeiter mit ſeinem 
Looſe zufrieden ſein kann, und die Thatſachen 


lehren die Richtigkeit dieſes Schluſſes. * 
Die Lage des Geſchäfts im Weſten iſt momentan 
eine mittelmäßige; nach ; 


der großen Hauſſe der 
Jahre 1865— 73 trat der unausbleibliche Rückſchlag 
ein; der Schwindel, der gerade im Weſten ge- 
blüht hatte, konnte ſich nicht länger halten, 
gegen das mächtige Emporſtreben jener Jahre, 
die amerikaniſche Verhältniſſe gezeitigt hatten, 
iſt eine Stagnation eingetreten, die heute noch 
dauert und nur wenige Male auf kurze Zeit 
unterbrochen wird, wie im Jahre 1884 und im 
vergangenen Jahre. Man hat verſucht und ner- 
ſucht heute noch, dieſem Uebelſtand durch künſt⸗ 
liche Mittel und Mittelchen zu begegnen, man 
ſchließt Cartelle, um Preiserhöhungen zu be- 
wirken, man ruft nach Schutzzöllen, um die 
heimiſche Induſtrie vor der Concurrenz des Welt- 
marktes zu ſchützen. Aber alles das iſt ver- 
gebens oder nur für wenige Momente geeignet, 
das Geſchäft zu heben. Die Richtung, in die der 
weſtfäliſche Induſtrielle gedrängt wird, mag er 
wollen oder nicht, ift der Freihandel; eine In- 
duſtrie von dieſer Bedeutung muß auf den Welt- 
markt reflectiren und muß hier erfolgreich con ⸗ 
curriren können, oder ſie geht zu Grunde. 
Schutzzölle erzeugen Gegenmaßregeln bei den 
an der Weltconcurrenz betheiligten Staaten 
und dadurch künſtlich gezüchtete Induſtrien in 


durch Sparſamkeit und eiſerne Energie. Und 


Bilder aus Weſtfalen. 


humanen Rückſichten, Arbeiter⸗Wohnhäuſer er- 5 


zehn weitere ein ſolches zweiter Klaſſe. 
haupt ſind, ſeit die Univerſität den engliſchen 
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Gegenden, wo ſie nicht hingehören. Auf freiem 
Markt aber iſt die natürlich begründete Induſtrie 
die allein maßgebende, und die Induſtrie Weſt⸗ 
falens iſt eine ſolche, denn fie hat die noth⸗ 
wendigen Vorbedingungen: Kohlen, Rohmate- 
rialien und einen tüchtigen Arbeiterſtamm vor 


der Thür; auf Jahrtauſende noch reichen die 


Kohlenvorräthe des Ruhrbeckens für den heutigen 


Bedarf; in wenigen Jahren wird aus dem In⸗ 


duſtriebezirk eine gute Waſſerſtraße zur Nordſee 
führen und neue Gebiete für den Export 
eröffnen. Da hilft keine nach kleinlichen Geſichts⸗ 
punkten betriebene Politik, kein ängſtliches Zittern 
vor ausländiſcher Concurrenz. Aber der heutige 
Induſtrielle möchte am liebſten bei jeder Submiſſion 
ein ihn ſchützendes Geſetz; er hat den einzig 
richtigen Geſichtspunkt des geſchäftlichen Lebens 


verloren: „Hilf Dir ſelbſt, dann hilft Dir au 


Die Defiderata des Falles Fawcett.) 


Es iſt einer von Laſſalles Hauptgedanken, daß 


geſchriebenes Recht und wirkliche Gerechtigkeit ſich 


oft widerſprechen; denn, führt er aus, Einrich- 
tungen und Geſetze ſind ſtets von herrſchenden 


Parteien gemacht worden. Es liegen ſolchen Ein- 
richtungen und Geſetzen thatſächliche Machtver- 


hältniſſe zu Grunde, nicht etwa aufgeklärte Prin- | 


cipien von Menſchenrecht. Daher können Unter- 


drückungen, Vernachläſſigungen, Ungerechtigkeiten 


aller Art zu Geſetz und Brauch werden; doch, 
fügt Laſſalle hinzu, beſtehen ſolche Geſetze und 
Einrichtungen nur fo lange, bis die Unterdrückten, 
Vernachläſſigten, Ueberſehenen jo weit erſtarken, 
hervortreten und ſich geltend bie dic daß man 
mit ihnen rechnen muß, kurz, bis ſich altes Geſetz 
und neue Thatſache in handgreiflichem Widerſpruch 
befinden. 3 
Der Fall Farocett ſtellt nun einen ſolchen Wider⸗ 
ſpruch dar zwiſchen altem, verbrieftem Brauch 
Und neuer Thatſache; er deutet daher an, in 
welcher Richtung ſich das beſtehende Recht der 
wirklichen Gerechtigkeit zu nähern hat. — Miß 
Faweett iſt die erſte Frau auf der diesjährigen 


Liſte, aber bei weitem nicht die einzige: zwei andere 


Srauen haben ein Examen erſter Klaſſe abgelegt, 
Ueber- 


Frauen aufſteht, mathematiſche Studien dort von 
ihnen mit gutem Erfolg betrieben worden. Kein 


Erfolg iſt aber ſo glänzend geweſen wie der von 


Miß Fawcett, keiner ſtellt daher fo ſchlagend dar, 
was den engliſchen Frauen in Hinſicht auf ihre 
Univerſitätsſtellung noch zu wünſchen übrig bleibt. 
Es handelt ſich dabei um Folgendes: Wer in 
England als Erſter aus der Univerſitätsprüfung 
für Mathematik hervorgeht, trägt den Titel: 
Senior Wrangler. — 
dieſe Bedingung erfüllt, wird ſie dieſen Titel 


nicht tragen; die amtliche Bezeichnung für ſie iſt: 


Ueber dem Senior Wrangler, und in den 


malen der Univerſität Cambridge und 
1 Ih. der Seite au 0 255 te, ie. als 
Senior Wrangler angeführt werden, trotzdem er 
Miß Fawcett unterlegen. Welche Umſtände haben 


nun dieſe verzwickte Anordnung hervorgebracht? 
Was zwingt die engliſche Prüfungscommiſſion, 
derart mit Worten an den Thatſachen herum⸗ 
zukünſteln, ſtatt ſie ſchlechtweg anzuerkennen? 

Es liegen hier geſchichtliche Entwickelungen 
zu Grunde. die engliſchen Univerſitäten ſind 
Jahrhunderte alte Einrichtungen, in deren 
Satzungen nur auf Männer Rückſicht genommen 
wurde, wie es der damaligen Zeit entſprach. Die 


vorſchriftsmäßige Erwerbung akademiſcher Grade 
machte Männer zu Mitgliedern der Univerſitäten, 


öffnete ihnen Zutritt zu hohen und höchſten 
Kemtern, zu Profeſſur und Rectorat, ſicherte 
ihnen Antheil an den Geldern und Fonds dieſer 
reichen Kochſchulen, Stimmrecht in der Derwal⸗ 
tung, Nießbrauch der Baulichkeiten und Gründe, 
ſowie eine Rolle bei allen Zeierlichkeiten und 
Akten, wo die Univerſität als Ganzes auftrat. 
Dieſe alten Verfaſſungen haben ſich bis heute 
erhalten. 

Als ſich nun vor etwa 15 Jahren die eng- 
liſchen Frauen an die Kochſchulen wandten und 


Zulaſſung zum Studium nachſuchten, befand ſich 


Trotzdem Miß Jawcett f 


waren erprobte Fußgänger. - 


rieſelnden Regen hinein, 
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der Senat von Cambridge in Verlegenheit. Die 


Abſtimmung der Univerſitätsmitglieder hatte er- 


geben, daß die Mehrzahl für das Zrauenſtudium 
war. Der Senat ſagte ſich aber, daß die amtliche 
Verleihung von Univerſitätstiteln und Würden 
den Frauen nicht nur die verlangte Schulung 
gewähren würde, ſondern zugleich unantaſtbaren 
Anſpruch auf alle oben genannten Aemier und 
Vortheile. Dies wurde für nicht wünſchenswerth 
gehalten, und man fand folgenden Ausweg: Die 
ſtudirenden Frauen ſollten dieſelben Borlefungen 
hören wie die ſtudirenden Männer — und ſollten 
dieſelben Prüfungen vor denſelben Commiſſionen 
ablegen. Statt der amtlichen Titel aber ſollten 
ſie ein Zeugniß erhalten, beſtätigend, daß ſie 
ſolche und ſolche Studien getrieben und ſolch 
und ſolch Examen abgelegt hätten. Zur Führung 
des entſprechenden Titels ſollte dies Zeugniß ſie 
aber nicht berechtigen. 

Dieſes die Gründe, weswegen Miß Faroceit 
nicht Senior Wrangler genannt werden darf, 
und weswegen ihre Laufbahn vorläufig da auf- 
hören muß, wo die eines ihr ebenbürtigen 
Mannes anfangen würde: vor der Profeſſur. 

Man ſteht etwas nachdenklich vor dieſer irdiſchen 
Gerechtigkeit und betrachtet aufmerkſam den 
Widerſpruch zwiſchen dem von Miß Fawcett Ge- 
leiſteten und der amtlichen Anerkennung, die ihr 
zu Theil werden kann. dieſes Anhalten und 
Nachdenken ſind aber gute und fruchtbringende 
Dinge, weil ſie auf die öffentliche Meinung 
wirken, und die öffentliche Meinung zuletzt auf 
die Geſetze und Einrichtungen eines Landes. 

In Cambridge ſelbſt, wo alles dies gewiß aufs 
lebhafteſte erörtert worden, hat Miß Faweetts 
Erfolg einen ſehr liebenswürdigen und ver⸗ 
ſöhnenden Abſchluß gefunden. Alter Univerſitäts⸗ 
brauch berechtigte Mr. Benett, den Senior Wrangler 
de jure, die Glocken von St. Marien ſich zu 
Ehren läuten zu laſſen; er hat dieſes abgelehnt, 
und da ſie zu Ehren des Senior Wrangler de facto 
nicht geläutet werden durften, haben die alt- 
ehrwürdigen Glocken zum erſten Mal ſeit Jahr- 
hunderten bei dieſer Gelegenheit geſchwiegen. — 
So ſteht es augenblicklich um die wiſſenſchaftliche 
Frauenbewegung in England. 

Käthe Schirmacher. 


Ein Familien-Spaziergang ins 
Hochland. 


Es dürfte nicht vielen zuſagen, bei regneriſchem 
Wetter eine Wanderung in das Berenter und 
Carthauſer Kochland zu unternehmen, zumal in 
der Familie, mit Weib und Kind und der ehr- 
würdigen Zugabe eines noch immer mander- 
rohen Großpapas. Alle aber, auch die weibliche 
Kälfte, beſtehend aus der jugendlich rüſtigen 
Kausfrau, ihren beiden älteſten anmuthigen ſog. 
Backfiſchen und dem eee Tertianer, 
So 


er E 
waldeinwärts, bergauf, 
über Neuheid, Ziegelei Babenthal, Ober- 
Buſchkau, Koſſenberg, Glasberg an den 
Marienſee. Leichten Herzens hatte die Haus- 
frau den Danziger Wochenmarkt und die häus- 
lichen Sorgen hinter ſich gelaſſen, denn ihre vier 
jüngſten Lieblinge waren bei der Großmama in 
ländlicher Umgebung gut 1 0 Die drei 
älteſten, Perlen in ſolider Faſſung, aber zweifel⸗ 
haftem Schliff, waren unternehmende Mitglieder 
der Expedition. — Weithin ſchweift der Blick, 
auch bei trübem Regenwetter, vom hohen Wald- 
und Bergrande über die niedrigeren Kügelketten 
im Oſten in das gewundene tiefe Radaunethal, 
über welliges Gelände mit verſchiedenartig ge- 
färbten Feldmarken und Waldparzellen, nach 
der Oſtſee und Niederungsgegend. Wohl- 
bekannte Ortſchaften der Umgegend Danzigs 
ſenden ihren Gruß. Dann ruht das Auge 
mit Wohlgefallen auf dem lieblichen Thalkefjel 
Babenthals und verliert ſich in den dunkelen 
Wäldern des Forſtſchutzbezirks Oſtroſchken nach 
Südoſten. — Auch das älteſte Kirchlein der Gegend 
auf der Höhe von Prangenau, mit faſt 500- 


jährigem alten Gemäuer und erneuter Thurm- 


L Aus Berchtesgaden. 


Als ich den letzten Brief mit der Erwähnung 
des „geſchamigen Mädl“ geſchloſſen, war die Luſt 
in mir rege geworden, noch ein Wort über die 
Frauen und Mädchen des Berchtesgadener Landes 
beizufügen; aber ich wollte die Geduld der Leſer 
nicht ermüden, und ſo hole ich es nun heute neh, 
indem ich denſelben wenigſtens von einem dieſer 
Mädchen erzähle, das, wie ich meine, als Typus 
des ſchönen und anmuthigen Menſchenſchlages 
hier gelten kann. Aber dreimal wohl bemerkt: 
ich ſpreche dabei immer nur von der Jugend, 
wenigſtens fo weit die Frauen in Betracht kom- 
men, denn es iſt ein Jammer, wie außerordentlich 
früh und ſchnell dieſelben verblühen. Während 
Kinder von neun, zehn und vierzehn Jahren ſich 
durch überaus feine Geſichtszüge auszeichnen und 
man bei erwachſenen Mädchen nicht ſelten geradezu 
auffallende Schönheit und Anmuth der Geſtalt 
findet, erinnere ich mich nicht, eine Frau geſehen 
zu haben, die man auch nur leidlich hübſch hätte 
nennen können. Im Gegentheil, ſie bekommen 
im frühzeitigen Alter etwas Männliches, was 
nichts weniger als anziehend wirkt. 

1 Aber — pardon, ich wollte ja von der ſchönen 
den e I-Marie ſprechen, die allmorgendlich von 
ei ehöft ihres Baters durch den grünen, thau⸗ 
f 9 05 Roßwald über den Doctorberg herunter 
nach dem Markt ſchreitet, wo fie Tags über ich 
weiß nicht welche Arbeit oder Beſchäftigung hat. 
Diejenigen Fremden, die von Berchtesgaden aus 
den herrlichen Roßwald häufiger beſuchen, kennen 
ſie alle, bewundern fie alle und faſt hätte ich ge⸗ 
jagt — lieben fie alle; wenigſtens wird keiner an 
der anmuthigen Geſtalt vorbeigehen, ohne ſie zu 
grüßen, kann heiner ſie vorüberlaſſen, ohne dem 
zierlichen Geſchöpf in der maleriſchen Berg- 
tracht und mit den freundlichen lebhaften 
Augen noch einmal nachzuſchauen. Ja, ſelbſt 
Frauen und Mädchen habe ich ſchon die Gelegen- 
heit ſuchen ſehen, mit ihr ins Geſpräch zu 
kommen, bei deſſen ſcherzendem Verlauf die merk- 


würdige Berg- und Waldſchöne mit Vorliebe die 
blendenden Zähne ihres feingeſchnittenen Mundes 
zeigt. Beim Abjchied wird ihr noch einmal herzlich 
die Hand gedrückt. 

Die Roßhäuſ'l- Marie trägt nie einen Hut, 
trotzdem iſt ihr ovales Geſichtchen von einer 
Weiße und Zartheit, um die manche der damen 
ſie beneiden könnte — die vollen blonden Zöpfe 
find der einzige Schmuck ihres, im Kingehen 
leicht geneigten Kopfes, daß ich, ſo oft ich ſie 
ſehe, immer ans „geſchamige Madl“ denken 
muß — denn ſo ſittſam iſt ſie wie nur eine und 
wenigſtens an ihr hat ſich das Wort des alten 
Philoſophen und Dichters nicht bewahrheitet: daß 
allen ſchönen Frauen die üble Nachrede, als 
Buße für ihre Schönheit, in das Leben mitge⸗ 
geben ſei. 

Und nun ein anderes Bild. 

Da ſitze ich neulich auf einer Bank am Walde 
und bliche in das ſonnendurchblitzte Thal 
und auf die von blauem Ddunſt umhüllten 
Berge gegenüber. der molkenlofe Kimmel 
leuchtete wie ein ehernes gewölbtes Schild 
über mir, und durch die ſonnendurchglühte Luft 
ging ein Summen, Flimmern und Schwirren, 
daß mir in dieſer mittägigen Stunde ganz träu- 
meriſch zu Muthe ward. Vielleicht war ich ſchon 
am Einſchlafen, da nahm unverſehens Etwas 
neben mir Platz auf der Bank, und wie ich 
aufſah, war es ein uraltes Bäuerlein, das aus 
dem nebenanliegenden Gehöft über die Wieſen zu 
mir hergeſchlichen war, offenbar um mit mir ge⸗ 
eignete Zwieſprache zu halten. 

Gekleidet war er in ein altes, ſchmutziges 
geitrichtes Wams, feine ledernen Kniehoſen mußten 
nach ihren Flechen und Riſſen gewiß ſchon ein 
halbes Jahrhundert überdauert haben. Seine 
Züße ſteckten in ein Paar ſchweren Kolzſchuhen, 
deren Dauerhaftigkeit, wie mir ſchien, ganz un⸗ 
nöthiger Weile, noch durch eiſerne Beſchläge er- 
höht war. So ſaß er da, ſah mich mit ſeinem 
ſchmalen, wetter gebräunten, pfiffigen Geſicht, in 
dos die Troddel einer Zipfelmütze hineinwackelte, 


mir ausbreitete. 
alte vergilbte Blätter, 
vorigen Jahrhundert — mönchiſche Prophe- 
zeiungen von „Krieg und Kriegsgeſchrei“, Ein- 
fiedler - Wahrfagungen von „Fungersnoth und 
Peſtilen“ — zu ſehen. Die heilige Scheu, mit 


der der Bauer die alten morſchen Blätter in 
feiner Fand hielt, die gläubige Verehrung, mit 


welcher er u mir von dem Inhalt derſelben 
ſprach, war bewundernswerth. Er hatte augen- 
ſcheinlich das 
Dingen zu reden. Es war eine Manie, Politik 
und Religion bildeten den einzigen Inhalt ſeines 
Denkens und, wie ich glaube, auch ſeines 
Sprechens den ganzen Tag. Als Zuhörer war 
ihm offenbar jeder willkommen. 
Zweifel an die Glaubwürdigkeit feiner Prophe⸗ 
zeiungen zu äußern wagte, wies er dieſelben kurz 
zurück mit den Worten: „Das waren ſchon im 
Leben Heilige, die mußten es wiſſen.“ 

Eine der Prophezeiungen ſagte für die jetzt 
kommenden 50 Jahre einen Religionskrieg vor- 
aus, und die ſchreckensvolle Vorſtellung deſſelben 
hatte den ganzen Sinn meines alten Bauern 
eingenommen. 
die Erfüllung der Prophezeiung und war froh, 
daß er mit ſeinen achtzig Jahren dieſelbe nicht 
mehr zu erleben brauchte. Seine Worte waren 
reine „Krieginſichtartikel“, und als ich ihn nach 
dem Grunde ſeiner bedauernswerthen Prognoſen 


fragte, bezeichnete er als denſelben kurzweg die 


Lage des Papſtes. „Die Kirche“, ſagte er wört⸗ 
lich, „muß ihre unumſchränkte Macht wieder⸗ 
haben“. Und nun ging er in ſchneller, ſich über⸗ 


ſtürzender Rede auf die Vergangenheit und die 


Concilien ein, jo ſchnell, daß ich davon ſehr wenig 
verſtanden habe. Auch vom jetzigen Kaiſer 


ſprach er: „Es habt's jetzt (wohlverſtanden nicht: 


wir haben jetzt) 'in Kaiſer, an dem viel Gut's iſt, 


lebhafte Bedürfniß, von dieſen 
noch eine dritte im Bunde nicht unerwähnt laſſen. 
Die Perſönlichkeit, die ich hier im Auge habe, 


Als ich leiſe 
eine Reſtauration hoch auf dem Berge, von dem 


Er glaubte unabänderlich an 


aber der Kirche muß er ihre unumſchränkte 


Macht wiedergeb'n, eh' hat er kein' Seg'n und 
Fried'n!“ Eine Frage mußte ich noch los werden: 
„Und was geſchieht dann mit den „Ketzern“ in 
dem großen Religionskrieg, den Sie prophezeien? 
Die werden wohl alle todtgeſchlagen?“ Da ſah 
mich mein Bäuerlein ſtill von der Seite an, 
zuckte mit den Achſeln, machte eine zmeifelnde 
Bewegung mit der Rechten und ſagte dann 
ruhig: „Has fteht in Gottes Hand“. — Hätte ſich 
der gewiegteſte Diplomat vorſichtiger ausdrücken 
können? 

Da ich heute nun doch einmal nur von einzelnen 
beſtimmten Perſonen geſprochen habe, wie ſie mir 
hier begegnet ſind, fo dürfte ich eigentlich auß 


galt ſchon vor zehn Jahren, als ich zum erſten 
Male hier war, als das gröbſte Weib im Lande. 
Allen Reſpect davor! Heute wie damals hat ſie 


aus man eine vielgerühmte, weitumfaſſende Aus- 
ſicht genießt. Viele der verehrten Leſer wiſſen, 
daß namentlich viele jüngere Frauen und Mäd- 
chen aus Norddeutſchland, die etwas theatraliſche 
Neigungen haben, ſich in die landüblichen Koſtüme 
der Gebirgsbewohner zu ſtecken und in 
denſelben auf den Landſtraßen und in den Bergen 
umherzulaufen pflegen, — weibliche Berg- 
fegen, aber womöglich noch harmloſer 
als die männlichen. Als „unecht“ erkennt man 
ſie ſchon von weitem. — Echt und unecht zu⸗ 
gleich nun iſt die Frau, von der ich hier ſpreche, 
und aus deren gewaltigen Händen ich vor 
wenigen Tagen einen höchſt zweifelhaften Trank 
das Vergnügen hatte zu empfangen. Denn ich 
mußte ſie doch kennen lernen. Eine gewaltige 
Erſcheinung, groß und breit — iſt fie das Welb 
eines begüterten, in der Nähe hauſenden Bauern, 
alſo ſo echt als möglich, und hat nur eine merk- 
würdige Liebhaberei daran gefunden, ſich als 


Wirthin aufzuthun und den Gäſten zugleich mit 


den fragwürdigſten Erfriſchungen ſo übertriebene 


ging es denn 


ſpitze, KR 
Es hat pomerelliſche, Ordensritterzeit und pol- 
niſche Serrihaft durchgemacht und erzählt viel 


mit zwar ſtummem, aber doch beredtem Rund. 
Welcher Danziger aber möchte nicht dankbar des 
nur die Ruhe ſuchenden Mannes gedenken, unter 
Leitung die ſegensreichen 
Quellen dieſer Gegend der bis dahin ungeſunden n 
der früheren Poſtſtation Neukrug, zu führen, fo 


deſſen thatkräftiger 


Stadt erſchloſſen wurden. 


Das mitgenommene Frühſtück mundete uns an enthe 2 5 der i en £ 
ſchreibung dieſer Seen; fie iſt in meinem Büchlein: 


einer erträglich trockenen Waldecke im Angefichte 


von Oſtroſchken und Ober⸗Buſchkau vortrefflich; 
die Kinder ſorgten emſig ſammelnd auf dem um 5 So ı 
wähnen, daß der bogenförmige Lonker na der 

och die Buſchk ; iter im öſtlichſte von der Gruppe mit dem Vorwerk 
, Lonen, von waldigen Höhen begrenzt, mir als 


naſſen Waldboden für Erd- und Blaubeeren. 


zunehmenden Regen, aber noch ziemlich erträglich 
auf ſandig⸗ſteinigen Feld- und Bergwegen nach 
den zerſtreut und anmuthig liegenden Coloniſten⸗ 
anſiedelungen von Koſſenberg. In einer der- 
feiben fanden wir gaſtlichen Schutz vor dem 
heftigen Regen, freundliche Bereitwilligkeit, den 
mitgebrachten Kaffee zu bereiten, und bald ſaßen 


wir in behaglicher Gemüthlichkeit um die an- | 
ESC 
geht doch nichts über ſo eine heiße Taſſe Kaffee 


ſehnliche dampfende Bunzlauerin herum. 


mit Zubehör bei Regenwetter, nicht wahr, freund- 
liche Leſerin? 


lieber den Höhenrücken zwiſchen Koſſenberg 


und Glasbera kommt man bald an das obere 
(öſtliche) Ende des Marienſees, den wir ſchon 


früher zu verſchiedenen Malen von hier aus bei 
Kbendbeleuchtung entzückt bewundert hatten. Jetzt 
war das Bild in der Regenſtimmung freilich ein 


ganz anderes, aber nicht minder eigenartig 
ſchönes. j 1 
Glasberg ziemlich abſchüſſig und durch verdecken⸗ 
den Wald herunter auf das höhere nördliche 
Seeufer, jo müßte man alles Sinnes für land- 
ſchaftliche Schönheit bar ſein, um nicht entzückt 
zu werden von der herrlichen Scenerie, die ſich 
uns darbietet. Weithin nach Südweſt dehnt ſich 


der klare Waſſerſpiegel aus, auf beiden Seiten 


von Waldbergen begrenzt, in die er auf der Güd- 


ſeite nach Gorzisken und Scharshütte zu tief 


einbuchtet. Ueber die höheren Stellen des breiten 
Fahrweges, jetzt ganz aufgeweicht und mehren- 
theils lehmig, haben wir durch die Bäume an den 
Abhängen der größtentheils ſteilen Ränder die 
prächtigſten Blicke über den See nach der Bucht, 
ſpäter nach der waldigen hohen Inſel deſſelben, 
immer begrenzt von den anmuthig conturirten 
Waldbergen des ſüdlichen Ufers. 

Bon der Berenter Chauſſee aus geſehen, be- 
grenzt die Waldinſel den Blick; man flieht auch 
nicht das ſüdweſtliche ſchmale, nach Niederhölle 
einſpringende Ende des Sees. Dieſer Blick genügt 
daher nicht, die Schönheit des Sees in ſeiner 
ganzen Ausdehnung zu würdigen, und mancher, 


der unſeren Weg nicht macht oder nicht die höheren 


Ausſichtspunkte am Nordrande aufſucht, fühlt ſich 
in feinen Erwartungen getäuſcht. 

Diele Kunſtkenner würdigen gebührend die 
Schönheiten eines Landſchaftsbildes in Regen- 
ſlimmung, — etwa von Scherres, der das zu 


malen verſteht. Vielleicht würden fie die wirk- | 
liche Landſchaft in dieſer Stimmung nicht ſo be⸗ 


wundern, denn 


Daßz wir bei der naſſen Wanderung die gute 
Laune nicht eingebüßt hatten, iſt bei wander⸗ 
tifiigen jungen Leuten (ohne den Großvater) 
ſelbftverſtändlich, es machte ſich aber auch in dem 
Umſtande bemerklich, daß wir mit einiger Kart- 
näckigkeit über die einzuſchlagenden Wege 
rechteten wie faſt bei einer politiſchen Debatte. 

Programmmäßig trennten ſich unſere Wege 
am anderen Tage, da ich noch einen Umweg zum 
Beſuche der Orabauer Seen machen und zu 
dieſem Zweck früh aufbrechen wollte. Die Kinder 
konnten dann gut ausſchläfen, — vielleicht auch 
die Eltern, um den Marſch über Schwarzhütte, 
Deutſch Ochſenkopf, Pollenſchin bis zum höchſten 
Ziel, dem 831,4 Meter hohen Thurmberg, ohne 
beſondere Anſtrengung zurückzulegen. Ueber ihre 
Wanderung mögen ſie gelegentlich ſelber berichten; 
——— Rr — — Ei EEE EEE EA WER NT ET Fe, 
Freiſe zu bieten, wie fie der Fremde ſich nur im 
Gefühl der abſoluten Naturtrunkenheit gefallen 
laſſen kann. Und hier beginnt die Unechtheit 
ihres Weſens, denn der echte Bauer iſt zu ſtolz, 
ſich zum Fandlanger von Fremden zu machen. 
Unecht iſt auch das aufgeputzte Sammetmieder, 
in dem ſie wie ein Pfau umherſtolzirt, unecht 
überhaupt das ganze kokette Bergkoſtüm, das 
ihre nicht mehr jugendliche Erſcheinung um⸗ 
ſpannt, und am unechteſten die Naivität, mit der 
ſie es auf alle ihre Gäſte abgejehen hat. 

Bon Grobheit habe ich jedoch in dem perſön⸗ 
lichen Verkehr mit ihr nichts gefunden. Derſelbe 
beſchränkte ſich allerdings nur auf die Friſt einer 
kleinen DBiertelftunde, und angeſichts der impo⸗ 
ſanten Erſcheinung unterließ ich wohlweislich 
alles, was den Unmuth dieſes hünenhaften 


bajuvariſchen Gebirgsweibes hätte provociren 


können. 8 

Ueberraſchend war der Empfang immerhin. 
„Willſt 'n Kaffee, willſt 'n Wein?“ Mit dieſen 
Worten begrüßte ſie mich. „Willſt a (auch) 'n 
Kuchen? den kannſt der doch zahl'n.“ Warum, 


fragte ich erſtaunt. „Na, du haſt doch's 
Geld dafür, weil d' fo nob! ausſiehſt.“ 
und dabei ſchlug ſie mich mit ihrer 


breiten Hand vor lauter Gemühlichkeit fo ge⸗ 
waltig auf die Schulter, daß ich ein paar Schritte 
zurücktaumeite und faſt wieder den Berg hin- 
unterbefördert wäre, den ich eben erſt in der 
Aue Mittagsſonne und im Schweiße meines 
ngelihts fo mühſam erklommen hatte. Aber 
erühigte mich dabei, daß wir Städtekinder 
er ſolche „gemüthliche Naivität“ entzückt zu 
in verpflichtet wären. Die Frau ift nicht dumm. 
ürlich beſtellte ich mir meinen Kuchen wie die 
deren, die ihn auch ſchon vor ſich hatten. 
as Jolle ich machen, wenn ich ſo „furchtbar 
bel“ ausſah? und wie konnte ich einer Ver- 
hrungskunit widerſtehen, von der mir heute 
och die Schulter ſchmerzt. 


hatte uns ſchon auf der Bahn begrüßt. | die Annehmlichkeiten des Behrendt'ſchen Gaſt⸗ 


hauſes zu Marienſee rechtfertigten auch voll⸗ 


kommen den ſpäteren Aufbruch, obgleich das doch kaum einen jo vollkommen beherſ henden 
Fußzeug dadurch nicht trockner wurde. Ich marſchirte 


es mir im Laufe des Tages trocken. > 

Wenn ich mir erlauben darf, den Leſer an die 
Seengruppe zwiſchen Lonken, Alt- und Reu⸗ 
Grabau, nördlich von der Berenter Chauſſee und 
enthalte ich mich doch der ausführlichen Be⸗ 
Wanderungen durch die Kaſſubei u. |. w. S. 42 
und 162 zu finden. — So viel will ich nur er- 


der ſchönſte erſcheint. Auch die Ufer des Neu⸗ 
Grabauer, Kamminer und Alt-Grabauer Sees 


| find von Köhen, aber kahlen oder beackerten 


Bergen eingeſchloſſen; nur der letztgenannte 
imponirt durch ſeine Größe. Der Blick von den 
Höhen über die Waſſerflächen und auf das weit⸗ 
gedehnte Gelände mit deutſchen Dörfern, Gütern 
und Abbauten, wie Stoffershütte, Jaſchhütte 
(es hüttet ſich hier überhaupt), Alt- und Neu⸗ 
Grabau, Reknitz u. ſ. w., iſt wechſelvoll und 
intereſſant in geologifcher Beziehung, da hier die 
Wanderblöcke in unzähligen Fragmenten von der 
höchſten Aufſchiebung der Schönberger (Thurm⸗ 
berg) Höhen nach Süden und Südoſten hin⸗ 
untergerollt und geſchwemmt ſind. 
von dieſen Steinblöͤcken bis zur Größe mehrerer 
Cubikmeter, iſt das Land da, wo der Lehm vor- 
herrſcht, oft recht fruchtbar und die Wieſengründe 


2 und Torfmoore mit kleinen Waſſerläufen geben 
eee eee ee ee dem Gelände ein wechſelvolles intereſſantes An- 


Abgeſehen 


ſehen. Alt-Grabau mit kleinem Kirchlein iſt ein 


anſehnliches Gut und Dorf. Von hier aus über 


Kloboczin an der Zuckau-Berenter Kunſtſtraße, 


ſteigt das Gelände immer bergan bis zu den 


Schönberger Höhen. Die Anſiedelungen werden 
ſeltener, der Boden ſteiniger, unfruchtbarer, und 
die Landſchaft mit den waldigen Höhen, vielem 
Knie- und Knüppelholz und Schafweiden trägt 
nahezu den Charakter eines kleinen Gebirges. 
Das Wetter war inzwiſchen immer ſchöner und 
klarer, auch mein Zußzeug faſt trocken geworden. 


Wald nach 5 Uhr begrüßte ich die eine halbe 


Stunde vor mir angelangten Meinigen im Garten 
des Zieſow'ſchen Gaſthauſes „Wilhelmshöhe“ be⸗ 
haglich beim Kaffee ſitzend und von der 
Wanderung ausruhend. Das comfortable Gaſt⸗ 
haus liegt dicht an der erwähnten Chauſſee und 


aus dem hübſchen Garten deſſelben erreicht man 


durch waldiges Gebüſch in etwa 10 Minuten den 
gemauerten Kusſichtsthurm auf dem Berggipfel. 
Wir konnten von Glück ſagen, bei ſo wunder⸗ 
voller Abendbeleuchtung eine weite Rundſicht zu 
genießen, wie man ſie nur von dieſer höchſten 
Erhebung in der baltiſchen Tiefebene zwiſchen 
Ural und Harz hat. Karte und Compaß wurden 
natürlich zu Hilfe genommen. In der nächſten 
Umgebung ziehen ſich die bewaldeten, von großen 
und kleinen Wanderblöcken durchſetzten Höhen 
der von NW. nach Sd. ſtreifenden Bergkette ge- 


Richtung 
ſichtbar. Ein kieiner Zeldſtecher vermittelte 
zwar den weiteren Blick etwa bis auf 3 bis 4 
Meilen Entfernung, doch hätte ein größeres Fern- 
rohr beſſere Dienſte geleiſtet. Faſt nach allen 
Seiten ſchweift der Blick in weite Fernen, die 
theils durch Bergketten, wie nordweſtlich nach 
Pommern hin und ſüdpeſtlich nach der Berenter 
Gegend, theils durch nähere Hügelreihen begrenzt 
werden. Nach Süden zu ruht das Auge mit 
Wohlgefallen auf verſchiedenarlig gefärbten Feldern 
und verſenkt ſich in waldige Thalmulden. 

Ein woglſchmieckendes Abendbrod mit einer 
Fülle von Waldbeeren, welche die Kinder zuſammen⸗ 
geſucht hatten, und vortreffliches Nachtlager lohn⸗ 
ten uns für die kleinen Mühen der Tagesmärſche 
reichlich. Es war ſchon ziemlich hoch am Morgen 
und recht warm, als wir nach dem Kaffee von 
unjeren freundlichen und aufmerkſamen Wirthen 
Abſchied nahmen und durch Schönberg nach 
Kolano zum Patulli-See (einem der 10 bis 
11 Radauneſeen) hinunterſtiegen, um unſere 
fernere Wanderung nach Carthaus mit verſchie⸗ 
denen Variationen zu beginnen. Die erſte, viel- 
leicht auch die angenehmſte, war der Spaziergang 
am hohen Seeufer im Schatten dicht belaubter 
Buchen nach Oſtritz, mit erfriſchendem Morgen- 
bade im See an geeigneten Stellen, und dem 
darauf folgenden zweiten Frühſtück unter dem 
Schatten einer Buche, auf hoher Uferſtelle mit 
prächtiger Ausſicht auf die unten ſpiegelnden 
Seen. In der froheſten Stimmung hätten 
wir alle Höhen rings um dieſe Hochſee⸗ 
thäler beſteigen mögen, aber wegen der 
ferneren Wanderung mußte doch ſo mancher 
von früher her wohlbekannte Ausſichtspunkt un- 
beſucht bleiben. das Wetter hielt ſich herrlich 
und geſtaltete ſich Mittags zu einem richtigen 
heißen Sommertage. dem Wanderer iſt es wohl 
nicht zu verargen, wenn er mehr vom Wetter 
ſpricht, als es den Spöttern recht iſt, aber dieſe 
haben auch Unrecht, wenn ſie die Einleitung vom 
Wetter zu einer Unterhaltung höherer Art ver⸗ 
ſpotten. Die erſtere iſt jedem bequem, denn 
Stimmung, Geſchäfte, Unternehmungen und Ver⸗ 
gnügungen ſind mehr oder weniger von der 
Witterung beeinflußt. Die Geiſtreichen oder doch 
ſolche, die dafür gelten möchten, finden die Ein- 
leitung mit der Unterhaltung vom Wetter trivial 
und hüllen ſich lieber in ſtolzes Schweigen. Bei 
dem Landmann auf dem Felde und auch bei 
Frauen, mögen letztere noch fo geiſtreich fein, 
findet man immer Anklang mit einem einleitenden 
Geſpräch über das Wetter; daſſelbe iſt auch jeden⸗ 
falls harmloſer als die geſellſchaftliche medisance. 

Meine Familie war ſpäter als ich in Rembo- 
ſchewo eingetroffen, da uns meine Abſchweifungen 
nach den waldigen Höhen am Gr. Brodnitzer 
See unabſichtlich getrennt hatten. Sie war über 
Saworrt nach der wohlbekannten und mit Recht 
vielbeſuchten Präſidentengöhe gegangen. Schon 
vor 43 Jahren war mir dieſe Höhe mit ihrem 
weiten landſchaftlichen Blick über 5 Radaune- 
ſeen bekannt geworden, als mich Amtsgeſchäfte 
nach Chmelno führten, dem Kirchdorfe, welches 
ſich in der weiten Thalmulde am See 


art 


ſo maleriſch präſentirt. 1d 
Höhe gewährt auch reizende Kusſichtspunkte, aber 


als die Präſtdentenhöhe. Die unverſchämte Bettelei 


aber auch ſtark gefördert durch Beſucher in Equi⸗ 
pagen mit wohlgefüllten guchen- und Weinkörben, 


welche ſtark mit den dürftigen Verhältniſſen der 2 11 
die alle eine für den Ania faſſende Inſchreift trugen 
Mein Mee führte mich über die 36 ; — 
Mein Weg führte mich über die Zörfietel Dom folgten mehrere Tauſend Soldaten in blau und rolhen, 
violett und rothen, und grünen und weißen loſen Uni- 
formen. Einige trugen ganz alte Steinſchtoßflinten, andere 
furchtbar ausſchauende Dreizackhe and Speere. wieder 


ärmlichen Käthner contraſtiren. 


browo durch ſtreckenweiſe prächtigen Laubwald, 
an den ſtillen See kurz vor Carthaus und dann nach 
kurzer Raſt an dem lauſchigen Ort, der an der 
Bütower Chauſſee liegt und von hohen Wald- 
bergen eingeſchloſſen iſt, auf wohlbekannten 
Waldpfaden um den Krugſee und den Mech⸗ 
linker oder kleinen Kloſterſee herum nach 
dem Spitzberge an der pommerſchen Straße. 
Spaziergänger aus Carthaus genoſſen gleich mir 
die prachtvolle Ausſicht bei der denkbar ſchönſten 
Abendbeleuchtung über den See nach Carthaus, 
wo jetzt die Lutherkirche in ſtilvoller Bau- 
hoch emporragt. Der Carthauſer Ver- 
ſchönerungsverein hat auch hier am hohen Wald- 
rande einen Tiſch und Ruhebänke angebracht, 
von wo aus man die entzückendſte Ausſicht ge⸗ 


nießt. Auch die altehrwürdige Kloſterkirche präſen⸗ 
tirt ſich hier in ihrer maleriſchen Lage. Unüber⸗ 
troffen iſt jedoch die Ausſicht von dem Belve- 
dere auf dem Spitzberge mit dem benachbarten 


hiſtoriſch-denkwürdigen alten Gemäuer. Meinen 
früheren Beſchreibungen dieſes ſchönen Punktes 
kann ich jetzt nur noch hinzufügen, daß er allein 
den Ausflug nach Carthaus auf der an Natur- 
ſchönheiten reichen Eiſenbahn lohnt, welches erſtere 
mit feinen drei Wald- und Hochſeen und der 
ganzen lieblichen Umgebung zu unſeren Füßen 
liegt. Nach Süden hin winkte mir der Thurm- 
berg ſeinen Abſchiedsgruß zu. Nach Sonnen- 
untergang war ich mit meiner Familie im be- 
haglichen neuen Gaſthauſe des Herrn Liebert 
wieder vereint, wo wir die Leiſtungen des 
Carthauſer Turnvereins, dem auch Kerr L. als 
wackerer Turner und Sänger angehört, zu be- 
wundern Gelegenheit hatten. 

Die Pflicht, einem rechtſchaffenen früheren Col- 
legen die letzte Ehre beim Begräbniß zu erweiſen, 
rief mich am anderen Morgen um 6 Uhr nach 
Danzig zurück, während meine Wandergefährten 
noch dem paradieſiſch ſchönen Radaunethal zwiſchen 
Krug Babenthal und Ruthken-Zuckau nicht 
ohne ziemlich anſtrengenden Marſch ihren Beſuch 
abſtatteten und erſt Abends nach Hauſe fuhren. 

So wäre denn dieſer gemüth- und körper- 
erfriſchende Spaziergang in das Hochland bei 
Regenwetter und Sonnenglanz abgeplaudert: 
Möge er allen Wanderluſtigen zur baldigen Nach⸗ 
ahmung empfohlen ſein. 

Wenn Ihr, lieber nachſichtiger Leſer und ſchöne 
Leſerin, aus der hohen Politik und dem Inter- 
eſſanteren dieſes Blattes Euch herablaßt, dieſen 
ſchlichten Wanderbericht zu leſen, ſo werdet ihr 
vielleicht denken, das iſt ja beinahe Reclame. — 
Ja, fürwahr, die ſoll es auch ſein für den Beſuch 
unſeres ſchönen Kochlandes! C. P. 


Vermiſchte Nachrichten. 


Berlin, 1. Auguſt. Mit dem Modellentwurf für ein 
Schlüter ⸗Standbild, das e in der Vor- 


halle des alten Muſeums feine Aufftellung finden wird, 
iſt, 3 Ztg.“ mittheilt, in den letzten 
Tagen der Bildhauer Joſ. Kaffſack beauftragt worden. 


iſt, wie man der „Voſſ. 


Das größte Hinderniß für den Entwurf iſt darin zu 


fſehen, daß ein beglaubigtes Bild des großen Bild- 
hauers und Baumeiſters noch nicht bekannt geworden 


iſt, 9 wiederholt ältere Reliefs dafür ausgegeben 
wurden. 

[[Das Liebig-Denkmal in Gießen.] Das ſtattliche 
Denkmal des großen Chemikers Juſtus v. Liebig, 
welches am 28. Juli in Gießen, der Stätte ſeiner erſten 
Wirkſamkeit als Univerſitätslehrer, enthüllt worden, 
iſt ein neues Meiſterwerk Fritz Schapers, der die lange 
Reihe ſeiner Monumentalarbeiten mit dem Berliner 
Goethe-Denkmal eröffnete. Wie letzteres iſt auch das 
Denkmal Liebigs, das urſprünglich in Brogzege 3 ge- 
plant war, vollſtändig in weißem Marmor aus hr. 
Auf Stufen erhebt ſich der vierfeitige Poſtaſner zul 
an deſſen Seiten nach rechts und links hin ſich ze zwe 
Voluten ausſchwingen, 
Fuß des Sockels fihende weibliche Idecſgeſtaßß, auß 
zunehmen. Die zur Rechten hält, ruhig und gockanf⸗ 
gerichtet daſitzend, ein Füllhorn im linken Ken, die 
zur Linken läßt ein Buch auf ihrem Schooße zuhen 
und hält mit der rechten Hand die leuchtende Fackel 
umfaßt. Es find Hindeutungen auf die Natur und ihre 
fruchtbringende wiſſenſchaftliche Durchdringung, die in 
dieſen Geſtalten das in ſchön abgewogener, reicher 
Silhouette ſich aufbauende Denkmal des Zorſchers 
ſchmücken. Er ſelber, in der Tracht unſerer Tage, hie 
Linke auf einen vierſeitigen Pfeiler und ein darauf⸗ 
liegendes Buch ſtützend, die Rechte ruhig zur Bruſt 
erhoben, ſteht in ſchlichter, natürlicher Haltung als der 
Eben da, als der er in Gießen wirkte, auch in der 


äußeren Erſcheinung den aus jener Periode ebelienen 
Res 


Bildniſſen des noch jugendfriſchen, kräftigen 3 
entſprechend, ſo daß die mit Schapers gem 
Sicherheit und Gediegenheit durchgebildete Portröffigur 
in dieſer Hinfiht einen intereſſanten Gegenfatz zu dem 


von Wagmüller geſchaffenen Münchener Giebig-Denkmel | 
deſſen herrliche ſitzende Geſtalt den gealterten 


bildet, 
Denker und Forſcher ſchildert. 

Bern, 30. Juli. [Ein gefährlicher Beruf.] An- 
läßlich der kürzlich erfolgten Exploſion der Pulver- 
mühle 7 Chur wird heute mitgetheilt, daß von den 
etwa 30 Pulvermüllern, welche die Eidgenoſſenſchaft in 
ihren 3 Mühlen in Chur, Bern und im Canton Wandt 
im Laufe der letzten 20 Jahre beſchäftigte, 21 bei 
Exploſionen den Tod fanden. 

Paris, 29. Juli. Geſtern wurde in der hieſigen 
katholiſchen Kirche die Heirath einer Enkelin von George 
Sand, des Fräuleins Gabrielle Dudevant (Dre vank 
war der wirkliche Name der berühmten Sckhriſttzellsr in) 
mit einem Herrn Romeo Polazzii aus Pam gefeiert 
Da die Braut der proteſtantiſchen Neigen angexärl 
fo war der Bräutigam beim Papft us. bie gewollte 
Dispens eingekommen, die ihr: gewähri werde. 

* [Antonio Leonardi.] Nan ſchreid der „r. 3. 
aus Rom, 27. Juli: Die italieniſche Kennt heut durch 
den vorgeſtern hier erfolgten vod bes Campnnäten 


Antonio Leonardi einen grofien ra riet Lo: 


armen Eſtern im Jahre 185 bier ih Ra ger urn 
ſtudirte Leonardi zuerſt Meihemaiik Min der Latrsz 
niſſen der Stunden, die er, während 


lehrer, der ihn in die Geheimniſſe der Tonkunſt ein⸗ 
weihte. Später vervollſtändigte er ſeine muſikaliſche 
Bildung im hiefigen berühmten Lyceum von ©. Cecilia. 
Seine Leiſtungen als Schüler waren bereits derart, 
daß das Miniſterium des öffentlichen Unterrichts ihm 
einen beſonders geſtifteten Preis verlieh. Seine enſte 
muſikaliſche Arbeit war diesyriſche Dichtung „La Part 
welche von der Geſellſchaft von Ettore Pinell! zum 
erſten Male mit außerordentlichem Erfolge aufgeführt 
wurde. Seine am 21. März im hieſigen Argentixa- 
Theater aufgeführte Erſtlings⸗Oper „Jsiopo“ 
einen Durchfall. Sie enthält aber derarlige muß ka 
liſche Schönheiten, oil 
beſſeren Kräften gewiß gefallen wird. Infolge der dei 
dem Durchfalle ſeines Werkes erfahrenen Enttävihungen 
erkrankte Leonardi und ſtarb nach langem Leiden. Er 
hinterläßt eine muſikaliſche Dichtung „Ferat“, an der 


Manche benachbarte 


5000 Perſonen. 


verwandte Vereine.“ — „Vom 
um zwiſchen en je e om 3 


erlitt 
ae, 9 Danzig ein 
fie bei einer Wiedergabe mit 


er bis zum letzten Athemzuge gearbeitet hat und von 
der man ſich viel verſpricht. 
*Das Begräbniß eines chineſiſchen Großſen.] Das 


Begräbniß des verſtosbenen Marquis 512985 welches 
2 . f 0 ini n i hal fallfand i 
der anwohnenden Kaſſuben wird man wohl noch nor eigen on e ee e 
einſtweilen in den Kauf nehmen müſſen; ſie wird 


Typus für die Beſtaltung eines hochſtehenden Beamten 
in China. In dem Leichemuge war ſchirten mindeſtens 
Zuerſt zamen zie Göufer des gemen 
und Beamtenſchmarotzer, alle in alönjenden Uniformen, 
Hunderte von ſeidenen und Sammelbaanern tragend, 


Hierauf 


und die Tugenden des Verſtorbenen prieſen. 


andere moderne Gewehre. Während des Ceichenbegäng⸗ 
niſſes regnete es unaufhörlich De die ſchinelen eine 
praktiſche Nation find, 90 hielt eder Soldat aud) einen 
ungeheuren Regenſchirm in der Hand, Unmittelbar vor 
dem Sarge marſchirten 100 Trompeſer und Prieſter in 
pomphaft beſticktem Anzuge einher Beſondere Pracht 
entfaltete der Leichenwagen, welcher die Form eines 
großen Drachens mit weit geöffnetem Rachen hatte. 


Die Chineſen ſagen, daß noch niemals ein ſo prächtiges 


Leichenbegängniß in Shanghai ſtattgefunden habe, Es 
hat mindeſtens 20 000 Eſtr. gekoſtet. Die Leiche blieb 
einige Tag ie Parade im Arſenal ausgeſtellt. Darauf 
wurde fie nach der Ruheſtätte der Familie in dem ent⸗ 
fernten Hunan befördert. 

Wilna, 24. Juli. In einem hieſigen Gaſthof hat ſich 
Graf Caſimir Potocki, einſt vielfacher Millionär, er⸗ 
ſchoſſen. Eine Pariſerin hatte dem Grafen geholfen, 
das große Vermögen zu verſchwenden, um alsdann 
mit einem jungen Engländer den gleichen Verſuch zu 
machen. Der ſentimentale Pole hat ſich das wohl zu 
Kerzen genommen. 

* Ein findiger Theater⸗Director.] Der „Gil Blas“ 
erzählt: Der Leiter eines Muſentempels in Mokemoleff, 
Nebraska, befand ſich in einer peinlichen Lage: Das 
Publikum hatte ſeine erſte Sängerin ausgepfiffen, die 
er mit großen Hoffnungen und noch größeren Koſten 
engagirt hatte. Da kam ihm am Vorabende ſeines 
Ruins ein rettender Gedanke. In rieſenhaften An- 


kündigungen machte er bekannt, es ſei ihm gelungen, 


eine Negerin zu entdecken, die eine ganz phänomenale 
Stimme beſäße, eine wahre ſchwarze Pattl. Das 
Publikum ſtrömte ſchaarenweiſe ins Theater, und an 
derſelben Stelle, wo es bisher nur faule Aepfel geregnet 
atte, erntete der Herr Director nun ſcheffelweiſe 
ollars — für ſeinen genialen Einfall, die ausgepfiffene 
Sängerin ſchwarz färben zu laſſen. 


Literariſches. 

O Deutſche Rundſchau für Geographie und Statiſtik. 
Unter Mitwirkung hervorragender Fachmänner heraus- 
gegeben von Prof. Dr. Fr. Umlauft (K. Hartlebens 
Verlag in Wien, jährlich 12 Hefte a 85 Pf. Prä- 
numeration incl. Franko - 3ufendung 10 Mk.) Von 
dieſer rühmlichſt bekannten Zeitſchriſt geht uns ſoeben 
das zehnte Heft ihres XII. Jahrganges zu. das 
Programm dieſer beliebten und bewährten Zeitſchrift 
umfaßt wie bisher alle Jortſchritte der geographiſchen 
Wiſſenſchaft und außerdem noch die dankenswerthe 
Specialität, einzelne Länder und Völker in eingehenden, 
durch Original-Illuſtrationen erläuterten Artikeln näher 
bekannt zu machen. Die beſte Empfehlung bietet wohl der 
reiche Inhalt des vorliegenden zehnten Heftes mit vielen 
hochintereſſanten und werthvollen Beiträgen. Haupt- 
Inhalt: „Fortſchritte der geographiſchen Forſchungen 
und Reifen im Jahre 1889.“ Von Henry Greffrath. 
(Mit einer Illuſtration.) — „Bilder aus dem öſterreichiſch⸗ 
illyriſchen Küſtenlande.“ Von Emil a (Mit vier 
Illuſtrationen.) — „Die Zuſtände im deutſchen Schutz- 
gebiete von Dftafrika, deren Urſache und Wirkungen.“ 
Von Auguſt Boshart, Capitän a. D. (Schluß.) — 
„Das Fürſtenthum Lichtenſtein.“ Von Zriedrich Um- 
lauft. (Schluß.) (Mit einer Illuſtration.) — „Altrono- 
miſche und phnfikalifhe Geographie.“ Der ſchnellſte 
Fixſtern. (Mit einer Illuſtration.) Zur Aetiologie ger 
Gleiſcherausbrüche. — Das Baer'ſche Geſez. — „Politiſche 
Geographie und Statiſtiß.“ Frankreichs Außenhandel 
im Jahre 1889. — Die Juden in den Vereinigten 
Staaten von Amerika. — Statiſtiſches aus Benuzuela, 
— Bewegung der Bevölkerung in Deutſchland und 
Frankreich. — Die Sprachenverhältniſſe der Schweiz. 
— Zur ſächſiſchen Schulſtatiſtin. — Münzprägung in 
Frankreich. — Die überfeeiſche deutſche Auswanderung 
1889. — Bierproduction in Deutſchland und Heſterreich⸗ 
Ungarn. — Die Bevölkerung der auſtraliſchen Colonien 
1889. — Tabakproduction auf den Philippinen. — 
„Kleine Mittheilungen aus allen Erbiheilen.“ — „Be- 
rühmte Geographen, Naturforſcher und Reiſende.“ 
Mit einem Porträt: Karl Ludwig Schmarda. 
Geographiſche Nekrologle. Todesfälle.“ Mit einem 
Porirät: Profeſſor Th. Kjerulf. — „Geographiſche und 
Büchertiſch.“!“ — Ein- 
gegangene Bücher, Karten ꝛc. — Karkenbeilage: Karte 
der Vereinigten Staaten von Mexiko, nach 3. Bianconi. 


1:5 000 000. (Südliches Blatt.) 


Räthſel. 
4. Magiſches Buchſtaben⸗Auabrat⸗ 
ee 


Die Buchſtaben in den Feldern dieſes Quadrats 
Ind To zu ordnen daß die erſte ſenhrechte Reihe gleich 
zer erſten wagerechten lautet, ebenſo die zweite jenk- 
rechte gleich der zweiten wagerechten u. |, w. 

Die vier Reihen, aber in anderer Folge, bezeichnen: 

1. Einen Künſtler eigener Artz 2. Eine mächtige 
Gebieterin; 3. Einen Gott; 4, Einen anderen Gott. 


II. Palindrom. 
Eins der erſten Lorbeerreiſer, 
Die ſich um die Stirn gewunden 
Jener große Feldherrnkaiſer, 
Deſſen Ruhm im ſpätern Stunden 
Nicht mehr blieb ſo unbefleckt 
Wie mein Name ihn erweckt — 
Lien mich rückwärts und ich künde 
Was dit gar zu lieb und iheuer, 
Se daß wohl beinah zur Sünde 
Werden gang des Herzens Feuer — 
Ache bedenke. wie Sald zerfällt 
Alle Herrlichheit der Welt! — M. Sch. 
III. Swelſilbige Charade. 
Mit ihres Veſens feinen Fähigkeit 
Hält feſt die Erſte. was fir einmal faßt, 
Jubeß. wos Deine Hanz ihr forglich beut, 
Die Swelie weiterſchufſt mit großer Haft. 
bdaß des Genen Lüchſichtsloſe Liebe 
Doch fern von aller Menschen Herzen bliebe. 


—— 


er gelb die | Auflöfungen der Räthfel in Nr. 18412, 
Vorleſungen hörte, gab, bezahlte Leonardi einen Mußen⸗ x 
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2. Elfenbein. — 3. Camelliee. 

Richlige Löſungen aller Räthſel ſandte diesmal nur „Lu 


Richtige Löſungen gingen ferner ein von: „Großmutter“, 
Georg Verghold, „„Kinderfreundin“ und Willn Sk. aus Danzig; 
„Mikoſch“-Puhig, P. M.-Pommern (ſämmtlich 1, 3). 


Verantwortlicher Redacteur: F. Röckner in Danzig. 
Druck und Verlag von K. W. Kafemann in Danzig, 


Dr. Spranger ſche 


Magentropfen 


helfen fofert bei Migr: 
e Bebel, Ss 
Leibſchm, Ver ſchleim., ZI 


Awangsberſteigerung. 


Auf 1 0 den Verwa er im 


uvsverfahreh über das Ber- 
e ler 2 r günſtig reienſirt wurden die nachſtehenden ge⸗ 
ande e Fiege Keligionsbücher, die ſämtliche religibſen Lehr- 


ni . ie aur Kufgetriebenſern, ch 
Der evange liſche Religionsſchüler Sc ande elet E nde ele. 


6 f Segen Hemsrchatden, Jart⸗ 
0 1 R. Kecker. A. Ausgabe in 1 Band geb. nur 2 M. al EN RE: "= leibgk. Vorzäglich. Demirken 

Ausgabe in 2 Teilen geb. a 1 AM, (Für Lehr⸗ 8 i . N 5 - 2 e 
ae & ee 5 Pittellhulen ff. ele ben ran s . 8 ee == ae Bu 
des Lehrers ein sornüglices Hilfsbuch, mit wertnollen Kärten, 17 8 5 Zu hahen in allen ‚Apotheken, 
I Abbildungen, Notenbeilagen ꝛc. brillant ausgeſtattet.) Ziehung unwiderruflich am 8., 9. u. 10. Oktober er. 0 Danıia aber „ur in. 8 5 

— 50 25 phanten, Apotheke, Breitgaſſe 
3372 Gewinne = 875.000 Mark. M Hank 0 400 
Hauptgewinne: a 

90 000, 30000, 15000, 
| 2 mal 6000, 5 mal 3000, 12 mal 1500, 

5⁰ mal 600, 100 mal 300 Mark ꝛc. ic. 
Die Ziehung findet im Rathhause zu Danzig statt. 


Kinderkrämpfe 
Loose d 3 Mark 


Epilepsie 
zu haben in der 


Hysterie 
Expedition der Danziger Zeitung. 


Schul berleg v von g. W. A in Dan i 


8 


men der Molkerei e 
eingetragene, im Kreiſe Marten- I 
werder belegene Grundſtück 
Ib 
! 


am 16. Auguft 1890, 


Vormittags 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht, Als Vorſtufe dient: 


Wanssweite Ke er mee Der kleine Religionsſchüler 


zwangsweiſe verſteigert werden. 5 
Das Grunditüc mit 30,7 Thl. von R. Hecker. — Preis geb. 50 K. 
349590 96 101 0 &täche ven (Das gehaltoolle Büchlein bietet fämilice religiäfen gehr⸗ 
77 N ar zur Grunditeuer, in forte | ir bas 1.5. Schulfahr u. a. auch erleſene, illuſtrirte 
ulter! eſchichten für die Kleinen.) 


6 N Nutzungswerth zur 
Ku a deranſagt. Auszug —— 

Ausführliche Proſpekte und Anſichts-Exemplare 
ſtehen frankd zur Verfügung. 


aus der Gteuerrolle, beglaubigte 
Abſchrift des Grund buchblatts, 

„W. Kafemann, . 
Verlagsbuchhandlung. 


etwaige ah i dee und andere 
das Grunbſtück betreffende Nach- 
weiſungen, ſowie beſondere Kauf 
bedingungen können in der Ge. 
cichtsſchreiberei, zimmer Nr. 11, 
e werden. 
Realberechtigten werden 5 er 
eie die nicht von ſelbſt i 
a ah Crfteher übersenenben = Ei RD Be Be 
nſprüche, deren Vorhandenſein 5 
oder Betrag aus dem Grundbuche ——— ank-GBeschäft 
15 Zeit der Eintragung des Per- Mehrensir. 2. BERLIN W. Behrenstr. 27. 


ain e ee Relchsbank-Giro-Conto e Telephon Ne. 60 
en Ae vermittelt Cassa-, Zelt- und Prämlengeschäfte 
Kosten, ſpäteſtens im Beriteige- zu den coulantesten Bedingungen. 


rungstermin vor der Aufforderung 
r Abgabe pon Geboten anzu⸗ Kostenfreie Controils verloosbarer Effeoten. 


und ähnliche Nervenleiden werden, 

wenn nicht durch organische F. ehler 
hervorgerufen, ‚sofort gelindert 
und in den meisten Fällen dauernd 
geheilt durch den Gebrauch vor 


Lehmann’s Krampfpulver 


(kein Geheimmittelh. Amtlich be- 
glaub. Atteste 

x von erzielten 

N _ Heilerfolgen 
liegen vor. Belt 
nur mit neben- 

stehend. Schutz- 
marke. Erhälf⸗ 
lich in d. Apo- 
theken à Dose 
Mk. 2 mit Ge- 


Lebensversicherungs-Gesellschaft 
zu Leipzig 


reiben und, falls der betreibende Kostenfreie Coupons-Einlösun (alte Leipziger) . Gegenfeitighelt gegründet 1830. Went wen ee e el 
läubiger widerſpricht, dem Ge Billigste Versicherungen 5 flecten, Rei erunasa 2 BL ene direct an die Fabrik 
achte glaubhaft zu machen, wi⸗ Mein taglich erscheinendes ‚Börsenros 6. and eee en 1 M. Lehmann, Dresden 6. 
ene dee ten ede 5 5 en erechienieng Mn 2 728 5 cap 119 1886: bis Ende 1886: Fahrik chem. pharmae Präparate, 
nicht berückſichligt werden und bei Fee und eee Gele 0 Schalte nt nen 257 Millionen MR, 45 Millionen Ma. Echt zu haben in Danzig in 
a ung SA ARD ee Risioo) versende ich gratis und end Ende 1887: 15 bis Ende 1887: rer . W h 
Nan ben e | 277 Vütionen Mn. bis ende 180: Brosies Mentholin 
dbu bes h chen ö E Ende 1888: 52 Millionen MR. 1 er e lee 
. en, werden aufgefordert, vor 296 Millionen Mk. 4 pulver, deſſen Güte welk 
gc e eehte ee Deulſchechenz⸗ aten Heſelſchaſt om | zg eie i ef, eee 
die Einſtellung des Verfahrens Gegründet 1828. 5 W erhielten durch⸗ ſerſte u i 5 Ehten 
Erbeizuführen, widrigenfalls nach Nach dem Feri te über aus a Geſchäftsjahr waren ult ſchnittlich an Pivi⸗ 4 e 5 
| CT 1 
die Giell 15 des Grundſtücks tritt. De ne einem e 1 e e 58 Millionen Mk, 1 8 133 j 
5 5 e Ip die Ertheilung Das Gemährleiltungshapttal betrug | Ende 1887: 1860-89: 935 
= 1 ee ult, M 39 951 875. 653 64 Millionen Mk, 1870—79: 39% eee ee A 
. Auguft 1890, 415 Gründung der eg wurden j 1880—89: 41 % 5 ee 
ormittags A Uhr, bis ult. 1889 für 19275 Sterbefälle Ende 1888: = = 889: 4 1915 zur e 
an u Zimmer 5 1 « Al 57119868. 88 3 70 Millionen Mk 5 der ordentlichen nur die berühhite Hofli Sr 
verkündet werden. 8 8106 a Oeſellſchaft ſchließt Cebens-, Ausiteuer-, par kaſſen⸗ „ Geſellſchaftsgebäude in Leipzig. Jahresprämte, 


„Puttendärfer ſche 


Schwefelſeife, v. Dr. Alberti 
als einzig Sonteßenſproſſen ih 
Pickeln, & Somiten ee 

empfohlen. Pack 50 t 15 


Alb. Neumann, 801 genmarkt 3} 5 


und Renten-Verſicherungen zu feſten und billigen Prämien, 
ohne achſchußverpindiſe 1 nie die Verſicherten. 

Jeder, der bei der ee haft nach den Tabellen 1 d—5 
verſichert, nimmt am Ceſcheſtegew inne 1 ohne deshalb, 
wie bei den anderen Geſellſchaften, eine ere Prämie zahlen 
zu müſſen. Der Vortheil, den die Geſe Haft ietet, beiteht 
st o in den von vornherein äußerſt niedrig gelen Prä- 

mien, ſowie 11 daß die Verſicherten, trotzdem 75 Pro- 
cent des ganzen Ainaklegemianes erhalten. Der Geminn- 
antheil für jede einzelne Verſicherung iſt ein von U zu U Jah- 
ren steigender, und zu dem Vortheil der von Anfang an 
wers pe aten Prämien tritt noch der, daß dieſe niedri 
gen Prämien fich mit der Dauer der einzelnen Verſicherung 
tetig ana: Dieſer Gewinnantheil, welcher am Schluſſe 
des je res ausbezahlt wird, betrug 1 85 urchſchnittlich: 
f. d. er ieh hr.Derthe lungsperiobe: 307559 t, einer Jahrespr 
zweite 
- En - - 50,38 .- 2:70 — 


Marienwerder, 21. Juni Be, 
Königliches Amtsgericht IV. 


age kigerung. 


e wangsvoll⸗ 
una ſoll 
am 13. Auguſt cr., 
Vormittags 9 Uhr 
vor dem Königlichen e 
is Pr. Stargard an der Gerichts⸗ 
elle, Zimmer Nr. 15, das dem 
ühlenbeſitzer Deren Jelinski 
in Jariſchau gehörige, m Grund- 
buche von e latt 152, 
ingetragene Mühlengrundſtü 741 


lit neu errichteten Gebäuden pier 


Die Leb nauerfiderunge - Geſellſchaft zu; nach Ginteitt in den Dividendengenu R 
105 zig gehört zu den älteſten und ges ten an Dan Du an. für das ARTEN 
ie fen der 11 Dividenden, weſche alter von 30 Jahren nur noch 152 M, von 
12 ersten AR re Vers arten 110 5 zu den 40 Jahren m a 2 Al 855 80 Jahren 
illigſten Geſeliſchaſſen Deutih- | nur Do et von 60 Jahren nur 
15 1105 fleht , mas günflige Verſicherungs- noch 415 Al 30 5 pro abr. . Backe e 5, 
bedingunge nbehrit. keit, Ein u rung 1057 Die Lebens yverſicherun Bas unte at zu . Sia Heiner Sales: ein⸗ 
übertroffe gen Policen Ceipsig übernimmt au engunte Kinder- denberg Canaanfie 1 fe 19. 
un onen da, (Ausfteuer-, Militärdienſt.) a Iherungen, Sa 2 a = 
1 5 a 105 Ti e dad e Fa a ee 50 1 0 fell 5 
€ f e e ere Ausku e h 
hohe Divid 9 e auf die Dauer en ae ſelbſt Hoher deren Bertreter in D Se Ihaft E. B 1 E 8 K I 
vorm. T oepeke 
Koe n . pr. 


niedrig, und betragen beiſpielsweiſe bei einer K. Gibſone ire, Comtoir: Hel e 5 
Kate änglichen Berliderung von 100 020 MN Kugo eee Comtoir: Sede . 


usfhhrung v. Ake 


9 
. 


60,10 - 3 f 
a er Mühleneinrih-[ IE gebe ga ſchte Auskunft wird hoftenfrei von der Ge⸗ a. CH, Zetnel- und Benkbrin 
1 10 beſtehend aus: 25 lien und Ihren aller Orten beſtellten Bertretern extheilt SE 2 X 
ampfmaſchine, n Danzig von Heinrich 17 9 0 u, 3.5 | 2 ER 5 
1 Dampfhefiel, hre n K. Seſuln, 111 en, 29. 855 2 a 1175 \ 70 
en und Trans- rer ee Bahnike, Holigalfe 92 5 | 421 2 5 
1 Dahenltuht, 1 Mahlgang mit. In Langfuhr v. Fel iſeur G. Toepfer. 1315 5 : f 5 Bl i | 
a N 155 585 8 2 
1 Gaipsang, 2, Sichtmalchinen, 5 e 2 ist Ban Se SE Ei mau io on N SE vor en 25 45 2 f 3 
e 1 1 il 1 I N E34 Dirocto Probesondung (6 Kilo) —n, 850 Zwiobacku, 8 GrahambrodzuM.4.20. | 33” Br 
7 7 7 — g 1.4.4 8 8 ; i 1 a Ä 
| | |SMEYSsStofikragen, Manschettenu.Vorheme chen! = 


TLielpumpen in Ae m 
Kraftäntrien je r Art. 


ar | Directe Deutſche Dampfihiffaier nach 

Adelaide, Melbourne, Sydney 
r anlaufend) 28g alle 4 „Reden ! 
1 Nele ſchuelle Dampfer. — Billigſte Ball eiſe. 
Parzüglichſte 0 Gelegenheitf. Jodie enden Ma Manier 5 
Deutſch⸗Kuſtraliſche Dampfſchiffs⸗Geſellſchaft, Kamburg. 
AKuskunft ertheilt Bruno Roigt, Danzig, Frauengafie 15. 


Bud 8 8 vollstän 90 überzogen und infolgedessen von Leinenkragen nicht zu | 
unterscnel Ye F 
Ys Steffkragen, Mamschetten, Vorhemdchen sind äusserst haltbar, ! 
elegant, hie un und 1 re Leichtigkeit sehr engen nehm im Tragen. 

s8 kragen, Manschetten, Vorhemdchen werden nach dem 
Gebrauch noch ent man trägt also immer neue, tadellos passende Kragen 
MORE und Vorhemdehen 


Kunetsteinfabrikate 
von B. Jantzen, Elbing. \ 
Lager in Slieſen und Erottoirſteinen, 
(ementröhren, Krippen, Treppenstufen, 
. u. EI 


0 en. 
eſichtigung des Grundtüche 
der der Zeit zuläſſig. (97 


defent fliche Zustellung. 


Der Eigen al Hermann 
a owski zu Neben 901 
reten dur en Rechtsanwalt] 
Nabthe u Mar 


5 FF 


9 Neueste Erfindung! 18 
8 


SCHILLER 


1. gegen dez Arbeiter Joſef Ge LINCOLN B 0 N 
linski aus pale jetzt unbe 0 Umschlag em breit 0 ungeichr 5 en de 8 Unentbehrlich für jeden 
Sue, Marca Italia. Se ln 

efrau ze 8 0 geb. Kube 8 COSTALIA 8 Universal- 


zu Nareeie, beim Beſitzer Lös bau, 


wegen Cöſchungshewilligung mi ieſer unter Stgatscontrolle ſtehende und daher conisch geschnittener 8 
dem Antrage au Wine PR A rothe Tiſchwein Be Deutsch-Italieni- ; KB Tagen, 8 Sirumpistopfer, 
der Beklaglen ie Löſchung zen Wein- Import- Gesellschaft (Central-Berwaltung N ausserordentl.schönu, 8 
der für die Be te Ehefrau im nn a. N..) iſt ALBIO ehr 5 bequem a.Halsesitzend FRANKEIN 8 um aufs schnellste schad- 8 
Hrundbuche des 1 n Or. eh Breite 10 cm, Umschlag?/;cmbreit. 4 cm hoch. 3 hafte Strümpfe, , Leinen, 8 
Dabiel Band ih 11 0 30 in bei Abnahme von 1 Zlaſche ü 90 Pf. 58 tzd.: M. Pts. Pur; M. 25 Dizde öl. 98. ted. 05. 87015 ae un 119 8 
} tolen wiegewehl, wieder: 
ee eg UND , „2 „ b a ie a Gla Fabrik-Lager von MEYs Stoffkragen in Danzig 8 herstellen zu können, 8 
Forderung von 62 9 nebst die Flaſchen werden mit 10 Pf. berechnet und auch to bei: J. Schwaan, 1. Damm 8, — Selma Dembeck, Papierhäle., — Conrad Nürnberg, Preis per Stück MM 1, 10 8 
18 zu willigen, und das Ur⸗ zurückgenommen) L. Lankoff, 3, Damm 8, — H, Beck, Poggenpfuhl, — Marie Peisong, Allmodengasse 15 — OÖ inel, Porto, gegen vor- 8 
theil für vorläufig vollſtreckhar zu beziehen iu Danzig von L. Mako Nachfl., Altſtädt. oder direct vom Versand- Geschäft Mey & Edlich, Leipzig-Plagwitz. (8258 & herige Einsendung des 8 
zu erklären und ladet die Be. Graben 28. (1882 Saison 1. Mai bis Ende Septbr. Frequenz 1889: 2275 Kurgäste. Betrages in Baar oder 5 
klagten zur mündlichen Berhand- = Kö lich Soolbad Rö pilepsie (F allsucht). oO Marken, Wiederverkäufer G 
lung des Rechtsſtreits vor das önig IChes S00Olbd OSen. Frampfleidende erhalt. freo S erhalten Rabatt. 8 
Königliche Amtsgericht zu Ma⸗ Eleg. Badeanstalten, neue Inhalatorien, Trinkhalle, Wellenbäder. Heilungs-Anm. von Dr. phil., Fine, Bezugsquelle 5 
rienwerber auf den = Keiserin-Augusta-Victoria-Kinderheilstätte. Quante, Fabrikb. i. Maren- igAlbert Koenigsberger, 8 
. Geptember 1890, Se Ausführliche Prospeete durch die Königliche Badedirection, dorf, Weſtf. Ref. inall,Länd. 8 Berlin We er 25. 8 
44 B . “..... n ̃ —?—T— ͤ—òM— | um Ittelmarkt. 
„Bermitiass 10 une 5 Gchleſiſche Uhrenfabrikation; Se e eee, Soo 0008 


Einzige Taſchen- Uhren - Fabrik Preußens. 


Suftellung wird dieſer Auszug 


Zum Zwecke der öffentlichen u 
r Klage bekannt gemacht. 


= Y 5 5 eo 
Gerichtsheeiber bes Königlichen Gebrüder Eppner, N 5 
tsgerichts l. SS und Liebreiz 


. 030 Fabrikfür: Taſchenuhren, >: 


nen Regulator- 


wird durch sorgfältige Pflege 
nicht nur gehoben, sondern bis 
in’s höchste Alter erhalten. 


/aldenburg, 


a, Thurm-Uhren und $ KK denen Mebaitie preisgelihnte > 
. Wächter-Control-Uhren. Se 7 . Preisgekröntmithöchsten Auszeichnungen. CREME 
Lager: Berlin, 34, Charlottenfitaße 34, E . Unüber troffen in qualität ist der Walden“ GROLICH ee 
zen. für Reparaturen. (8257 burger Benedictine-Ligueur der anerkannt iſt ein Produft, Die von der Kaiſ, Kön, chem. 


welches an Vollkommenheit einzig 
daſteht und iſt dieſelbe unſerer Damen⸗ 
intelligenz zur Reinigung des Teints 


ol. Verſuchsſtation für Wein 
und Obitdau An Slofterneuburg 
[bei Wien, ſowie von mehreren 
deutſehen äutoritäten begutachteten 


Medizingl⸗Angakweine 


b Handl ſind in Original- Verpackung zu 
ee: Engros-Preiſen zu haben bei 


Kaufe verlange man ausdrücklich 
Bruno Engling 


„die preisgekrönte CREME GRGLICH“da, | 
in Zoppot bei Danzig. 


es Werthlose Nachahmungen giebt. 
In Danzig bei Herm. Siezau. 
besorgen 

Unterleibs-, Frauen- und Haut- 

Krankheiten, ſowie Echwäche.— J. Brandt und 
zuftände jeder Art gründlich und G. W. v. Nawrocki, 
ohne Nachtheil geheilt von dem Berlin W., Friedrichstrasse, 
pom Stgate approb. Specialarzt —— Bon 3 
Dr. med. Mener in Berlin, nur 


besteallerdeutschen Benedietine-Liqueure, 
Ausserordentlich wohlschmeckend, auf 
den Gesammt - Organismus von wohl- 
thätigster Wirkung, wird dies durch 
en beeidister und gerichtlicher 


von Flecken und Unreinigkeiten und 
zur Pflege deſſelben wärmstens zu 
empfehlen, 

Yorräthig ist CREME GROLICH 
in Dosen zu M. 1.20 in allen 


Bier- und 1 Migeralwafſer⸗ 
Kppgrate für nal ige Koh⸗ 
lenjäure fert. a. Spec. u verſ. 


5 Kreisen viel gelesene Zeitung. 
a Eines der verbreitetsten Blätter 
5 Nordwéstdeutseh lands. 

Ban San. pr. Quartal 6 Mk. Inserate 


Lin. N 
r 20 Pf. f. ech, e 


illuftr. Preisl. gratis. Franz emiker bestätigt. Man achte bei An. 
3 NB 1 Unſchweig 

l Comp. Bierap ee 

north Jeichn. mit Keſſel oder 

Reducirventil von Rm. 1 5 


= kauf genau auf unsere Schutzmarken und 


unsere Firma, da eine grosse Anzahl ganz 


‘ werthloser Nac jahmungen existirt. Nur 
; dadurch kann sich das- Publikum vor 


Schaden bewahren. 


Alten und jungen Männern 

wird die soeben in neue 8 
Auflage erschienene Schrift 1 5) * 
Rath Dr. Müller über das 


‚gestähle Von cr 
nal Hulle, 


zowie dessen radicale e zur Be- vom 
nne ungen empfohlen, 8 ie Stahlfedernfabrik 


Preis incl. Zusendung unter Couv. 1 Mx. 0. Brandauer & 66. in Birmingham 


E m Bendt, Braunschweig. | fiehlt ihre „Neue Serie abgestufter Härtegrade“ — 


Echter „Waldenburger Benedietine“ 


7 € 
il iterflasche ‚ff 3,75. ½-Literfl. At 2,50. Yu-Literfl. Unter Verſchwiegenheit 
ohne Kufſehen werden auch brief- 


lich in 3—1 Tagen friſch entſtand. 


15 2 
M0. 40. AR Literil.80Pfg. Musterflaschen in Orisinal- Packung. 


Zu haben in allen besseren Delikatessen-, Solar und 


0. SRANDAUER S . 
180 ATED SERIES 


Drogen-Geschäften. 


= eutsche Benedietine-Liqueur-Pabr iK 


federn- 
Geschäft! 


Friedrich & Cie. 
Waldenburg i. Schles. 


BENEDIC TIN E. Pad 
| 


Arsnenlirane 2, 5 Tr., von 
2, 6—1, auch Sonntags. 


0. Lietzmann, 


2 In Danzig bei C. Bodenburg, Brodbänkengusse 42, Franz 
es Muster dieser Serie wird in vier Härtegraden angefertigt, | Borski Köhlenmarkt 12 F. E. 0 Gossing, Jopengasse 14, 
ei! bliper schul det te Sch wäg ei e en) 5 unterscheiden et Gustav’ Heineke, a 98, Max Lindenbiatt, Heil. ee Berlin C, R 
le 1 . hei Ian 100 i mf ge ten bt ener und das häufige \ Wechseln de ein- 98 1 18 0 1 Wrelteusse 72, 72. 1 0 ianinesv. 380 Al an. Zahl ee ii 
su br. pracl, get Dre Mentiel kee zu Pr a rente Brefgasse 17, Gustav Schwere, Weil Geist Pe 53 1 15 monat] e e en gratis 
t approbirter Krit, Hamburg, Fabrik- Niederlage: ER u Berlim W., 171 Friedrichstr. Sasse 29. Fredo. AN ch; Probesend. Fab. 8 
else 26, Kusw. brieflich. |msmEEE = ; 1% Stern. Berlin, Naondersir; 16. 


45 2 - 


Vorlesungen und Uebungen Wohnhaus, 

= für 2-ſtöckig, an Bahnhofsſtraße, mit 
8 das landwirthschaftliche Studium an der Königl.] Steftangen folien ef und 
= Universität zu Breslau $ 


Bekanntmachung. 


Der anſchlassmäßige Neubau der projectirten Chauſſeeſtrecke = 
von Bahnhof Jablonymo über Sadlinken, Dietrichsdorf, Kgl. Buch- 


Robey & Co., Lincoln, 


Filiale Breslau, 


walde, Adi. Neudorf, Gr. Plowenz bis zur Loebauer Kreisgrenze 2 22 
bei Al. Rehwalde toll im Wege der Picitalion vergeben werden. berühmt : 2 2 Dampfſchneidemühle 
Hierzu iſt ein Bietungstermin auf BET en im Wintersemester 1890091. mit Walzengatter, neuen Maſchi⸗ 


nen und großem Hof, allen Ge. 
bäuden und Platz und Einfahrt 


Das Semester beginnt am 15. Oktober 1890. 


Vormittags 1 Uhr, 
im Bureau des unterzeichneten Streis-Ausihuffes anberaumt, zu 
welchem Bietungsluſtige hiermit eingeladen werden. 
Bol dein aIil]]I. T % 
veranſchlagten Bau werden ausgenommen 0 
a Tite 55 . Interimswege 3 AS, - 

b Titel XI. . Insgemein 1 8529,77 U a IBM: — 


Bleibt veranihlagte Baufumme » . - + : :; 162 3970,23 MM. 
Anſchlag und Bedingungen können im Kreisausſchußbureau 
eingeſehen werden. 5 

Der Termin wird um 12½ Uhr Mittags geſchloſſen. (9958 


Strasburg, Weſtpreußen, den 31. Juli 1890. 
Der Kreis-Ausſchuß. 


Kgl. Conſcrpgtorium für Muſtk zu Dresden. 


Beginn des Winterſemeſters am 4. September. Kufnahme⸗ 
prüfung am 1. September. Proſpect, Jahresbericht, Lehrplan 
und Hehrerverieichniß durch den Director. (9952 
N Profeſſor & Krank. 


Montag, den 25. KAuguſt d. Is., f ER 


Entsprechender Auszug aus dem neuen Vorlesungs- 
- verzeichniss der Universität: 


A Efmdwirthschaftslehre und auf die Landwirthschaft 
angewandte Wissenschaften. 


an der Bahnhofsſtraße will ich, 
weil verzogen, auch getheilt, billig 
verkaufen. 0038 
de Grain junior, 
Baumaterialien⸗Kandlung, 
Marienwerder Weſtpr. 
5 Ich will mich vom Geſchäft zu. 
== Pe 1 n uch rückziehen und daher mein 
I 5 i allgemeine Thierproduk- 1 
Sokomobilen tionslehre; landwirthsehaftliches Kolloquum. — Prof. Pr, Hol Coloniabwagren⸗ III 
R defleiss: allgemeine Ackerbaulehre; Grundzüge der Kultur- 5 0 
und Eiſenrahmen⸗Dreſch-Maſchinen technik; über Kleinviehzucht,. — Prof, Dr. Weiske: Thier. 6 f t 
Tran jeder Depnfilin, f e 
; fi ; ebungen im agrikultur f 
* Gin ededentend ee * — Prof, Pr. Metzdorf: Anatomie und Physiologie der Haus- oder 5 ae d. J. verkaufen 
Zede Garantie für höchſte Leiſtung, Reindruſch, gutes Gor- thiere; über Seuchenkrankheiten der Thiere; veterinärwissen- Keflektante en: ae 
i ren und marhtfertiasa Gckeeiber schaftliche Demonstrationen; Arbeiten im Laboratorium des nannter Brauch Erfaf e 
— — 5 a Veterinärinstituts. — Prof. Dr. Friedländer: Spiritus: und] und die 1b N b hitte 5 111 
ie Probedruſch. 1 Zuckerfabrikation; Technologie des Wassers; praktischeſiebernahme beiiben wollen ih 
Größtes Lager in Deutſchland von Reſerve-Theilen! Uebungen im Laboratorium des landwirthschaftlich-techno-| Sircht an mi en 0 
Tüchtige Monteure ſtets zur Verfügung. Iogischen Instituts, — K. Forstmeister Kayser: über den Rofenberg Wpr., im Auauft 1890 
Kataloge, Proſpecte, hunderte von Zeugniſſen, wel B t 5 : BERNER 5 
eyer: Wasserbaukunst in Anwendung duf die Landwirth- 


Forstschutz; über die Forstbenutzung. — R. Reg. und Baurath! 


roſpecte ef 
"T"Hilebra) d. 5 Lurch: (9808 schaft, 7 e 50 n n 3 Bu 1 1 Otto Braun. 
Wesen; in rbi ami eidmessen un IVelliren mi 
. Hillebrdnd, irſchau. praktischen Uebungen; landwirthschaftliche Hochbauten. Reiche agu 
Ueber 11000 unſerer Dampfmaſchinen ſind im Betriebe. B. Grund wissenschaften. zorſch age 
eee eee in tauſendfältiger 
„ 


ſofort discret. Porko 20 Pf. General⸗ 
nzeiger Berlin Se 


Für eine Boloninlunnten- 
. Delicgteſſen⸗Handlung 


wird zum 1. Oktober cr. — auch 


Haus- und Grundbeſitzer⸗Verein 
N. zu Danzig. 


Zum Kusſchneiden und Aufbewahren. 


a Nachdruck verboten. 0 
Wer ji über irgend etwas Klarheit verſchaffen will- 
5 ; = Wer bei Heirath, Aſſociation, Anitellung, Geſchäftsverbindung 
rk 1000,00 6 Zimmer incl. Zubehör Kundegaſſe 60. etc, Ausk. über Vorleben, Charakter, Vermögen etc. einzuholen für 
1000,00 & Zimmer ꝛc. 1. Damm 5, geboten hält, 5 Be 

00,00 7 Zimmer ꝛc. Langgaſſe 21, Wer in Civil-, Eheſcheidungs-, Criminal- etc. Prozeſſen That- 


Liſte der Wohnungs-Annoncen, 


welche ausführlicher zur unentgeltlichen Einſicht Kunde⸗ 
a N Pfefferſtadt 20 ausliegen. 


am 


18 


9,09 3 Zimmer ꝛc. Melzergaſſe 16. ſachen eruirt haben mill, i Ah l 5 
„0 3 große Zimmer dc. Mile gergen aſſe 13. Wer ſich von der Gatten-, Berlobten- etc. Treue und Zuver⸗ 1 ein 9 ehrlicher, 
1150,00 6 Zimmer ꝛc. 2. Damm 7/8, Saal-Ctage. fligkeit vertrauter Perſonen überzeugen will, . an bas iger, in jeder Hinſicht brauch- 

1000,00 Kaden m. Wohnung, Keller ꝛc. Holzmarkt 5 pt. er Forderungen gegen böswillſge Schuldner einziehen will, 60 amen undſbarer 

900,00 Großes Ladenlokal Canggaſſe 21 Wer in irgend welch. discreten Angelegenh. d. Ra 122 edarf, d 5 

1009,00 a mit a ER NG 395 Wer ſich bei Geſchäften unn ene Sand: Hypothek, Bau- A. Prof. 

500,00 2 Zimmer als Comtoir Hundegaſſe 112, p fach-Geſchäften, Waarenlieferungen etc.) nicht übervortheilen laſſen zoolosisches Kolloquium. — Prof. Dr. 


750,00 4 Zimmer ꝛc. Gr. Wollwehergaſſe 2. will, der wende ſich bei Zeiten an d 


lehre (Nationalökonomie), I. Theil: 


das i 
750,00 3 Zimmer ꝛc. Hundegaſſe 49. 9 9 9 7 \ N 1 I 
750,090 4 Zimmer ıc. Birken p 43, hochpgrt. 9 f „x und soeialpolitische Bestrebungen in & 
600.00 3 Zimmer ꝛc. Garten, Pfefferſtadt 50 part. 5 2 0 land; Uebungen im staatswissenscha 
e f e eee gere eee ee 
300.00 55 Gert ark e Feng o b, Can von Caspari-Roth-Roffi, sowie bezüglich mehrerer Vorträge, aus de e und Gehaltsanjprüche, 
300,00 2 Zimmer, Kabinet, Garten ꝛc. Wallg. 11 par Berlin S. W., Kochſtr. 10. Teleph.⸗Amt II. 6912. öffentlichen . esundheitspflege, sowie endlich Bun es E. 9840 in der Expedition dieſer 
300,00 2 Zimmer, Kabinet, Entree ꝛc. Dal, 111. alte bewährteſte Unterrichts in der französischen und englischen Sprache und in Zeitung abgeben. 
00,00 5 Zimmer, 3 Kammern ꝛc. Heiligegeiſtg. 23. 9 0 schönen Künsten, wird auf das eb 1 te Gesammt- 
{ niversität verwiesen. 


Geſchäfts⸗Neiſende 


M, zu ſtellen haben, wodure fte Si i ) 5 = : En: F N 

„ i , 2 „Il 13. ird. f i 5 Weitere Auskunft über die Verhältnisse des landwirth-|melhe bei Hotels, Reitaurants, 
800.00 2 Ane abe Lan e lich 72 1 5 Bestpete mit fee i zehafteken udn 0 or Be enen 0 0 9905 u GE do ten denen 5 
i 5 £ ief.ge: \ Jnterzeiohnete, insbesondere durch unentgeltliche Uebersen 5 f tom 
187 ddp Tann been einer kleinen, diese Verhältnisse darlegenden 0 und größeren Anitalten gut eif- 


j vorlesungsverzeichniss der 


8 . 
750,00 5 Zim., Gart., Park ꝛc. Hermannshof b. Langf. bei feſtem Monatsgehalt an ee 
0000 J Jie be in 2 Etagen Prob haneng. 32, 141300 Dt. dale, an 


450,00 3 Zimmer 2c. (ganzes Haus) Zlei 
210,00 1 Zimmer, Kabinet, Laube 2c.Gtadigeb, 94/95. [marken beizufügen. eser dan und e ge len, 


150,00 Remiſe am Schienenſtrange Judengaſſe 16. Der Director Breslau, im Juli 1890. ben lehr eiten elt } 
5 ö 0 8 glichen proviſions⸗ 
270,00 2 Zimmer, Jabinet, Garten ꝛc. Altſchottl. 58. Dr. Walter von Funke, 10 eien v ee 


eee Caspari-Roth-Roff i. ĩn rin ech 

on au Rene te 15 3 Sprechſtunden Wochent. e ee 4—Sauf. Mittwoch SER ee = = De 551 50 9 18 

100 e e . a Kreuzsditige Maschinenbau-Actien-Wesellschalt reren e t 

600.00 8 A 10 ae holiidmeihen d: \ vorm. L. Schwartzkopff, Einen Lamb. is. -Sab r ſachte⸗ 
1577 N ? Berlin N. . No. 17/18. 1. 


96 6 J Son! Molt 1e 11 5 N 1 = 1 ertreter u. cgul. Bed. Off. 
immer, Boden ꝛc. Moſtlauergaſſe 110. 5 5 1485 
00 2 3immer, Boden ac. Japfengaſſe 9g. % N N asmotoren, Ann.-B., Ha 
a 0 


347 15 Max 1 
—— — — — einfache Construction, geringer Gas- 5 = 
om 1. Auguft d. J. ab befindet ih mein Benfionat für < 


— — 


DEF VOR a t e eee e eee eee eee eee ee ee eee ee eee 


mb. Alt. Steinweg 
2 A lei ji = N 
1 verbrauch, fene aalen Bulegu⸗Vorſteher. 
Töchter moi. sr P 4 1 eh sel 5 = Für a 9 4 5 N ah“ 
ar ranien urger tra f 5 7 5 mit rauchfreier Verbrennung. i zureau wird zum 1. ober 8 
el ichtige geh eine Erhrung al ‚Bisenrahmen 1. ‚Repetitions Hechanik | Kessel ein älterer gewandter Bureauvor 


Wasserrohr 


nige, . System Babeock Wilcox. ſſteher geſücht. Gehalt je nach 

dem Geb Erziehun bungen dafür, Z . 1 ft 1 tlich. 

VV 1117171 un 
;  Meldu : 5 5 18 g i letzten Zeit unter Nr. n 

a 4 Nun 713, 1 „ Gprechllunden 18600 incl. Verpackg. 4 5 em a r * fr, Bahnstation e 1 Erpebition biefer Zeitung 1 

? 8 8 i \ : . : direct gekuppelt mit Dampf-Maschinen. (9015 Urte init Bedingungen ſucht 


edeut. u. ſehr leiſtungsfäh. 


| f 0 n 1 J. 3 1 
R gına Lion. an Complete electrische Lichtinstal 1 Sia en n e 
ERBE empfiehlt VE PBlähen tüchtige Vertreter, die 
e C. q. Gebauhr, Königsberg i. P de Bedi ea bead Fe 
. J. 8 önigsberg i. Pr. 7 a . 0. 3 
Sohann Koff ſches Sohann Koff'ſche — — — 9 5 2 2 — . a / Offerten unt. O. 354 an Rubol 


an‘, 2 oſſe, Frankfurt a, M. (982 
Besen allgemeine Onthrät | arult-Mabertraci Bankons, e 
tung, unregelmäßige Funktion] übertroffen. Wegen Nach, 


r Unterſeibs -Drgane vor- | aßmungen beliebe man auf 


HERMANN-KALLMANNäCS 
MAINZ» 


Für ein hieſiges Comtoir 
wird zum 1. Oktober cr. 
ein gewandter 


züglich geeignet. Beitbemähr- | >: zIdaf 75 2 5 = 
ies Stärk ütel für Re. die Schutzmarke (Bildniß des RE ächter Waare, vollitän- 
eee eee ee “u RE) Buchhalter und 
Johann Hoff, Erfinder der Malz-Präparate N Rune CLorreſpondent 
Johann Koff'ſches 5 ; Joplin Ho sche : 5 . 9 e d 500 ca. 20 Liter, 
concentrirtes Malz⸗Extract. Nübrend un eiſar ae ee > leihen ieb. Buantum. || 


i Berliner Bauanstalt für Eiseneonstructionen 


Beiveraltetemguften,Ratarrh | Schwache. Dielelbe iſt ſehr das Vorzüglichſte geg 


von ſicherem Erfolge undhöchſt] wobllchneckend u, beſand zu e f Fabrik für Trä Uplech, Doppelwand, Blech- und Stahl 
empfehlen, wo der Naifee- wirkt mit geradezu frappirender Kraft und rottet das vor⸗ ere Noll ictensen „ ter 997 in d 5 
angenehm zu nehmen. enuß unterfagt ift. andene Ungeziefer ſchnelf und ſicher derart aus, daß ga blech-Rolljälousien, Bieter ting erde Er 5 
genuß unterlag 2 Heine Spur mehr davon übrig bleibt. — i E. de la Sauce & Kloss F 


Hoflieferantder meisten Fürsten Europas. = 
Johann Hoff ſche Johann Hoflihes u 5 4 
Eiſen⸗Malz-Chogolade. Malz-Chocoladen-Pulver. Es beſeitigt ſofort jeden Mottenfraß. Telephon-Amt III No. 1203 u. 64] Locomotivführer. 
Ausgezeichnet bei Plutleere, Ein Nahrungs-Mittel fü Es befreit aufs ſchnellſte von der Plage der Fliegen. Specialitäten: Ei B Gerte 5 5 5 
Bleichlucht und daraus relul- ſchwache "an er Wenders Es ſchützt unſere Hausthiere und Bilanzen vor allem Unge⸗ ihnen aur Hochkan, ganze Eisen führer wird en see be de 


äche. i nal ziefer und den daraus folgenden Erkrankungen. : ü i in Bi 
e _1___ aber II: Säuglinge, Es beinicht die vollkommene Säuberung von Kopfläuſen ꝛc. 5 Treppen, Bale ge Veranden. e G. wee 


Berlin N., Usedomstrasse. 


Es vernichtet total die Wanzen und Flöhe. 
Telegrumm-Adresse: San ekloss. 


Es reinigt die Küche gründlich von der Schwabenbrut. 


Rabatt) Bruſt⸗Malzbonbons in Cartons d 80 3 und 40 9 
Bruſt-Malnucker in Tafeln a 40 2. (9268 


Berlin, Neue Wilhelmstrasse 1. 
76 Hofprädikate und Preismedaillen bürgen für die Vor⸗ 
trefflichkeit der Johann Hoff'ſchen Malzpräparate. 

iederlage bei Albert Neumann, 


Preiſe ab Berlin: Malzertrget⸗Geſundheitsbie r- ; i 1 warnen, al f 5 
ßB ... Tlfalen enkn I Dapier, aisasmogenen Infeklenpuiveen, || ee Pech. nd dier 
U 17,80, 34 Fl. A 20,90, 58 Fl. Al 33,30, 120 Sl. A 68. Iche Mit „Zacher lin“ ja nicht zu vermechleln ind. Signale und electrische Beleuchtung. (8233 wf 
Concentrirtes Malzertraet mit und ohne Eiſen d Fl. Al 3, a Origzinalflaſchen echt EA billig au cn 1 ; FF 92 ö 
AM, 1,50 und M 1. „Malzertract⸗Geſundheitscocolade : en : 15 Neu! Unübertroffen! Neu! Jeber, dem diese Zierde 
114 Bio, AU 30, I an 250. „ifen-Dialımoentade T ILS, an mania DAN Tea Seele ol NEU ZUBUDERLOTEN el ee a ee man 
„ Malzchocoladenpulver d un er . 1 . 7 — würde gern ettund baflie hun, 
HBüchſe. (Bei allen Chocoladen von 5 Bid, an ein 1 Die. = Damıig, 6. Robert Laaſer e Nach⸗ Nur die reinen mig angehen. Lafee von den 
. er- Drog. 7 2 SE + + 
Olivenöl: Eoilettefeifen 


er, Drag. > 
„ Banıla b. Richard Sthänt- In ling . Giner jr, Waſſer⸗ 
ſcher. „Konitz b. A. Riedel. 


„Danzig b. Amort & Co. „Langfuhr b. H. H. Zimmer⸗ 
„Danzig b. Fried. Groth,. manns Nachflg. G. Metzing. 
„Neufahrwaſſer b. Ed. Du- | „Marienburg b. 9. Zerelh. 5 
wenſee. „Neuſtadt b. H. Ilgner. 
„Oliva b. H. E. Faſt. „Pr. Holland b. Franz Gls- 
„Joppot b. Johannes Gel- ner Drog. 
„Pr. Stargard b. H. Schneid. 


er. 

„Braunsberg b. Herm. Brück „Stolp b. A, Lemme & Co. 
ner Drog. N „ „ b., 9. Weiß. ; 

„Dirſchau b. Emil Priebe. „ „ b. Guſtav. Abt. Nachf. 


Haupt-Depot: Zacherl, Wien. 


und eG 


Tai tür ditiniſchen Olinenöl-Seifen 
8 der Erſten Deutſch⸗Afrikaniſchen 
Dlivenöl-Seifen-Jabriken 


Paul Spatz & Oi 


Kalle a. S. und Monastier (Tunis), 
üben in Folge ihrer großen Reinheit und Milde die 
günſtigſte und wohlthuendſte Wirkung auf die Haut aus. : 1 61 
In Danzig zu haben in der Elephanten Apotheke“. 19 False Sogeloerfihe: 
Als anerkannt beſtes Maſt⸗ und Milchfutter offeriren wir rungs-Geſellſchaft iſt anderweit 


= 2 zu beſetzen. Ausführliche Offerten 
beites friſches Cocusmehl, auen yon game 


mit 18—20 % Protein und 7—8 0% Fett, unter H. 9946 an die Expedition 


beites friſches Balmhernmehll' ere 


Zum 1. reſp. 15. September cr, 
mit 17—18 Yo Protein und 4—5 Yo Fett. ſſuche ich für mein Putzgeſchäft 

Ueber Preis und Verwendung dieſer Futtermittel ſowie über 
AEiſenbahnfrachten geben wir auf Wunſch 


eine tüchtige 
] 1 ih gern nähere Auskunft. 
H. Hotop, Die Eiſenbahnfrachten für 200 Centner find 


p Berlin C., Linienſtraße 81. . Direktrice 
Ciſengießerei u. Maſchinenfahrik, Elbing Beipr. 


ah Rengert u. Co.. Commandit⸗Geſellſchaft, die ſelbitſtändis arbeiten kann, 
liefert prompt und billigſt: 


— . beanebeig eben ots 
a eee e HERING’S PEPSIN-ESSENZ 


Louis Gelbiger, 
Transmiſſionen, gew. und Bellers Shitem, roh und dach Borſchrift don Dr. Osear Liebreich, Profeſſor „„ RAFT 
der Arzneimittellehre an der Univerſität zu Berlin. Dan af 0 E 52 


Iaen bezahlten Betrag sofort zu- 
Irückzusenden, wenn der ver- 
isprochene Erfolg nicht oreielt 

wird, (Angabe des Alters erwünſcht.) 


Jas Beste für die Haut. 
one Ade uf wesieds 


Die Generalagentur für Weſt⸗ 
5 


Gebrüder van der Zypen, 
Eisen- & Stahl- Walzwerk. 6136 


5 Köln-Deutz. 
i Vertreter: A. J. Herrmann, Humburg. 


laden. 


Sachgemässe, durch die neuesten maschinellen Erfin- 
dungen verbesserte Fabrikationsmethode und Verwendung 
von nur gutem und bestem Rohmaterial sichern den 
Consumenten von 

Mühlen, 


Stoliwerek’ säen Chocoladen ud Gacao-Präparaten. ae 
nn nm — — — 3 ; 7 70 5 N aus 5 Zi n etc, beit,, 
ein empfehlenswerthes, der Angabe der Etikette ent- ae re 11 . n neu decor, Saaletage verſetzungs⸗ 
Locomobilen und Pampfmaſchinen, Kockdruck⸗ und 1 ö k halber ſofort oder ſpäter zu ver- 

Ä Eompeund-Enfiem, | 5 a jmieihen, 

bei Garantie für geringiten Kohlenverbraud. r Berlin N., Chauſſee⸗ Strauße 19. @ | Näheres im Laden. (9887 
Kelfel, Reſervoire und Kühlimiffe in Solid. Ausführung. , Webering.i.faftfämmtl. Apotheken u. drenommirt. ro. 
Größ Kſtatt dw. Maſchinen. genhanbt. Briefl. Beſtellungen werden prompt ausgef. Druck und Verlag 
5 g 2 9 2 ä von H. W. Kafemann in Danzig. 


Tuchel. 
Ve bearbeitet zu Stückpreiſen. 872 2 
Einrichtung completter Säge, Mahl- u. Entwäſſerungs⸗ SER Verdauungsbeſchwerden, Trägheit der Verdauung 
3 dbrennen, Magenberſchleimung, die Folgen von un⸗ 


